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VI Vorwort zum erſten Bande. 


verſchloſſen. Meine Schilderungen fallen in die letzten Jahre vor jene feind— 
ſeligen Bewegungen und behandeln außer den von mir bereiſten arabiſchen Ländern 
ſpeciell jenes Gebiet der Neger, in dem der rühmlichſt bekannte Dr. Emin Paſcha 
als ägyptiſcher Gouverneur abgeſchloſſen, ohne Verbindung mit der Außenwelt, 
ſich zu behaupten gewußt hat. 

Der unſtreitig vielerſeits empfundene Wunſch, jene Länder baldmöglichſt 
wieder für kulturelle Beſtrebungen eröffnet zu ſehen, giebt mir einige Hoffuung, 
daß meiner Darjtellung der damaligen Verhältnijfe eine freundliche und nad)- 
fichtige Aufnahme nicht fehlen werde. 

Die Anmerkungen und viele getchichtliche Einfchaltungen in dem vorliegenden 
Bande ftammen aus der Feder des Herrn Richard Buchta, deſſen Verdienſt 
um die Redaktion ich an diejer Stelle gern anerfenne. 

Warmer, tiefgefühlter Dank endlich fei den Manen Gordon Palchas gezolit 
für feine mir bewiejenen freundichaftlichen Gefinnungen, für die überaus ent- 
gegenfonmmende ?zörderung meiner Intereſſen und die vielfachen Erleichterungen, 
die er mir während meiner Reiſe geboten. 


Wien, den 1. November 1889. 


Dr. Wilh. Junker. 
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Ringe und Lendenſchnur der Kalifänener. Nach einer Ppotographie 
Brandlegung am verlaſſenen Lager. Von L. H. Fiſch 
Köcher der Stalitäneger. Bon Fr. Rheinfelder 

Zoo nah dem Nilpferd. Bon 2. 9. Fiſcher. 

Iußpignette. Von Fr. Rheinfelder . . . 
Teil eines Pferdegeſchirrs aus Där-zör. Nad) einer Photographie . 
Speijededel, Täbaga, aus Där- For. Nach einer Photographie. . 
Ziegenmelter. Bon Fr. Rheinfelder . . . 

Anfiht von Edfu in Oberägypten. Yon L. ©. 5 ifcher. 


Tafel 1. liberfichtöfarte von Dr. W. Junkers Reifen in Nord» und Gentralafrika. 
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Karten (gezeichnet von Dr. Bruno Hajjenftein). 


2, Libyſche Wüſte und 208 Ratronthal zu ©. 50. 
. Das Bärakathal zu S. 105. 
Sarton: Kaffala und mgebung ©. 112. 
Plan der Stadt Kaſſala ©. 122. 
. plan \ bon Chartüim und Umgebung zu ©. 198. 
er Eobat von der Mündung biß zur Station Naſſer S. 269. 
. Mudirije Mälarafd, öſtliche Hälfte, zu ©. 363. 
weſtliche Hälfte, zu S. +16. 
. Stalita zu ©. 511. 


. Große uͤberfichtstarte von Dr. W. Junkers Reiſen in Centralafrika. 
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Troddellappe, dem Tarbuſch — im Tunis heißt fie Fes — gewähren ums: 
libera pratica, d. h. wir dürfen ungehindert und ohme Verdacht der Anſteckungs⸗ 
fähigkeit an Fand gehen. Nun entjteht aber ein förmliches Raufen der Pad- 
träger und Bartenführer um die einzelnen Neifenden und deren Gepäck. Es heifit 
ee ee ee die aus 

 Magazinsraume heraufgewunden werden, wobei der fleine Dampffrahn einen 
tuffien Särm won Puften, Raffeln und ofrengelfenbem Geflapper ostät 
Auch ich Habe, nachdem die ungeduldigften und leicht befradhtetiten der Mit- 
fahrenden und ein Zeil der Meute der piafterhungrigen Padträger, Hotel- 
fommiffionäre weggeſchwommen waren, meine Sachen glüdlid auf ein Boot 
gebracht, nicht ohne ebenfalls mitſchreien ımd ab umd zu thätlich eingreifen zu 
müſſen; ich ſage till dem ſchwimmenden Haufe, welches mid; ungefährdet herüber- 
gebracht über das Europa und Afrika verbindende Meer, ein herzliches farewell, 
und lafje mich an den Molo beim Zollhaufe führen. Eine angenehme, trog der 
ftrahlenden Sonne fühlende Brife ftreicdht über das Waffer, ein Wald von 
ragenden Schiffsmaften erhebt ſich rechts umd links, an wahren Ungetiimen, 
englifchen viermaftigen Spndienfahrern, die ſchwarzwandig, turmhod in die Höhe 
ragen, geht es vorbei; endlich bin ich an ber Yandungstreppe und fee zum 
zweitenmal meinen Fuß auf afrifanifchen Boden im urhiftorifchen Pharaonen- 
lande! Sei mir gegrüßt, nilgejchaffenes Wunderland ältejter Gefittung und 
Wiſſenſchaft! 

„Und wir hatten erreicht am fünften den ſchönen Ägyptos, 
Und ic) hemmt in Agyptos die doppelrudrigen Schiffe.” 

So fingt der alte Homer im 14. Gefange der Odyſſee und unwillkürlich 
fielen mir jest diefe Verſe ein, beim Beginne meiner eigenen Odyſſee. 

Die Förmlichteit der zollamtlichen Gepädsdurchmufterung ift bald vollzogen, 
ein Wagen gefunden für mid), ein anderer für das Gepäd, und flott geht es 
durch enge, geichäftsrührige Straßen zum Hotel. 

Den Eindrud, den Alerandrien, welhes dem aus dem Innern Ägyptens 
Burüdtommenden kaum nod) als eine orientalifche Stadt, jondern wie eine Vor: 
ftadt von Neapel etwa erjcheinen wird, auf den friich aus Europa angelangten 
Neuling macht, ſchildert Bogumil Goltz höchſt ergötzlich umd in der Pofalfarbe 
jehr richtig, wie folgt: 

„Dieje arabijchen Proletarier, mit nadten, gelb- oder ſchwarzbraunen 
Armen und Beinen, in ſchmutzig weißen oder blauen ärmellojen Hemden, mit 
ſchmutzigen Turbanen oder roten Troddelmützen auf den Köpfen, dieſe Mahagoni- 
gefichter und Gliedmaßen im allen Farbenabſtufungen bis zum bligenden Kohl- 
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nichts mit ihr zu thun hatten, während fonft ihr Daſein fein Generationen 
überdauerndes Zeugnis von Stein oder Feld an der Stätte ihres üppigen 
Lebens hinterließ. Heute ift auch diefer Anklang geſchwunden. Der eine ber 
Obelisten, der jeit langem niedergefunten in Schutt und Schlamm lag, wurde 
nach England, der zweite, der 22 Meter hoch, eim echtes Wahrzeichen von 
Agyptens erſter Handelstadt bildete, bei deffen Anbli die Jahrtaufende alten 
Erinnerungen der entichwundenen Hieroglyphenzeit lebend wurden, nad; Amerika 
geführt, wo fie nichts zu thun haben, wo fie jo wenig hingehören, als ein 
Rentier nad Centralafrika. Wie würden fich wohl die altägyptifchen Könige 
gewundert haben, welche ihre Namensringe in den Roſengranit einmeißeln 
ließen, wenn fie es hätten jehen und wiſſen können, weld; merfwürdige Species 
von Erdenjühnen an den Zeugen ihrer, der Pharaonen, Götter ehrenden Pietät 
ſich herumtreiben werden, die modernen Yankees! „Horus, der tapfere Stier, 
der Geliebte des Ra, der König beider Lande, Uſorma Sotepsen-Rä, Herr 
ber Götterverehrung, wie fein Vater Ptah, der Sohn der Sonne ꝛc.“, umter 
welchem Titel ſich der jtolze Ramſes der Große an dem Obelisf verewigen lief, 
wird ſeltſame Miene im Centralparte von New-York machen. 

Bon all dem Glanze, der Pracht diefer einft reichiten Stabt und Cen— 
trum aller intelleftueller Kreife der Welt find einige wenige Steine übrig 
geblieben, die erſt aufmerkſam geſucht werden müffen, um nicht überfehen zu werben. 

Wenige Jahre vor meinem Aufenthalte war das Syntereffe für die 
Ptolemäer-Nefidenz neu belebt worden; Mahmüd Beg,!) der in Frankreich 
gebildete Ajtronom des Vicefönigs, unternahm anf VBeranlaffung Napoleon IIL 
Ausgrabungen nach den Reſten der alten Stadt. Die Nefultate derjelben hat 
er im einem von einer Karte begleiteten Memoire bekannt gegeben. Sie ſum— 
mieren ſich darin zufammen, daß es ihm gelang, an verſchiedenen Punkten die 
Tiefe der alten Straßenpflafterung zu erreichen und den Lauf der Umfaffungs- 
mauer feitzuftellen, bis nad) der Weit- und Nordweſtſeite hin, wo die heutige 
dichte Bebauung Nachgrabungen unmöglich machte. 

Ein paar Tage gemnügten mir, um alles zu fehen, was von der antiken 
Stadt übrig geblieben; die moderne, mit ihren faſt ausſchließlich dem Handel 
ergebenen Bewohnern, die ihre Geburtsorte in allen fünf Erdteilen auffuchen 
konnten, bot der Wißbegierde auch fein bejonders reiches Feld. Wie zwar 
überall, jpielt aud) bei den Alerandrinern das Geld die Hauptrolle, Luxus und 


ı) Beg ober Bei (letzteres nur bie weiche Ausſprache der Schreibweife Beg oder 
Ber Hy) ift eim tünfifcher Titel, die wörtliche Bedeutung des Wortes ift „Herr“. Dem 
Nange nach fteht ber Bei zwiichen Efendi und Paſcha. R. B. 


3 _jE A 
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an alle VBorjtände des Beduinenſtammes Aulad 'Aly, welcher die Libyſche Wüſte 
von Alerandrien bis zur Großen Daje bewohnt, In diefem Befehle wurde 
ihnen die möglichite Beförderung meiner Zwecke und ihre Dienjtbereitichaft zur 
Pflicht gemacht. Ein Schech, Said, wurde von der Megierung nad) Alexandrien 
beordert, er hatte mir die nötigen Paftlamele zu ftelfen, deren Mietpreis auf 
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Beladenes Kamel. 


71, Franken für je ein Tier und einen Tag feſtgeſetzt wurde. Außerdem nahm 
id) zwei Neitefel, die täglich je 5 Franken fofteten, einen Berberiner (Nubier), 
der franzöſiſch und italieniſch ſprach, als Dragoman und zwei Privatdiener Ali 
und Soliman mit, Alle Herren des Konſulats, der (ſeitdem verſtorbene) 
Seneraltonful v. Fer, der Konſul Spilarich und andere wetteiferten im ber 
fiebenswürbigften Weife, mic mit Nat und That zu unterftügen. 
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begannen die braunen Gefellen ihren Marſch. Ich folgte nod) eine kurze 
Weile im Wagen, bald jebod) fonnte ich der tiefen Pöcher wegen, in denen 
RE ER ER ee pie Bat LED Werten en Eben als id) aus» 
fleigen wollte, bedrohte mich ein großes Mißgeichiet. Ein ſchwer geladener Stein- 
farren führe bidht neben Ind fAhief in’ ein Doch * warf im demſelben Angen- 
blicke feine ganze Laſt auf unfere Seite. Neben dem Wagen ftand Ali, mein 
Gjelsjunge. Us ich die Steine herabfatten ſah, hielt ich feine Beine für unrettbar 
verloren, zerjchmettert, wurden doch ſelbſt die Mäder beichädigt; doch jobald 
fi) die Staubwolfe verzogen, jah ich meinen Burſchen gejund und munter, 
jest natürlich 100 Schritte weit weg vom fatalen Steinfarren. Ich fette mich, 
einem Müller ähnlich, denn der weiße faltige Staub überflutete geradezu die 
Straße, wohlgemut auf den Kleinen Ejel, der mic getreu durch die MWilfte 
tragen follte. Ich zog ihn dem Kamele mit feinem jchaufelnden, ermüdenden 
Gange vor. 

Im Dorfe Gabari, einem Vororte Alerandriens, wurde ein kurzer Halt 
gemacht, der eine und der andere der Leute verzog fich, um bald darauf mit 
frifchem Grünzeuge, Zwiebeln, neugebadenem Brote c. zurüczufehren, was dem 
Schiffe der Wüſte noch aufgepadt wurde, oder aber in dem faltenreichen Koftitn 
der Beduinen verſchwand. In ſüdweſtlicher Nichtung zogen wir auf der ſchmalen 
Landzunge zwifchen dem Deere, welches wir jedoch nicht zu fehen befamen und 
dem Mariütjee!) hin, am defjen Ufern durd) das Verdunſten des Waffers überall 
Salzablagerungen zu Tage treten; bald jahen wir denn auch Leute mit dem 
Einfammeln des Salzes beichäftigt. Zwiſchen der Küfte und dem Mareotifchen 
See breitet fich eine bis 35 Meter hohe Kette von Kalthügeln aus, deren 
Breite zwifchen 1 und 3 Kilometer wechjelt, Da, wo der nadte Fels nicht zur 
Tage tritt, befteht die Oberflähe aus Schuttanhäufungen der antiken Bauten. 

Ich folgte der ſchon von dem großen Alexander eingehaltenen Marſchroute 
nad) der großen Wqaba,?) d. h. dem wafjerlojen, unbewohnbaren Wiüjtenteile, 
der bie einft blühende und reichbevölferte Mareotis-Landſchaft nad) Wejten zu 
auf dem Wege nad) der Jupiter Ammon-Daje abjchlieft. Gleich hinter Mes, 
einem recht armſeligen Fellähdorfe, in deſſen Nähe fich die großen, von einer 





) Mariüt ift bie arabijche Form von Mareotis, 

9 Agaba oder Aqabe, arabijd) As mit der engeren Bebeutung von Hügel, 
fteiler Weg, wird in anderen Gegenden von ben Mrabern im allgemeinen jede Wildnis, 
unbewohnte Gegend genaunt, ob fteinig, wüſt, oder aud mit Begetation beftanden, 

R. B. 


1. A 
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Während der Tagesreije war ich wohl ebenfoviel zu Fuße, als auf dem 
Nücen meines Ejels. Mein feines Schreibheft faft beftändig in der Hand, 
nahm ic; mit Kompaß und Uhr und durch Peilungen meine Route auf, 
jammelte Mineralien und Verjteinerungen, fowie aud die recht jpärlichen 
Pflanzen. Oftmals blieb ich 15 Minuten, ja bis eine Stunde wegen irgend 
welcher Beobachtungen zurüd, holte aber meine Kamele, ſelbſt zu Fuße gehend, 
iwieder ein. So auch täglich in der Mittagsftunde, im ber ich etwas 
lagerte und einen Imbiß einnahm, indes die Kamele mit ihrem Tangjamen 
Schritte vorausgingen. Nachmittags wurde fürforglich jede trodene Staude am 
Wege ausgeriſſen und den Kamelen aufgeladen, um uns für den Abend mit 
Brennholz zu verforgen. Se nachdem Kamelweide gefunden wurde, um 5 Uhr 
oder früher, machten wir Halt, das Lager wurde aufgejchlagen. Ich zeichnete 





Zelt und Bett. 


ein Viereck in den Sand, längs deſſen meine Diener die Kiften ftellten, über 
die dann vermittelt Stangen ein nad) vorne offenes Zelt errichtet wurde, 
welches ich nad) eigener Angabe mir in Mlerandrien hatte anfertigen laffen. 
Jeder ging nun feiner Beichäftigung nach. Ich hielt ein kurzes dolce far 
niente, randjte eine Eigarette und jah befriedigt der Thätigkeit im kleinen 
Pager zu, die der Zubereitung der Hauptmahlzeit, der Sicherung der Kamele 
und Ejel, deren Fütterung ꝛc. galt. Bor meinem Belte praffelte ein Feuer auf, 
über welchem dann der Kochtopf brodelte. Die Beduinen ihrerjeits unterhielten 
eine Flamme, um einige Bohnen zu dörren oder in der glühenden Ajche Brot 
zu baden. 

Die Beihaffung von Waſſer, das Auffinden von Brummen iſt während 
einer Wüftenreife eine jo wichtige Sache, daß ich hierüber einiges glaube 
fagen zu müſſen. 


| 
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erhalten. Einen auf Bejehl des Bicekünigs Said Paſcha gemauerten, dreißig 
Schritt langen Trünkbehälter laffen die halsjtarrig fonfervativen und indolentemn 
Berninen unbenützt verfallen. 

Das Auinenfeld bei Bir Hamam ift von bedeitendem Umfange, dod) find 
Bauten nicht mehr erhalten. Neben einem vieredigen arabiſchen Gemäuer, welches 
einigen zerlumpten Beduinen zum Aufenthalt dient, ſah ich einen gut erhaltenen, 
aus Stein gehauenen Löwenkopf in natürlicher Größe, an deſſen Rückſeite an 
Stelle des Halſes eine 1'/, Fuß lange Rinne auslief, die vorn im Rachen 
miündete, urfprünglich wohl die Zierde eines Brunnens, fpäter vielleicht zum 
Anbinden eines ftörrifchen Eſels benütt, wie wenigftens ein durdhgezogener 
Halfaftrik') vermuten Lich. Wegen feines Wafjerreichtums wird Bir Hamän 
aus weiten Entfernungen bejucht, auch nad) Meffa pilgernde Karawanen aus 
dem fernen Weiten jcheinen diefen Ort häufig zu paffieren, wenigitens waren 
zur Zeit meiner Anwejenheit zwei große Leinwandzelte dort aufgejchlagen, unter 
denen fromme, ewig betende Pilger lagerten. 

In direkt öftlicher Nichtung wurde in den nächſten Tagen ber Morſch 
fortgeſetzt, bis wir am 16. November bei Ghara am Neuen Kanal uns den 
erſten Raſttag gönnten. Auf dem ganzen Wege kreuzten wir faſt allſtündlich 
Ruinenfelder, ein Beweis, wie dicht in alten Zeiten dieſe Gegend angebaut geweſen 
ſein muß, im der jeyt nur armſelige Herden der zerlumpten Beduinen weiden 
und kümmerliche Felder einen ſpärlichen Ertrag liefern. Jedoch nur ſelten erblickte 
ich wohlerhaltene Bruchſtücke aus jener alten Zeit; erwähnenswert erſchien mir 
nur eine 2 Meter hohe Säule aus bläulich ſchimmerndem Marmor, welche an 
der nordweſtlichen Ecke der den Arabern heiligen Stätte des Marabut?) Schech 
Rücha ſtand. Bis Kafr et Tin ſtieg der Weg allmählich an, um dann im 
berjelben Weije bis zum Neuen Kanal fich wieder zu jenten. Kafr et Zin 
rechtfertigte feinen Namen: Feigendorf; im zwei aus dem Felsboden ausgehauenen, 
sehn —— im Geviert meſſenden Löchern, die ich für einſtmalige Ciſternen 























9Y Halfa, der arabiſche Name eines in Nordafrika, Marokko, Algier, Tunis und 
Ägypten ſehr häufigen Graſes (Maerochlon tenaeissima Knuth), welches auch In Spanien 
vortommt und dort Eſparto genannt wird, Die bis 70 Centimeter langen Blätter werben 
zu allerlei Flechtwerk verarbeitet. R. B. 

2) Marabut (vom arabiſchen marbüt Joys,>, gebunden fein), ein Astet, bie 
beſonders bei den Berbern in Tunis, Algier gebräuchliche Benenmung eines der frommen 
Betrachtung, einfamem Leben und Enthaltfamteit gewinmeten Moslim, die als Heilige gelten. 
Auch das Grab eines ſolchen wird kurz ein Marabut genannt, in Schech Ruͤcha ift Schech (der 
Alte) dem Sinn nad) eine Wiederholung von Marabut, Nücha der eigentliche Name, R. B. 
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Die Wilfte übt mehr und mehr ihre lebenserjticende Herrſchaft. Zwiſchen der | 
farbene Stants- und Totentleid der Sahara. Die Sandregion wird vorherrfäiend, 
in welcher rötliches umd violettbläuliches Geftein, Granitblöde, zu Tage tritt, 
welches mir Scheh Said an einer Stelle mit dem Namen Medine el Kafirin 
(Stadt der Heiden, Unglänbigen) bezeichnete, da es im der Erſcheinung Grund» 
mauern verfallener Bauten ähnlich ift. 

Der Boden war vielfach) von ber 
ägpptifchen Springmaus (Dipus aegypti- 
acus), der Gerbu'a der Eingeborenen, 
unterwühlt. Unſere Bachitelze ſcheint 

hier jehr häufig zu fein, wenigitens 

war fie täglich zu fehen und 

abends ftändiger Gaſt im 
Yager. 

Im übrigen bemerfte 
ich hier von Tieren noch 
mancherlei, jo die fich mit 
Vorliebe in Steinbrü- 
djen und Auinen nieder- 

laffende Felſentaube (Co- 
lumba livia), hoch in den 
Lüften Freifende Würgfalfen (Falco 
laniarius), und den weißen Aas— 
geier (Neophron perenopterus) in 
nau® (Dipma nogyptlaous). Nach einer Original: den Alazien am Rande 
ee ** * Prof. Schweinfurth. des Neuen Kanals, den 
in ganzen Scharen ſein 

fillten, es Weſen treibenden iſabellfarbenen Ziegenmelker, der geiſterhaft 
eſn md Auferft ſchwer zu Schuß zu bringen iſt; dagegen bekam 
rei Vanıpe, an bem es In der Wüfte nicht fehlt, manche Schrotladung auf 
feinen ſandgleſch nefürbten Pelz. Die Hafen der Wüſte (Lepus isabellinus und 
l,opun nogyptlun) Tegen während der heißen Tagesſtunden ungemein feft und 
jporben erft abends und morgens flüchtig. Hin und wieder zeigten ſich das 
haralteriiifche Sanbhuhn (Pterocles alchata), jowie Gazellenfährten. Zu den 
ftinbineren Vewohnern ber Wüftenthäler gehören mehrere Steinſchmätzerarten, 
ich ber langohrige Fenet, jelbit der luchsähnliche Felix libyca findet fic) vor, Ich 
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teilte, daf das Wadi Natrün bald nad) Weit umböge und bis Siuah ſich hin— 
zöge, während zum Mariütſee hin ein Berg (Anhöhen) ſich dazwiſchen erhebe, 

In einen jpigen Winfel bogen wir von umferer bisherigen Wegricdhtung 
nach Often um. Wie wenig deutlich das Natronthal als Wädi, Thal, hier auf- 
tritt, beweift außer anderm der Umjtand, daß die Karawane gegen meinen 
Willen, aber auch ohne daß ich es bemerkte, über den Thalrand hinaus anfangs 
nad Südoft, dann im rein öftlicher Michtung vorging. Die Nichtung diefes 
Weges, die unmöglich mit der befannten Richtung des Wädi übereinftinmen 
fonnte und andere Kriterien ließen mich unſeren Irrtum gewahr werden. Ich 
jchlug daher am nächſten Morgen direkt füdliche Richtung ein und erreichte nad) 
einftündiger Wanderung den Thalrand wieder, der hier ſchon deutlicher zit 
erkennen war. Auch hier fah ich eine breite, ebene Fläche vor mir, die im 
helfen Sonnenſchein Teuchtete und das in Strömen herabflutende Licht wider— 
jpiegelte; einige abgeflachte Hügel verdedten den jenfeitigen Thalrand. Wir 
freuzten einige Sandhügel, dan famen wir auf Deffaboden und von jet am 
war ein ftetes Fallen der Thaljohle bemerkbar. 

Am jechften Tage nach ımferem Aufbriche vom Neuen Kanal, als unſer 
fester Waſſerſchlauch jchon faſt geleert war, erblidten wir die erften Zelte ber 
Gamwabis-Beduinen, ein lautes: el hämd li’lläh rabb el-älamin! (Pob fei 
Gott dem Herrn der Welten) begrüßte die uns fo willfommene Erjcheinung. 
Bald konnten wir die dunkeln Zelte nach Dutenden zählen, Waſſer, das Lebens- 
element, mußte in der Nähe fein. Auch zeigten fich wieder fchüchterne Verſuche 
der Vegetation, welche, je mehr wir uns dem Lager näherten, infolge des reich— 
lichen Grundwaffers im ganzen nordöftlichen Thalgefälle immer dichter wurden; 
man braucht nur einige Fuß tief zu graben, um das Waffer in die Höhe fteigen 
zu fehen. Neben dem Sandhügeln, welche mit Gräfern und Schilf bewachjen 
waren, traten Palmgebüſch und Tarfebüſche (Tamarir) mit ihrem zarten, durch— 
jichtigen Yaube auf. 

Am 22. November nachmittags lagerten wir bei den Gawabis, wo uns 
das ſchmutzige Waffer aus den Sandlöchern trot alledem köſtlich mundete; wie 
war es dod) friſch und gut nach dem mehrere Tage im Leberjchlauche verwahrten, 
ſchwarz und ftinfend gewordenen Waffer der letzten Tage! 

Bei der Annäherung an das Pager der Gawabis ging Schech Said, 
mein Begleiter, zu feinen Yandsleuten hinüber, und bald famen einige jtattfiche, 
wenn auch ärmlich gefleidete Beduinen herüber und num gab es der Begrüßungen 
meiner Karamwanenleute und der Wüjtenföhne fein Ende: „Was macht dein 
Vater und deine Mutter, dein Sohn und dein Kamel, dein Ejel und beine 
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Es war eine Nadıt von tiefiter Schwärze 
gleih einem Rappen, 

Bedeckt mit der pechſchwarzen Schabrafe 
weiten Rappen. 

Ich durchwachte fie, Doch meine Gefährten, 
die nidten, befiegt 

Vom Sclafe, wie die Chirwa'blume!) 
die Krone wiegt. 

Und wenn aud die SFinfternis wie die Meerflut 
entgegen mir dräut, 

Und eine Wüfte, unendlih, mit Gefahren, 
bie jeder fcheut, 

Wo das Käuzchen fchreit und der Führer 
fogar fi verirrt, 

Und dem Wanderer die Angft 
den Bli verwirrt. 


Die Gamwabis-Bebuinen wandern zwifchen dem Natronthal, dem Mario» 
tisfee, an deſſen fruchtbaren Gejtaden fie das zu ihrem Unterhalte nötige 
Getreide füen und ernten, und zwifchen dem Nil bis in die Gegend des Dorfes 
ZTerraneh, dem gewöhnlichen Ausgangspunkt der Reifen nad) den Klöftern im 
Wädi Natrün. Mir murde von ihnen mitgeteilt, daß fie in 5000 Zelten 
wohnen, was gewiß übertrieben it. Sie gehören zum großen Stamme ber 
Aulad 'Aly.?) 

Wenn auch die Beduinen, welche mit der Bevölferung von Alerandrien im 
häufige Berührung kommen, die armen Teufel, die vor den Thoren diefer Stadt 
ihre Zelte aufſchlagen, und die Milch ihrer Ziegen zum Verkaufe bringen, wenn 
Teil gut, zum Teil böfe, teils Moslims, teild nit. Ein böfer Geift Heißt Scheithän 
oder Sfrit, die mädhtigften derfelben Marid, ihr Oberſter ift Iblſs, befien 
Söhne Thir, der Unheilftifter, el Awar, der Verführer, Söth, der Lügner, Däfim, 
der Eheteufel, und Zelembär, der Gefchäftsteufel. In Einöden und Wüften wohnt Die 
Ghul IE, Alp, Vampir, in Wäldern die Silä, der Ghaddär, Betrüger, ober 
Gharrär, Srreführer und der Nisnas, Waldteufel. Der Schiqq überfällt Reiſende, 
auf einfamen Inſeln wohnt der Dahlän, der Hätif, Aufer, ift ein unfichtbarer Rath⸗ 
geber und Warner. R. B. 

9 Chirwa oder Chaͤrwa Sy >= ift der Ricinusſtrauch. 

2) Nach der im Jahre 1882 vorgenommenen offiziellen Zählung find die Gawabis 
3305 Köpfe ftart, von denen 1701 männliden Geſchlechts find. Die Aulad Aly, 
welhe 19.344 Köpfe zählten und deren Wanderbezirt ſich bis Tripolig ausdehnt, vers 
mitteln ben Verkehr mit der Dafis Siuah. Ihr Großſchech Eluani Mahmud refidiert in 
der ägyptifchen Deltaprovinz Bcherah. R. B. 
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in geiſtestötender Vielbeterei ein trauriges Leben hinbringenden Menſchen iſt. 
Die vier Klöſter ſind von Norden gegen Südoſten nach ihrer Lage aufgezählt 
folgende: 

1. Das Kloſter des Baramüs, früher, wie der Kairiner Geſchichtſchreiber 
Macrizi (1437 n. Chr.) in feiner Gejchichte der Kopten berichtet, das Klojter 
Mufa (Mojes) oder Abu Muſa des Schwarzen, aud) Baramüs genannt, und 
der Jungfrau von Baramüs geweiht; 

2. das der heiligen “Jungfrau der Syrier, Deir Suriäni, weldjes drei 
Kapellen hat; in einer derjelben befindet ſich eine hübjch gejchnitte Thür, bie 
mit Elfenbein eingelegt iſt, und ein ähnlid) gearbeitetes Sykonoftag;1) 

3. das nur zehn Minuten von dem vorigen entfernte Kloſter des Am ba?) 
Biſchoy; Macrizi führt es unter den von ihm aufgezählten 86 Klöjtern ber 
Kopten als das 74. auf: „Das Klojter des Bu Bifchäi, welches bei ihnen (dem 
Kopten) in großen Anſehen jteht, weil diefer Biichäi einer der Mönche war, 
welche in die Klafje des Macarius und Johannes-⸗-el-Caſir gehören; es ijt ein 
jehr großes Kloſter“; 

4. das Klojter des heiligen Macarius, das füdlich gelegenfte. 

Bon dieſem und den Klöjtern des Natronthal3 im allgemeinen erzählt 
uns el Macrizi folgendes: „Was num Wädi Habib anlangt, welches aud) 
Wädi-el-Natrün, oder die Ebene von Scihät, oder die Ebene von Asgit oder 
Mizän-el-Colüb (Wage des Herzens) genannt wird, fo waren dort vor Beiten 
100 Ktöjter, danı blieben 7, die fich nach Welten ausdehnten, an der Seite 
der Ebene, welche zwijchen der Gegend von el-Boheira?) und el-Fajjüm liegt, 
wo Sandflächen mit Salzboden, wafjerarme Felder und gefährliche Felſen 
abwecjjeln. Die Bewohner nahmen ihr Trinkwaſſer aus Ciſternen und Die 
Chriften brachten ihnen Geſchenke und Almofen. In der jekigen Beit find fie 
ganz vernichtet, nachdem die chrijtlichen Gefchichtichreiber erzählt haben, daß 
den 'Amr Ben⸗el⸗'Aſi) aus dieſen Klöftern 70.000 Mönche entgegengingen, 
deren jeder einen Stab trug; nachdem fie ihm ihre Unterwürfigfeit erflärt 


1) Die mit Heiligenbildern bedeckte Wand, welche das Sanktuarium von dem Raum 
der Gemeinde trennt. 

2) Amba, rihtiger Anba —* wird den koptiſchen Heiligennamen vorgeſetzt in dem— 
ſelben Sinne wie Bu, welches aus Abu, Vater, verkürzt iſt, ein Ehrentitel, der ſo viel 
als Sanktus, St., bedeutet; Anba iſt nur eine voller tönende Form von Aßße ober 
Aßßas. R. B. 

s) Boheira, das Diminutiv von bahr, dad Meer, iſt hier der Dlariütjee. 

4) Der arabiiche Feldherr des Ehalifen "Omar, der Eroberer von Ägypten. 
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in geiltestötender Qielbeterei ein trauriges Leben Hinbringenden Menjchen ift. 
Die vier Klöfter find von Norden gegen Sübdoften nad) ihrer Page aufgezählt 
jolgende: 

1. Das Klofter des Baramüs, früher, wie der Kairiner Geſchichtſchreiber 
WMeaecrizi (1437 n. Chr.) in feiner Sejchichte der Kopten berichtet, das Kloſter 
WMeuja (Moſes) oder Abu Muſa des Schwarzen, aud) Baramüs genannt, und 
der Jungfran von Baramüs geweiht; 

3, das der heiligen Jungfrau der Eyrier, Deir Suriäni, welches brei 
Nupellen bat; in einer derjelben befindet ſich eine hübſch gefchnigte Thür, die 
mit Elfenbein eingelegt it, und ein ähnlich gearbeitetes fonoftas;!) 

3 das nur zehn Minuten von dem vorigen entfernte Klofter des Amba?) 
Miſchoy: Maerizi führt es unter den von ihm aufgezählten 86 Klöftern ber 
wopten als das 74. auf: „Das Klojter des Bu Bifchäi, welches bei ihnen (dem 
Raptan) tm groſem Anſehen ſteht, weil diejer Bijchäi einer der Mönche war, 
wehlhe in die Klaſſe des Macarins und Johannes-el-Caſir gehören; es ift ein 
ſehrnmöoßtes Kloſter“; 

1. das Kloſter des heiligen Macarius, das ſüdlich gelegenſte. 

Yon dieſem md den Klöſtern des Natrouthals im allgemeinen erzählt 
une cd Wanrigt Jolgendes: „Was nun Wädi Habib anlangt, welches auch 
Alert Mut, oder die Ebene von Schihät, oder die Ebene von Asgit oder 
Wut ct Wotab (Wage des Herzens) genannt wird, jo waren dort vor Beiten 
vun Kloiich dann blieben 7, die fich nad) Weiten ausdehnten, an der Seite 
ip Ehence welihe zwiſchen der Gegend von el:Boheira®) und el-Fajjüm Liegt, 
wu .Sunbptaiben mit Salzboden, waſſerarme Felder und gefährliche Felſen 
lin de Wewohner nahmen ihr Trinkwaſſer aus Cifternen und bie 
na brablen ihnen Geſchenke und Almoſen. In der jetzigen Zeit ſind ſie 
any brruniihiet uahdem Die chriſtlichen Geſchichtſchreiber erzählt haben, daß 
sun Vur Pine AN aus dieſen Klöſtern 70.000 Mönche entgegengingen, 
Heru ber einen tab rg; nachdem ſie ihm ihre Unterwürfigkeit erklärt 
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ünyptifchen Mönchspartei eine mächtige Stüge. Auf der nächſten Synode, wel 
449 unter des Eutyches Vorfik zu Ephejus abgehalten wurde, feste Die 
eurus mit Hilfe feiner bewaffneten Mönche die Firchliche Sanftion der Le 
von Einer Natur Chrifti und die Freiſprechung von Eutyches durd. 7 
Biſchof Flavianus wurde von den Mönchen bei dieſer Gelegenheit ber 
mißhandelt, daß er ſchon wenige Tage danad) ftarb. Das Konzil von Chalceb 
451 hinwieder erklärte diefe Synode als „Räuberſynode“ und ftempelte \ 
Eutychianismus zur Ketzerei. Die zahlreihen Geijtlichen und Mönche 
Saypten und Syrien aber weigerten fi), das Bekenntnis von Chalced 
angunehmen und löſten ſich von der Staatsfirche 108. Nach langjährigen blutig 
Kämpfen gelang es den Monophyfiten, ihre Unabhängigkeit zu behaupten. € 
ſtritten ſich nun über dogmatiſche Spiefindigkeiten untereinander und trenm 
ſich wiederum in mehrere Sekten; ſo z. B. behaupteten die Severianer 
Werwestichfeit des Leichnams Chriſti, die Julianiſten verneinten fie, die Aktiſte 
ertlärten den Yeib Chriſti für unerſchaffen, die Ktiſtolatrer für erfchaff 
Schlleſillch behielten die Severtaner die Oberhand. 

Die Eutſtehung md Ausbreitung der monophyſitiſchen Lehre fiel in ei 
Epoche, in der ter dem Einfluffe des byzantinijchen Staatskirchentums u 
bes gewaltſamen Eingreifens der Kaiſer kirchliche Lehrſtreitigkeiten faſt ſtets d 
Numpp der Waffen anfachten; die kirchlichen Parteien ſuchten ſich nicht bloß r 
adeiſtigen Waäſſen, fondern aud) mit dem Schwerte zu überwinden. Namentl 
wn aber Rgypten der Schauplag jolcher Parteikämpfe. Teils war e8 d 
Wut ſelbſt, vor allen aber die Schar von Mönchen und Einfiedlern, wel: 
pamals die Umgebung von Alerandrien und weiterhin die Wüjten zu beid 
zarten des Milthals  bevölferten. Zu wiederholtenmalen haben Volk u 
Menche, don blinden Fanatismus getrieben, mit Feuer und Schwert 
ganſen vande Greuel der Verwüſtung angerichtet. Volk und Prieſterſchaft w 
vn hen Partelleidenjchaft jo erfüllt, daß fie weder den Beſchlüſſen von Chalcede 
Koch auch den Edilten der Staifer, welche die Annahme derjelben befahlen, f 
ſägen wollten, vielmehr in immer jteigernder Erbitterung in ihren Widerftar 
vrhaerten. 

ge Anhduger der Kirchenverſammlung und des Kaiſers, faſt nur die 
Vaube Hunonierten Truppen und angeficdelten Griechen ınıd Römer, nannte m 
Weriettten, db. Wopaliften, während die Monophyſiten ſich nad einem ſyriſch 
Möänhe. \tafeb el Baradai (F 578), welcher ihre Kirchenverfaffung befejti 
palle Jatobiten naunten. Die Melekiten, obwohl an Zahl gering, hatten | 
Wunde un Bänden und bedienen ſich derjelben mit einer Schonungslofigft 
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brachte der englijche Geiftliche Henry Tattam im Jahre 1842 alle irgen 
wertoollen Bücher der foptifchen Klojterbibliothet nach Yonbon, wo fie jetz 
britischen Muſeum eine Samntung von nahezu 1000 Bänden ausmachen. 1 
denfelben reichen einige Handſchriften bis in das 5. Jahrhundert zurü 
Seitdem wurde auf foptiiche Handfchriften eifrig gefahndet und alle mögl 
Verſuche gemacht, um das, was den Möndyen noch geblieben, für Gell 
erhalten. Der berühmte deutſche Agyptologe Heinrich Brugfch, me 
in diefer Abfjicht im Februar 1852 von Zerraneh aus die Natronfi 
befuchte, jchreibt darüber: „Hier iſt das Bibliothefszimmer, welches fie 
Argusaugen behüten. Wir glauben, eine ordentlich aufgejtellte Bücherſamm 
bewundern zu fünnen, reich an alten Schriften, aber weld) eine chao 
Unordnung herricht in diefen Räumen? Etwa vierzig jtarfe Bände, 
arabitche und koptiſche Handfchriften enthaltend, Liegen auf einer Bank liebe 
umher, ausgeriffene Blätter von Pergament oder Baummollenpapier bed 
den ſchmutzigen Boden, die Dedel der Bücher find meift verfault, und nag 
Würmer haben durch tiefe Fächer die alte Schrift entjtellt. Einige dieſer Manuſtk 
können leicht ein Alter von vier bis fünf Jahrhunderten haben; fie den Mör 
abzufaufen, gelingt weder durch Überredung noc Geld. Engländer haben när 
neuerdings aus dem Klojter EI Baramüs mehrere hundert Handichriften 
eine verhältnismäßig geringe Summe erlangt, und dieje dann bedeutend tt 
verfauft. Dies fam zu Ohren der Mönche, welche nun wiljen, daß ihre H 
ichriften von Wert für den Europäer jind. Sie würden vielleicht nicht anftı 
diejelben zu einem übertriebenen Preife zu verfaufen, hätten fie nicht 
Patriardyen in Kairo einen tüchtigen Verweis erhalten, mit dem jtrengen Ver 
binfür feine Handſchrift zu verfaufen.‘?) 

Der Patriarch ließ fogar, um jeder weitern Eutfremdung der H 
jchriften und Bücher vorzubeugen, alles, was den Mönchen an Kiturgijchen Bi 
nicht abjolut nötig war, nad) Kairo jchaffen, wo dieje, wie man jagt, ine 
vermaunerten Zimmer vor ſammelſüchtigen Europäern geſchützt find. 

Als id) dem nur 10 Minuten vom ſyriſchen Klojter entfernten Deir 4 
Riſchoy einen Beſuch abjtatten wollte, fand ich feinen Einlaß. Wie ich fi 
erfuhr, hatte vor einigen Jahren ein Fremder Manuſkripte aus der Bibli 
des Nlofters entwendet (25, und jeitden haben die fieben Klofterbrüder 
heilige Schen vor den Europäern. Da ich dieten Grund nicht kannte un 


y Val. den Katalog diefer Bücher in der „Zeirichritt der deutichen morgenländi 
Geiellichaft“, Vd. VIE (LSB). 
N) Heinrih Brugich, Wanderung nad den Natronllöitern in Agypten. Berlin : 


46 Reiſe von Mlerandrien in die Yibyfche Wüſte und durch das Natronthal. 


Beiterfeit. „Die Wüſtenluft,“ jagt Bayard Taylor, „it ein Vebenselerir, jo 
ſüß, jo rein und erfriichend wie die Yuft, welche der Menſch am eriten 
Chöpfungsmorgen atınete. Wo all die Tieblichen Neize der Natur fehlen, da 
hat Gott jeinen ſüßeſten, zartejten Hauch auf die Wildnis ausgeſtrömt, welcher 
dem Auge Klarheit, dem Körper Stärke und dem Geifte die freudigfte Heiterfeit 
giebt.“ In dem weiten Horizont der Wüſte wirft nichts durch Vertrautheit oder 
Individnalität, fondern durch das Gegenjätliche, das Typiſche; bei der Bejchräntt- 
heit der Zahl von Individuen organiſchen Pebens wirken dieje al8 Vertreter des 
Belebten überhaupt und es verjchmelzen die einzelnen Eindrüde zum Charafter 
des Ganzen. So die mich begleitenden Beduinen. Was zuerjt fremdartig an ihnen 
erjchien, wurde jelbjtverjtändlich im Rahmen der Wüſte, nicht durd) Gewöhnung, 
jondern durd) das Zuſammenwirken aller Erſcheinungsformen, der Atmojphäre, 
des Klimas. Die Ahnung der Zujammengcehörigfeit, der Wechjelwirfung des 
Einzelnen, die Kombination von dem an die Erde Gehefteten und dem frei 
Beweglichen, dem Puftigen der goldigen, unjtörbaren Yuftdurdhfichtigfeit, erzeugt 
in dem Bewohner der Wüſte die Viebe zu feiner Heimat. Sie lieben ihre Wüſte, 
dieje jchlanfen Männer von feinem, zarten Gliederbau und brauner Hautfarbe, 
ihr dunkles Auge leuchtet auf, wenn fie jingend ihre Schönheit preifen; ftunden- 
lang ertönt ihr Geſang und belebt die Cintönigfeit des in gleichmäßigen Kadenzen 
jteigenden und fallenden Kamelritts. Von bedeutender, eigentümlicher Wirkung 
iſt dieſer Geſang des Nachts, wein die Witte in weißem Mondenicheine wie ein 
weites Schneefeld erglänzt, die Entfernungen weiter, der Schatten der Kamele 
größer, die Silhouetten der Tiere in das Gigantiſche gezogen erjcheinen. Die Stille 
der Wüſte, jchon am Tage groß, jcheint noch Tantlofer geworden; der Sand nur 
kuirſcht unter den breiten Ballen der wiederfünenden Laſttiere. Auch die Kamel: 
treiber jchmweigen, jelten ertönt ein Wort, es it, als empfänden auch dieſe ſonſt 
lärmenden, lebhaften Menſchen den jo überans großen Neiz der weihevollen Stille, 
der traumentzündenden Wüſtennatur. Doch bald beginnt einer das Yob des freien 
Vebens der Männer der Zelte: Ahl el wabar, wie die Araber jagen, und dann 
ichallen die Yieder wie ein Hymnus hinaus in die Tternenerleuchtete Nacht.) 

Am 4. Dezember berrichte ſtarker Südwind, der den Sand über die 
fteintge, hohe Fläche, auf der wir ums gerade dem Winde entgegen vorwärts 
bewegten, derart vor ſich heriagte, daß die vnft wie mit Sand erfüllt erjchien, 
die kleinen Kieſelteilchen Geſicht und Hände peitichten, die Augen füllten, fo 
dag wir schließlich, da trog des hohen Terrains jede Aussicht benonmen war 

) Val. Nubiſche Yandihart von Richard Buchta in „Das Nusland*. Stuttgart 
1583, Wr. 1. 
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Dienern, Bu⸗Bekr, einem Kanurineger, welcher Gerhard Rohlfs bereits auf 
feinen‘ Reifen gedient hatte und beſtens an mich empfohlen war, und einem Ber: 
beriner Namens Karar. 

Ein Eifenbahnzug brachte uns nad) Sues. Die Dampfichiffahrt im Noten 
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material x befördert wurden. Bekanntlich nahm dieſer Krieg mit der Schlacht 
auf dem Plateau von Gura an dem 18. März 1876 einen für Ägypten unerwartet 
ugliicklichen Ausgang. Ermwünjchterweife traf ich im Sues ein nad Djidda 
fahrendes englifches Dampfichiff, den „Yames Barras“. Ich wurde mit dem 
Kapitän bezüglich unferer Überfahrt Handelseinig; fir vier Perfonen und mein Gepäd 
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Bor unferm Zelte habe ich verjchiedene große Gefäße aufgeftellt, in 
denen ich jede erreichbare Art von Seebewohnern zur Beobachtung oder end» 
giltigen Aufbewahrung unterbringe. Schwarze Fifcher in adamitifcher Nacktheit 
ichleppen mir für mäßiges Trinkgeld herrliche Korallenftüde herbei und alle 
möglichen Sorten defjen, was der Neapolitaner „frutti del mare” nennt. Ich 
lege vieles in Spiritus, muß mir aber leider nach alledem, was ich bisher in 
europäifchen Sammlungen gejehen habe, fagen, daß ich nicht hoffen darf, meinen 
Präparaten viel von dem Zauber des Kolorits zu erhalten, der ihnen hier einen 
jo befondern Reiz verleiht. Wenn ich abends mit dein Kleinen Netze fijche und 
es herausziche, ſieht es fi) an, al8 ob der liche Mondesglanz im Netze läge. 
Dann fing id) wieder einen elektriſchen Fiſch und führte damit meine Yeute an, 
die beim Berühren desjelben heftige elektriſche Schläge empfanden. Selbjtver- 
jtändlich bietet mir dag Meer nicht nur die Gegenjtände des wilfenfchaftlichen 
und des äjthetiichen Genuſſes, jeine Gaben dienen auch den Erforderniffen des 
Magens; doch mug ich, am die heimatliche Zubereitung von Fiſchen gewöhnt, 
jelbjt mein Küchenmeiſter jein. 

Sanäfin ijt jo recht eigentlich eine Tochter de8 Deeeres zu nennen. Vom 
Meer umgeben, die Käufer aus einem Mecresproduft, dem Madreporentalf, 
gebaut, der im jchönen, großen Blöcken aus den Tiefen des Waſſers herauf: 
geichafft wird, tjt der über das Meer verfehrende Handel die Eriftenzbedingung 
der Stadt. Die günjtige Yage diejes Dafenorts hat ſchon zuzeiten der griechifch- 


animaliihen Leben verdichtet wird, jo winmmeln die Wäſſer des Noten Meeres von 
Organismen, von den Scharen der mächtigen Menichenhaie bis zu den Schwärmen 
der Peuchttiere und Foraminiferen. Es giebt da Fiſche, welche in den Schalen einiger 
Weichtiere eben, Eleine Fiſche, die an den Geſtaden berumbüpfen, Periophthalmus Koel- 
reuterii. Weichtiere, im Schlamme vergraben. Der Küſtenſand wimmelt von kleinen 
Kruſtentieren und Würmern, während der Sand unter Watler beſäet iſt mit Steck⸗ 
muſcheln, Archenmuſcheln und Schraubenicneden, ruhig zwiſchen den ſich ſchlängeln⸗ 
den, zierlichen Schlangenſternen, prachtvollen Aſterien und langen Syllis. Es iſt eine 
überſchwenglichkeit des Lebens, vor allen gewaltig auf den Rorallenbänken, wahrhaft 
lebende Felſen, welche in ihren an Weriteden reichen Höhlen von Majien von Kruſten⸗ 
tieren, Mollusten, Würmern, bewohnt find, und aus fich jelbit heraus in jammetartigen 
Blüten von Polnpen wuchern, ter welchen die grünen Pomacentrus, die goldigen 
Apogon, die filbernen Dadeyllus Aimmern. Sehr häufig iit der Zügehai, ziemlich häufig 
der Hammerhai und der Rochen, durch Geſtalt und Lebensweiſe merfwürdig“ 20. ...... 
(Siehe die Reiſe Sr. Maieſtät Schiffes „Frundoberg“ im Roten Meere und an den Stüften 
von Norderindien und Genlon. Yon J. Areiberrn von Benko. Pola 1858) Vgl. auch 
Bilder aus Oberägnpten, der Wüſte und dem Noten Meere. Bon C. 3. Klunzinger. 
Stuttgart 1878. VI. Napitel: Die Naturichäße des Noten Meeres, R. B. 
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Matroſen und Zruppen bejeßt wurde, eines nicht uneryeblichen Wohlſtands. 
Hauptſächlich Herrichte zwijchen Arabien, d. i. Djidda und Sauäfin, ein lebhafter 
Handelsverfcehr. In Meitte der Sechzigerjahre unſeres Yahrhunderts betrug der 
Wert der Ausfuhrartifel über eine Million Mark. Butter in Krügen — nıeijtens 
in flüſſigem Zujtande, wie fie fajt ausichliehlich in den Südänländern vorfommt 
und durch das Scütteln der Milch in Ziegenfellen erzeugt wird — bildet 
während der Wallfahrtszeit nad) Mekka, in diefem Orte und in Djidda einen 
ſehr wichtigen Konſumartikel. Gummiarabikum, Elfenbein, Perlmuſcheln, Felle, 
Baumwolle, Sennesblätter, Straußenfedern, Tamarinde, Salz u. a. find außer: 
dem zu nennen. In den Jahren unmittelbar vor dem Aufſtande wurden die 
Erportzöffe im Durchſchnitt auf 60.000 Pfund Sterling und der jährliche Güter 
umſatz auf mehr als eine Million Pfund Sterling veranjchlagt. ") 

Es war nicht zu bezweifeln, daß der Sflavenhandel nad) der arabijchen 
Küjte fortbejtehe. Doch gab mir das Cinfangen einer Barke mit etwa 60 Sklaven 
durch ein ägyptiſches Kriegsjchiff den Beweis, dag dic ägyptiſchen Behörden 
die Aufgabe, dem abjcheulichen Menjchenjchacher zu jteuern, ernft zu nehmen 
Schienen. Wo ſolches nicht geſchah, mußte man die Schuld den Beamten zumefien, 
deren Handlungsweiſe von der weit entfernten, mit den Provinzen in feiner 
allzuregelmäßigen Verbindung ftchenden Hanptitadt nicht immer fontrollierbar ijt. 
Ein ſolcher, wenig zuverläjliger Mann war der zu diefer Zeit amtierende Gou⸗ 
verneur von Sauätin, ein Herr, der augenjcheinlid) alle Fehler des orientalischen 
Duodezdejpoten verkörperte. In blauer, mit Gold durchwirkter 'Abaje?) ftolziert 
er nichtsthuend durch die Strafen, hinter ihm her eine gleich wenig bejchäftigte 
Beamtenſchar. 

Der Eingeborene, der die habſüchtige Willkür der Beamten zu ſeinem Schaden 
oft genug kennen lernt, begegnet dem Machthaber wie einen höheren Weſen und 
begreift nicht, daß man deſſen Wort nicht wie cin Geſetz fürchten könne. Mir 
konnte er ſelbſtverſtändlich nicht impponieren. Mit Erſtaunen hörte meine Umgebung, 
daß ich ih gleich am erſten Tage bei der Zolldurchſuchung beſtimmt wider: 
ſprach und ſeinen Brandſchatzungsgelüſten mit der Erklärung gegenübertrat, ich 
würde unverweilt nach Kairo telegraphieren — was dann auch ſofort half. Bei 
den Unterhandlungen, die ich wegen der Weiterreiſe in das Binnenland auf dem 
Diwan führen mußte, wollte er mich überreden, den Kamelbeſitzern allein von 


Im Jahre 1880 verkehrten in den Hafen von Cauäfin 758 Schiffe mit 
171.681 Tonnen Schalt. Der Wert der Ausfuhr im Jahre 1879 betrug (nach Amici) 
6,414.025 France. ' 
2) '"Abäje, ein wollener, ärmelloſer Mantel. R. B. 
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fallenderweiſe meift über der rechten Schulter rüdjeitS auf dem Schulterblatt und 
am Rande desfelben jich befanden, Zeugnis davon geben, daß dieſe Leute von ihren 
Waffen bei den nie fehlenden Streitigfeiten ohne viel Bedenken Gebrauch machen. 
Manche diefer Narben aber mag wohl auf Rechnung des Ehrgeizes zu ſetzen 
fein, „Ach el benät‘‘, Bruder der Mädchen, d. h. Auserwählter, Verteidiger umd 
Beichüger derfelben zu werden. Die jungen Burjche der Bega-Volksſtämme 
fordern fich bei gewiſſen feftlichen Gelegenheiten zu einem Zweikampf eigen- 
tümlicher Art heraus. Bis zum Gürtel entblößt, in der nervigen Fanjt bie 
durch Einfettung recht biegfanı gemachte Peitjche aus Nilpferdhaut, bearbeiten 
fie fic) gegenjeitig biS zu völliger Erjchöpfung, bis fie fraft- und widerſtandslos, 
biutüberftrömt zufanımenbredyen. Der Ausdanerndfte bei diefer abjcheulichen 
Prügelei erwirbt den Chrentitel des Achu el benät, den er mit nicht geringerm 
Stolze trägt, al3 bei uns ein ergrautes Haupt den „mwirffich Geheimen“. 
Seitwärts der Karawane marſchierten meine Diener, Karar, der Kod, 
Bu-Bekr der Kanurineger, und trabte auch ein in Sauäfin angefauftes Efelein, 
welches ſich mit englijchem Sattel, dunklem Schaffell als Schabrade und 
Piitolenhalfter ganz ſtattlich ausnahm. Es jollte mich dur) Steppe und Savanne, 
über Sand und Stein tragen; id) 309g uud) jet den Ejel einen Kamel vor, 
weil das Reiten des Grautieres mir ein fchnelles Abjteigen ermöglichte, wenn 
ich zum Zwecke einer Beobadytung während des Marſches hierzu veranlaßt wurde. 
Einen faft fcherzhaften Zwiſchenfall veranlaßte diejes Ejelein dadurch, daß es 
eine halbe Stunde von Sauäkin entfernt, plötzlich Reißaus nahm und in wilden 
Galopp zurüdrannte. Hatte das Tier etwa der Mühjeligkeiten gedacht, die ihm 
bevorjtanden? Vielleicht glaubte es fich durch die Flucht denfelben frühzeitig 
entziehen zu können! Bald wieder eingefangen, mußte es fich befhämt am feften 
Zügel führen Iaffen, bis es dann ſpäter geduldig nad) echter und rechter Efels- 
manier ruhig nebenher trabte und ſich weiterer Fluchtverſuche enthielt. 
Sauäftn und Gar im Rüden, nahmen wir die Richtung nad) Südfüdoft. 
Der Bergftod, der meitlih von Cauäfin während unſeres Aufenthalts auf 
der Inſel täglich bei Sonnenuntergang in den jchönften Farbenſpielen erjchienen 
war und uns durch den Formenreichtum feines zadigen Profils und die 
herrlichen Wirfungen der Abendbeleuchtung erfreut hatte, der Gebel Waratab, 
lag Hinter uns. An ihn reihte fich jedoch, parallel unjerm Wege laufend, im 
Welten ein Berg an den andern, deren jeder feine Ausläufer und Vorberge, 
vereinzelte Granithügel, in das flache Küftenland hineinerjtredte. In diefem 
Küjtenlande, arabiſch Sähil, oder auch Söhel, verfolgten wir bedeutend näher 
zum Meere, al3 zu den Bergen unjern Weg nad) To-Kar, während die Fürzere, 
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falfenderweije meijt über der rechten Schulter rüdjeitS auf dem Schulterblatt und 
am Nande desjelben jid) befanden, Zengnis davon geben, daß dieje Peute von ihren 
Waffen bei den nie fehlenden Streitigkeiten ohne viel Bedenken Gebrauch machen. 
Manche diefer Narben aber mag wohl auf Rechnung des Ehrgeizes zu feken 
fein, „Achu el benaͤt“, Bruder der Mädchen, d. h. Auserwählter, Verteidiger und 
Beſchützer derjelben zu werden. Die jungen Burſche der Vega-Volksſtämme 
fordern Sid) bei gewiffen feitlichen Gelegenheiten zu einem Zweikampf eigen- 
tümlicher Art heraus. Bis zum Gürtel entblöpt, in der nerbigen Fauſt die 
durch Einfettung recht biegjam gemachte Peitjche ans Nilpferdhaut, bearbeiten 
fie fid) gegenjeitig bis zu völliger Erjchöpfung, bis fie fraft- und widerſtandslos, 
bintüberjtrömt zuſammenbrechen. Der Ausdauerndſte bei diejer abjcheulichen 
Prügelei erwirbt den Chrentitel des Ach el benät, den er mit nicht geringerm 
Stolze trägt, als bei uns ein ergrautes Haupt den „wirklich Geheimen". 

Ecitwärt3 der Karawane marjchierten meine Diener, Karar, der Koch, 
Bu-Befr der Kanurineger, und trabte and) ein in Sauäfın angefauftes Efelein, 
welches ſich mit engliichem Sattel, dunklen Schaffell als Schabrade und 
Piſtolenhalfter ganz ftattlid) ausnahm. Es jolfte mich durd) Steppe und Savanm, 
über Sand und Stein tragen; ich zog auch jegt den Ejel einem Kamel vor, 
weil das Reiten des Grantieres mir ein jchnelles Abjteigen ermöglichte, wenn 
ich zum Zwecke einer Beobachtung während des Marſches hierzu veranlaft wurde. 
Einen fat jcherzhaften Zwiſchenfall veranlapte diefes Ejelein dadurch, dag es 
eine halbe Stunde von Zauäfin entfernt, plöglid) Reißans nahm und in wildem 
Galopp zurückrannte. Hatte das Tier etwa der Mühfeligfeiten gedadjt, die ihm 
bevorjtanden? Vielleicht glaubte es ſich durch die Flucht denjelben frühzeitig 
entzichen zu können! Bald wieder eingefangen, mußte cs ſich befchänt am feitere 
Zügel führen laſſen, bis es dann ſpäter geduldig nach echter und rechter Eſels— 
manier ruhig nebenher trabte md fich weiterer Fluchtverſuche enthielt. 

Sauäkin und Gef im Rüden, nahmen wir die Richtung nad) Südfüdoft— 
Der Bergſtock, der weitlid” von Sanäfin während unjeres Aufenthalts auf? 
der Inſel täglid) bei Sonnenuntergang in den ſchönſten Farbenſpielen erſchienen 
war und ung durch den yormenreichtum ſeines zadigen Profils und die 
herrlichen Wirkungen der Abendbeleuchtung erfreut Hatte, der Gebel Waratab, 
lag hinter ung. An ihn reihte ſich jedoch, parallel unjerm Wege laufend, im 
Weſten ein Berg an den andern, deren jeder feine Ansläufer und Vorberge, 
vereinzelte Granithügel, in das flache Küſtenland hineinerſtreckte. Iu diefem 
Küſtenlande, arabiſch Sähil, oder and) Söhel, verfolgten wir bedeutend näher 
zum Deere, als zu den Bergen unſern Weg nad) To-När, während die Türzere, 
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werden in großen Herden gezüchtet. To-Kar war aber auch Deportationsort 
für ägyptiſche Verbrecher, die man hier in Ketten umherwandeln ſah. ‘Der 
Beitand und der Wert der Oaſe To-Kär, im weiten Küftengebiet, dem 
Sähil, der einzige Pla an welchen Bodenkultur möglich it, hängt von 
den Überſchwemmungen des Bärafafluffes ab. Diejer Strom, der fein Quell- 
gebiet an den nordweitlichen Abhängen von Habeſch (Abeffinien), am Hoch⸗ 
plateau von Dembelas hat,!) ijt fein perenmierender, fondern es bedarf der 
heftigen Gewitterregen des Charif, um jein an vielen Orten anjehnlich breites 
Bett zu füllen. Nad) den erſten regelmäßig jedes Jahr fallenden Regen wird 
der Boden der Thaljohle durch Infiltration mit Feuchtigkeit gefättigt und ver- 
ſumpft, fortgejeßte Niederjchläge laſſen dann das Waffer als fichtbaren Strom 
durch die verſchiedenen Rinnſale dent Gefälle folgend forttreiben, bis die durch 
mitgeriffene Erofionsprodufte und reichlichen Sand trüben, rotbraun gefärbten 
Fluten bei Merſa Trinfatat das Rote Meer erreichen. Das Chor Barafa?) führt 
jein Waffer im Monat September nad) To-Kar, doch nicht als cin den 
ganzen Monat dauernd fliepender Fluß; er pflegt fein Delta in dieſer 
Zeit zweimal und öfter zu überfluten. Sobald die erjte Flut fich verläuft, 
beginnt die Zeit des Anbaues; der Boden iſt durd) das Waffer gelodert und 
mit fruchtbarem Schlamm gedüngt. Durch Dämme und Kanäle, allerdings 
jchr einfacher Art und in unzureichender Zahl, wird das Waffer von den Be- 
wohnern des Bärafadeltas auf ihre Büjchelmais:Kulturen geführt. Daneben 
wird noch Baumwolle von zwei Sorten, der amerifanifchen und der Äägyptijchen, 
Aſchmüni genannten, ferner Melonen und Kürbiſſe, Zabat, Gemüje, Zwiebeln 
gebaut. Iſt die nachfolgende Flut vielleicht jo Ttark, day jie nicht abgedänmt 
werden kann, jo wird die oft ſchon Feimende Saat weggeriffen ımd es muß 
von neuem ansgeiekt werden. Die Durra, Büſchelmais (Sorghum vulgare), 
das Hauptproduft der Nodenfultur, reift in zwei bis drei Monaten und wird in 
den Monaten Dezember, Jänner und Febrnar geerntet; die Baumwolle, welche vier 
Monate zur Neife braucht, im ‚yebruar, März und April. Der Kantar (Centner) 

1) Val. Tr. Petermanns Mittheilungen, Jahrgang 1882, S. 314 Jagd: 
erfurfionen der Napitüäne Sascoigne und Dr. Melladew, und ebendort Jahr: 


gang 18554, S. 102, Sagdzug nad dem Mareb und oberen Chor Baͤraka von Joſef 
Menges. R. B. 
2) Chor Bäraka = das Segen (Waller) Ipendende Flußbett, nad) Heuglin bedeutet 
es auch Niederung, äthiopiich: Baracha — Wildnis, es ilt die Bäraka der Abeffinier; bie 
Anfebavölfer nennen es Bärka, die Beni "Anır aber Bäraka. Ter Name bezeichnet ſowohl 
den Strom jelbit, ala ſein Gebiet. R. B. 








ene 
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12 Uhr fanden wir wieder am Chor Baraka. Ein jteiler, 8 bis 10 Meter 
ſenkrecht abfallender Rand, mit tief eingeriffenen Ninnfalen, welche die Negen- 
maffen vom Gebel Schaba ableiten, bildet fein weitliches Ufer. Das Bett des 
Chor, wohl 100 Schritt breit, war zum Teil in ein großes Duchnfeld ver 
wandelt. Nachdem ic) in dem Ufergebüjch einige Völker Sandhühner aufgetrieben, 
ftiegen wir vom hochliegenden Ufer zu einigen Brunnenlöhern hinab in das 
Flußbett, um Waffer zu nehmen. Bezeichnend nennen die Bega den Ort Obudn ° 
— der große Waffertopf. Die ftarken Windungen, die der Lauf des Negenftroms 





Elefantenmutter mit ihrem ungen. 


beichreibt, brachten es mit fich, daß wir, das Chor mehrmals durchichnitten, aus 7 
demjelben heraus, in dasjelbe hinabftiegen, und um einem neuen weiten Bogen ° 
auszumeichen, dasielbe jchliehlih ganz verließen und abends mehrere hundert 
Meter weitab an einem Heinen Seitenchor des. Bärafa Tagerten. Große 
Schwärme von Perlhühnern (Numida ptilorhyncha) äjten zwijchen Straud 7 
und Gräſern und ganze Herden von Sazellen lodten immer von neuem zur Jagd. 7 
In diefer Gegend traten die erften Dümpalmen auf, die ihre Gabeläfte 
mit tiefgrünen, großen, jchattenwerfenden Fächerblättern bedecken. In jandiger 
Steppenebene wanderten wir am nächiten VBormittage weiter nad) Süden, bis 
wir zu Mittag abermals den Bärala erreichten. Einige vom Gebel Heina | 
| 
| 


= 


—— 4 
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Entftehen von menen, die durch das ſtürmiſch nachgewälzte Wafler gebildet 
werden. Holz, Wurzelftöde, Bäume der verfchiedenjten Art und Größe, deren 
einjtige Heimat weit von ihrem gegenwärtigen Plate Tiegen mag, finden ſich 
im Chor und an deſſen Ufern angehäuft und bilden in der trodenen Jahreszei 
den Kern für ſich auftürnende Flugſandhügel, bis das Waffer abermals alles 





Deni "Amr:Bebuine, 


fortreift und wieder Neues ablagert. Wir fanden weiterhin wieder Spuren von 
Elefanten, auch falcinierte Knochen derjelben, jie miffen daher am Bärafa redjt | 
häufig vorkommen, 

Mein Diener Karar behauptete, im Gebüfc ein Ttattlihes Männchen 
gejehen zu haben; die Art feiner Erzählung aber ließ mid), trot feiner lebhaften 7 
BVerficherungen und dem oft wiederholten Ausrufe: Wallah! (bei Gott!) an ber 

| 
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Anßerordentlichen und Ungewöhnlichen zugethan, herzhafte Männer, die Gefahren 
in Wort und in der That lieben. 

Der Nordojtwind, der uns in den letzten Tagen unangenehm genug ge⸗ 
worden, hatte jich gelegt, und wenn es aud) mit der jteigenden Sonne immer 
wärmer, ja heiß wurde, jo folgte dod) ein ganz erträglicher Reijetag, als wir 
das Hadendoalager am Chor Tabate verliepen. 

Die Reife war durd) die veränderte Scenerie der Umgebung recht 
intereſſant. Das weiter nad) Norden zu anjehnlich breite Thal murde 
durch die unjerer Mearjchlinie jtetS näher rückenden Berge und deren Ausläufer 
io eingeengt, daß es auf das Flußbett des Parafa mit feinem Tamariskengürtel 
jelbft bejchränft war. Faſt von Uferrand aus fing der Terrainanjticeg zu den 
Vorbergen an. Unjer Weg führte denmad) jo hod) hinauf, daß der Baͤraka ſich 
tief zu unjern Füßen binjchlängelte. Ye weiter wir nach Süden vordrangen, 
dejto enger rüdten die Berge, Felſen und Hügel aneinander, deſto verwirrter 
wurde die Pinie der fahlen Spigen und Kuppeln, die ſich gegen die im grellen 
Picht faft weiß erjcheinende Yuft abhoben. Mein kundiger yührer gab mir die 
landesüblichen Namen für die zur Zeit leeren Negenjtrombäche und für Berg: 
fetten und einzelne Berge. Da gab es einen „Straußenberg”, Kuire, einen 
„Hyänenberg“ md bad), Gebel und Chor Karaj. Im Weſten unjerer Route 
hatten wir die fiidlichen Ausläufer des Giebel Baraſſaë!) vor Augen, deffen 
höchjte Spiten 3000 Fuß relative Höhe erreichen können. 

ad) zweiſtündigem Marſche gewahrte id) einige große und regelmäßige 
Steinhaufen, die bei näherer Unterjuchung fi) als ähnliche Grabdeufinäler 
eriwiejen, wie die von Dr. Schweinfurth am Gebel Mamän im Jahre 1865 
aufgefundenen Gräber. Dort zu vielen Hunderten beiſammen, jodag man mit 
Recht von einer Gräberſtadt ſprechen kann, Fand id) deren nur fünf. In der 
Größe verjchieden, zeigten fie ji) jo verfallen, da nur an einem berjelben die 
urſprüugliche Form zu erkennen war. “Diejes eine, beit erhaltene und zugleich 
größte der Gräber war ein vierediger Bau von 8 Meter Vänge, 4 Mieter 
Breite und 1 Meter Höhe, aus unbehanenen, flachen Steinen, Thonjchieferftücen, 
die fi) zum Baue jehr gut eignen, ohne Anwendung von Mörtel aufgefchichtet. 
Die geringe Höhe war zweifellos eine Folge des Verfalls. Über die Stein: 
eindefung ragte eine in der Mitte Tanglaufende Wölbung heraus, welche nur durd) 
das Ilbereinandergreifen der die Wände bildenden Steine hergejteilt war, troisdem 





i Vielleicht ſoll es Berroſchän, „das breite Haus von Steinen“, heißen. Die 
Schreibweife Paraffae muß verworfen werden, weil das Bedawie fein PB hat. R. B. 
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ihn dreißig Schritte breit und folgten eine Strede feinem Lauf thalaufwärts 
bis zu einer Stelle, an der er nad) Oſten umbog. 

Der nächſte Tag, der uns weiter und weiter in die Berge hineinführte, 
war an landfchaftlichen Eindrücden noch reicher; fchon am Morgen beftieg ich vom 
Yager aus eine der zunächitliegenden Höhen, die mir eine nad) drei Himmels» 
richtungen offene, weite Ausficht gewährte. Im Often jah ic) den Anſeba 
zwijchen hohen, jchroffen Bergen hervorkommen und das fennzeichnende Tamarix⸗ 
gebüfch zum Bärafa verlaufen. Im Südoſten breiteten ſich die Felſentürme 
des Adarkala, der „Roten Glocke“, aus. Ein Nebenchor des Anfeba ver: 
lafjend, ftiegen wir zu einem Bergplateau hinan und genoffen, den ganzen 
Zag in nächlter Nähe von Steinwänden umgeben, die Reize einer Alpen- 
landfchaft. Wohl fehlte es an der Meannigfaltigfeit, die unjere heimifchen 
nordijchen Gebirge auszeichnet; feine weichen Übergänge vermitteln Wald und 
fahle Felſenhöhe, feine grünen, jchönen Matten ergöken und erfrifchen das 
Ange. Hier find alle dieje Hochebenen, Thäler, Berge öde und tot, es fprießt 
fein Gras, es wächſt Fein Baum, Feine bejcheidene Alpenblume, und doch freut 
man fich auch diefer Bilder, bringen fie doch cine wohlthuende Abwechslung in 
die einfürmigen Reiſetage. Die Karawane fteuerte einem hohen fpigen Kegel 
des Gebel Sotai („Grünen Berges“) zu, die zum Teil fteil abfallenden 
Wände werden vom Waſſer des engeingejchloffenen Chor Barafa beſpült. 

In dieſen Bergen hauſt der graue Pavian (Cynocephalus Hamadryas) 
und ich hatte bald Gelegenheit, eine Gejellichaft von nahezu 100 Stüd oben 
auf den Felſen zu jehen. Das Nudel wurde von einem großen alten Männchen, 
dem „Schech“, wie die Araber jagen, geführt. Die ansgewachtenen Männchen 
jind an ihrer Größe und an dem Langen, von der Bruſt und den Armen 
herabhängenden Mantel leicht auch auf größere Entfernungen zu erfennen. 
Die heiße Tageszeit verbringen die Weantelpaviane in Ruhe, fie halten ihr 
Meittagsichläfchen; de3 Morgens und Abends aber wird fleißig nad) Kerb— 
tieren gejagt, jeder Steim umgewendet und wo es etwas Grünes giebt, Halıne 
und Knoſpen, Kräuter und Früchte in das mit einem fürchterlihen Gebiffe 
-bewaffnete Maul geitopft. Abends pflegt die Herde auch herab zu Thal zu 
fteigen, un an den Wafferlöchern und Brunnen zn trinfen, wober fie vor den 
dunkelhäutigen Eingeborenen gar feine Furcht an den Tag legen; es fommen 
mitunter an einem Waffer Deenjchen und Paviane zufanımen. Auch der grimme 
Feind des Silber: oder Mantelpavians, der Peopard, machte fi) durch heine 
Fährten bemerkbar. Seine ganz unglaubliche Frechheit macht den „Nimr“ (Tiger), 
wie ihn die Araber, Lengig, wie ihn die Bega benennen, zu einen Schrecken 
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tieren unterhielten, jchlafen jegt forglos. Ich halte von Zeit zu Zeit Um— 
ſchau und rege hierbei, wenn im zweifelhaften Yichte der Sterne ein ent—⸗ 
fernter Gegenjtand des Erkennens Tpottet, meine Phantajie mit Vorjtellungen 
auf, die das Blut rajcher fliegen lajjen. Der Mond erſcheint und beleuchtet 
eine herrliche, großartige Scenerie, welcher die hehre Stille der Nacht, die 
nerveneinjchläfernde Yuft und nicht minder das Bewußtſein, allein zu jein 
bier umter dieſem Stück Tropenhimmel, einen nicht zu beichreibenden Weiz ver: 
leihen. Aber and) ich bin müde, und jo wundervoll drangen auch der Schau 
plaß jein mag, den man jo leicht und gern mit Elfen, mit Kobolden und 
Ungehenern bevölfert, ich jchliege die Zeltthür und lege mich zur Ruhe mit 
dem Wunfche, das jchleichende Kakengejchlecht möge uns ferne bfeiben. 

Sie lief aud) friedlich ab, die Nacht, nur der Sturm heulte mit einigen 
hungrigen Schafalen um die Wette. Gleich) am Morgen ſchoß ich einen Geier, 
der mit andern Naubvögeln die Zeit unſerer Abreije nicht erwarten fonnte, 
um über die Nejte einer geitern gejchojienen Gazelle herzufallen. Die Frühſonne 
beleuchtete die uns hoch umgebenden Gebirgsſpitzen und kam ſchließlich auch herab 
auf unfer einſam liegendes Zeltlager. Seit Sonnabend, d. h. jeit vier Tagen, 
da wir bei einzelnen Hadendoazelten geraftet, haben wir feinen Menſchen mehr 
angetroffen. Aber gern vermißte ich die Menſchen, wo mir die Großartigfeit der 
mich umgebenden Natur vollen und beſſern Erſatz gewährte. 

ir zogen mit ımjerer Karawane im Barakabett weiter, an Ichroffen, 
fteilen Gebirgswänden vorbei. Die und da ließen die Felſen einen Uferrand, 
von ihm nahm die Pflanzenwelt Beſitz und ſchmückte mit dem matten Grün - 
der Tamarix die Tonleiter der Stein: und Erdfarber. Sandhühner riefen ſich 
hier von einem Ufer zum andern ihren Morgengruß zu. So famen wir an dem 
(Hebel Tinäjeb vorbei. 

Am Abend des 15. März lagerten wir am Brummen vVannakb, in der 
Nähe von Zelten der Hadendoa, welche freundlich genug waren, ung Milch zu 
bringen. Die Dreiitigfeit der überall herumlungernden Schafale überraſchte und 
ärgerte mich. Schon vor Sonnenuntergang liefen fie in Schußweite am Ufer 
entlang und jeßten ſich uns gegenüber, um auf jeden Biſſen, der für fie 
abfallen könnte, zu lauern; die Tiere mußten weidlich gehungert haben und anders 
jeitS mögen wohl die herumzichenden Bedninen diejer Gegenden fie unbeläftigt 
laſſen, daß ſie mit diejer frechen Furchtlofigteit jich in den Bereich unferer Flinten 
wagten. Um jie dafür zu jtrafen und uns während der Nacht Ruhe zu verſchaffen 
ließ ich Fangeiſen aufitellen. Kaum hatten wir den Rücken gelehrt, fo biſſen 
Schafale fchon an den Köder, wir hörten laut fchreien und heulen. Ur 
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Bärafa mündet, bleiben; da aber unjere Kamele nicht kamen, marjchierten wir 
troß der jengenden MittagShige weiter. Um die bald gefundenen Spuren der 
Kameltritte nicht zu verlieren, folgten wir allen Windungen des Bärafa und 
famen jchlieglic) müde und matt am Abend in Karfabat an. 

Hier trafen wir auf eine Anjiedlung der Beni 'Amr und fanden aud) unfere 
Karawane wieder. Die Schmerzen eines gejchwollenen Fußes nötigten mid) in 
Karkabat zwei Lage zu bleipen, da ich feine größere Anjtrengung wagen wollte, 
um nicht etwa ernitlich gefährdet zu werden. Trotz des kranken Fußes beitieg ich 
einen naheliegenden Berg, von deſſen Spipe id) eine weite Ausficht genoß und 
meine hauptjächliche Aufgabe: Deaterialien für eine genaue fartographiiche Dar: 
jtellung des Barakathals zu bejchaffen, durd) Winfelmeffungen zahlreicher Gebirgs⸗ 
ſpitzen fördern fonnte. Wie jchon gejagt, hatte ich einen kenntnisreichen Führer 
mit umd vermochte die vielen Derge, die vor mir lagen, mit ihren landes- 
üblichen Namen einzuzeichnen. Zu Füßen des Gebirgs breitete jich die Karfa- 
batebene aus, ein grünender Wald von Mfazien und Tamarisken, reich mit 
Sclingpflanzen durchwachſen. Im Norden mündet das von Ojten herkommende 
Chor Harabjoid!) in den Baͤraka, während ſich durd) die Ebene ſelbſt das 
Chor Karkabat hinzicht, welches weiter jüdlid) einen kleinern Regenbach auf: 
nimmt. 

Den Horizont nach Oſten ſchließen die Kämme der Gebirge, von denen 
ſich ein Gebirgsſtock dem andern vorlagert, die zum Teil weit im Beni "Amr: 
Yande liegen. Nach meinen cigenen Beobachtungen und den Ausjagen der Beni 
'Amr felbjt jchliege id), daß das von jenem Volke bewohnte Yand im Often 
des Baͤraka in noch ausgeſprochenerem Grade Gebirgsland ift, als dies big 
zur Zeit angenommen wurde. Won meiner Bergpartie nad) Karkabat heim 
gefehrt, Hatte das Fußleiden derartige yortjchritte gemacht, das ich mein Angareb?) 
aufjuchen und den Reit des Tags liegend verbringen musste. Ich ließ die Dunkeln 
Männer, die meine Nachbarn geworden, in mein Zelt ein und fuchte von ihnen 
Erkundigungen über zweifelhafte Punkte der Orographie und Hydrographie des 
Laudes einzuziehen. 


1) Vielleicht in etymologiſcher Verbindung mit dem Begawort: harib, der Waffer- 
ſchlauch. R. B. 

2) Augareb ift das in Nubien und im Züdän in jeder Hütte und jedem Zelt zu 
findende Bettgeſtell, welches kreuzweiſe mit Niemen überzogen, als Bettſtatt, Sofa, 
Tiſch, kurz als Univerſalmöbel Dienfte leijtet. Das Wort Angareb it die Begaform des 
nubiſchen Angare, die Bahre, das Bettgeſtell. R. B. 
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vier: bis fünfſtündige Entfernung. Unter den ſtets üppiger gedeihenden Akazien, 
and) hier war die chen blühende Schirmakazie vorherrſchend, weiden große 
Ziegenherden. Die Ziegenhirten führen lange, hafenförmig umgebogene Stöde, 
mit denen fie die Blüten zu Fall bringen, die Herde lieſt jie dann vom 
Boden auf. Hier jah ich auch eigentümliche, 1 bis 2 Meter Hohe, breite, 
unregelmäßig Fegelfürmige Thongebilde. Sie waren häufig um einen von den 
Beduinen Kuͤrmu genannten!) Bujc aufgebaut; die Blätter und jungen Zweige 
diejes Strauch$ werden hier mit Erfolg zum Serben der Zierfelle verwendet. 
Jene mit jteilen Seitemwänden vom Boden aufjteigenden Kegel weijen zahl 


.. 
m 2 


reiche apfelgroge Offnungen auf: es find verlafjene Termitenbauten. 

Die bei den Selten der Eingeborenen täglid) erhaltene friſche Milch ift 
eine Höchit angenehme Zugabe zu dem alltäglichen Gazellenfleiſche. Die vers 
tilgten Quantitäten gehen in das Unglaubliche! Aber „man jpricht vom vielen 
Zrinfen ſtets — doch nie vom vielen Durſte!“ 

Auf dem Weitermarſche machte ſich in Bezug auf den Boden, die Vege— 
tation und den Anbau eine jchr in die Augen fallende Änderung bemerkbar. 
Während in dem bisher von mir bereiften nördlichen Zeile des Bärafathals 
überall Sand vorherrſcht, tritt hier em dunkler Grdboden auf, auf dem 
feines, fuplanges Gras emporjproßt, welches von der Sonne gelb gebörtt, 
jet als feine Spreu umherlag. Dieje Grasflächen zwijchen Buſch und 
Baum gewähren den Nichzucht treibenden Nomaden eine herrliche Weide. In 
der That trafen wir auch Hier reiche Kuh-, Ziegen: und Schafherden, und die 
Anſiedlungen häufen fich. Vorher auf Tagesentfernungen auseinander gelegen, trifft 
man jie mm alle paar Stunden. Wir freuzten das Chor Hauaſched, ein 15 Fuß 
breites, flaches Regenſtrombett, dejjen Ufer ebenfalls im lor dichter, reicher 
Vegetation prangen. In diefe Gegend etwa verlege id) die Nordgrenze der 
Dimpalme im Barafathale. > Wem diefe auch, wie id) ſchon oben erwähnte, 


) Nach Tr. Schweinfurth ift der Kürmu (Nurmut) genannte Straud eine 
Akanthacee: Justieia Echolium L. dagegen wird die Cadaba glandulosa F., Die zur 
Familie der Napparideen gehört, Kurmet genannt. R. B. 

>) Die merkwürdige Dümpalme, die durch die einfache oder auch mehrfache Gabelung 
ihres hoben Stammes das Charakteriſtiſche des Palmenhabitus zum Teil verliert, hat 
ihre wirkliche Nordarenze im Niltbale unter dem 26. Grad nördlicher Breite. Das erfte 
aber nicht wild wachiende Cremplar trifft man in der mitteläghptiihen Stadt Siüt an. 
Zie geht von da bis auf die Hochebenen Abeſſiniens. Im nördlihen Diſtrikt ihrer 
Verbreitung wächſt fie meiſtens einzeln, ſüdwärts mehr in Bruppen. Das nördlidjite Vor: 
fommen dürfte überhaupt das in der großen Oaſe Siwa fein, wo dieje Palme noch nadj- 
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auf der Kuppe eines Felsbergs die Kompaßwinkel der umliegenden Berge auf 
nahın. 

Zwiſchen Hügeln, Bergen, Felspartien, öſtlich vom Baraka und in ber 
Umgebung meines Standpunkts zeigten ſich Niederungen, die mit dem Bärale- 
bette in Verbindung ftanden. Sobald dasfelbe durch die Waffermengen der 
Regenzeit gefüllt wird, werden fie überichwemmt und an den tiefften Stellen 
bilden fi) dann die beiden Seen. Ein jeder derjelben fcheint fein Wafler 
gejondert vom Baͤraka zu erhalten, denn zwijchen der nördlichen Heinern und 
der jüdlichen größern Niederung fah ich VBodenerhebungen, die eine Trenmmg 
der beiden periodiichen Seen bewirken. Da ich meine Neije vor Eintritt Det 
Regenzeit vollführte und zu diefer Zeit der Waflerftand im Barakalande Der 
viclleicht ticfite war, zu dem er hinabjinft, fand ich die Niederungen völlig aız$* 
getrocnet. Ich konnte daher den Irrtum über die zwei Süßwaſſerſeen von 
Bela Genda berichtigen. Daß aber nicht etwa ein ausnahmsweife waſſerarme⸗ 
Jahr einen ſonſt nicht oder felten eintretenden Zuftand gefchaffen, bewies ber 
von den Beni 'Amr-Beduinen unternommene Anbau der Niederungen. Gleich 
dem Nilthale, der To-Kar:Dafe und der von dem Regenjtrome Chor el⸗Qaſch 
bewäjferten Landichaft Tafa werden dieje Niederungen durch alljährlich ein 
tretende lÜberflutung zum Anbau von Brotfrüchten tauglic” gemacht. Mein 
Ausflug war nicht refultatlos geblieben, obzwar id) feine Seen zu Geficht befam. 
Auf demjelben Wege, den wir gekommen, fehrten wir jchlieglich zu unfern Zelten 
zurüd; eben war die Sonne untergegangen, als wir bei diejen anlangten. 

Am nächſten Tage ſchlugen wir weſtliche Richtung ein, die wir auch bis 
Daga und im großen und ganzen bis nad) Kaſſala und Chartüm einhielten. 
Auf Teicht Hügeligem Terrain erreichten wir nach einigem, durch die Jagd nach 
einer Gazelle verurfachten Aufenthalt, in den erjten Vormittagsſtunden den 
Bärafa, den wir hier zum leßtenmal fahen. Zum letztenmal follten uns bie 
Barafabrımnen mit ihrem oft volljtändig faul jchmedenden Waſſer tränten. 
Der widerlihe Geſchmack rührt von der Gewohnheit der Eingeborenen ber, 
die Brunnenschachte, um ein Berjanden derjelben zu verhindern, mit Afazien- 
zweigen auszulegen. Troß jeines ſchlechten Geſchmacks hatten wir ung an das 
Waffer gewöhnt, ja es war uns lieb geworden. Wie oft hat es den brennenden, 
quälenden Durjt gelöjcht, wenn die Sonne feheitelrecht über unjerm Haupte 
jengende Strahlen niederfandte, es mumdete wie das Föltlichlte, kryſtallklare 
Duellennaß. Trotz der großen Mengen, die häufig durch den ausgetrockneten 
Schlund floffen, habe ich nie Störungen des Verdauungsſyſtems wahrgenommen 
und es befam mir das Waffer beffer als die Milch. Dieje ift hier meift wäfferig, 
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mir durchzogenen Strede kanm noch von einem Europäer gefehen wurben, biefei 
nahezu jungfränliche Yagdgebiet liefen wir von nun an hinter uns. 

Der weitere Weg führte durch viel Gebüfch, in dem häufig Gazellen auf 
ftanden, der Jagdeifer hielt uns einige Zeit in Athem. Kopp fchoß hier em 
große, dunfelgefärbte, ſchöne Antilope, den Ariel der Sudänefen (Antilope 
Soemmerringi), welche namentlich in den feuchten Niederungen des Chor el-DAfd 
in Herden von Hımderten vorkommt. Weiterhin begegneten wir zahlreichen Vieh 
herden auf ihrem Weidegrund und ſetzten ihre Vefiger der Milch wegen in Kom 
tribution. Dem Gebel Sirur, der ſcheinbar nahe vor uns lag, blieben wir dod 
jo entfernt, daß die Hoffnung ſchwand, an dieſem Tage Daga zu erreichen. Zwe 
geſchoſſene Antilopen, unfere Jagdbeute, munterten alle auf, bald Nachtlage 
zu fuchen, um dem Wildbraten fein Recht werden zu laſſen. Eine Stunde vo 
Sonnenuntergang jchlugen wir unjere Zelte auf, öftlich blieben die überjchrittenen 
Bergausläufer zurüd. Der Abend war herrlich; ich ergab mid mit eime 
gewiffen Genugthuung angenehmen Träumereien und ließ die lettverlebten Zeiten 
von neuem in meinen Gedanken erjtehen. 

Puftiges Hahnengejchrei wedte mid) am folgenden Morgen. Überrafcht voı 
den: in diefer Gegend ımerwarteten „Kiferifi”, ftand id) auf, der Schrei, de 
unwillkürlich mit einem Schlage die Vorjtellung heimischer Verhältniffe wachrief 
fontraftierte feltjan zu den Nomadenlager im frenden Lande. Ich Hatte ver 
geffen, daß ic), um vom Jagdglücke unabhängig zu fein, in den letzten QTageı 
einige Hühner und Hähne hatte ankaufen laſſen. Wir überftiegen an diefem Tag 
einen zwijchen dem Gebel Sirur und Gebel Kambur eingefattelten Bergpaß, 31 
dem wir nur allmählich aufgeitiegen, und genofjen von jeiner Höhe (660 Mieter) 
einen Schönen Ausblid nach Weſten in eine weite Ebene, in der nahe zu unfen 
Füßen von Süden her das Chor Hauaſched nad) dem Barafa floß. Hinab 
geitiegen erreichten wir nad) furzen Marſche das Chorbett und bald hernad 
hielten wir vor dem Diwan de3 Zeltdorfs Daga der Beni 'Amr, in welchen 
wir uns zu furzem Anfenthalte ceinrichteten. Auf emen treisförmigen Raume 
der von einer Hecke aus Afazienzweigen umſchloſſen war, befand ſich bei 
jogenannte Diwan.!) 

) Diwan, ein perſiſches Wort, welches aber auch in die türkiſche und arabiſch 
Spradye übergegangen ift, bezeichnet den Staatsrat, den Verſammlungsſaal desſelbe 
und dann überhaupt ein orientaliiches Prachtzimmer; von der Einrichtung eines folche 
ift der Name auch auf die Poljterbanf, eine Art Sofa, übergegangen. Im Spread 
gebrauch ft jeder Beratungsraum, jede Kanzlei ein Diwan. Anderfeitö bedeutet Diwa 
auch eine Anthologie, Gedichtſammlung. R. B. 
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Es ift wohl hier der Ort, einige8 über das Volk der Beni 'Amr (Söhm 
'Amrs), deffen jo oft Erwähnung gejchehen, zu jagen. Ihrer Lebensieift 
nad) find es Beduinen, nomadifierende Viehzüchter, mit wenigen feiten Belt: 
lagern. Ein joldhes Lager (Duar der Araber) nennen fie Daga (in der Aus: 
Iprache beinahe Zaga); der Name der Deglel-Nefidenz in der Hauüaſchedeben 
bedeutet demnach nur das Lager (par excellence). Die Beni 'Amr bewohnen 
das öſtliche Bärafathal, die dasfelbe vom Küjtenlande des Noten Meeres 
jcheidenden Berge und diefes Küftenland (Söhel). Geographiich genommen ifi 
das Beni 'Amr-Land das ganze Gebiet zwiſchen Hamafen und To-Kar. Su 
find gleichſam zwijchen den Hadendoa im Norden und Weften und den Abeffiniern 
im Süden eingefeilt. Ihre Sprache ift das Zü-Bedäwie, welches von den 
Ababde, Bifchäri, Hadendoa, Halengäa und andern Beduinen des Sudan gejprochen 
wird. Man faßt dieje verichiedenen Stämme unter dem gemeinfchaftlichen Namen 
der Begavöffer!) zuſammen. Üüber die ethnologifche und linguiftifche Stellung 
derjelben find die Forſcher noch zu feinem abjchlicgenden und überzeugenden 
Refultat gelangt. Lepſius?) und die meilten andern Ethnologen identifizieren 
die Begavölfer, da man feinen Anlaß Hat, anzunehmen, daß diejelben nad) 
Beginn der chriſtlichen Zeitrechnung in ihr gegenmwärtiges Gebiet eingerwandert 
Jind, mit den Blemmyern, von welchen die klaſſiſchen Autoren berichten, daß 
fie genan dasjelbe Gebiet bewohnten, wie jpäter die Bega der arabifchen 
Schriftſteller (Meakrizi, Jon Selim el Ajuani, Ibn Batuta, Pacut). 
Werner Munzinger, der bejte Kenner der die nordabefjiniichen Grenzländer 
bewohnenden Volfsjtänme, hält die Beni "Amr für das Erzeugnis des Zuſammen⸗ 
ftoßes der Bega (Hadendoa) und der AÄthiopier. Nach Theodor von Heuglin 
haben die Beni 'Amr, ein ſemitiſcher Wanderftamn, die anfäjjigen Bega, bie 


— — — —— 


1) Bega. Über die Ableitung dieſes Worts äußert ſich Profeſſor H. Almltviſt, 
welcher die Sprache der Biſchäri, zum Gegenſtand eines eingehenden, an Ort und Stelle 
im Südän vollzogenen Studiums machte, in feiner trefflichen Worrede zu dem Werfe: 
Die Biiharifprahe Tu-Bedawie, wie folgt: „ES dürfte die Anfiht Munzingers, 
der dieſen Namen für einen wirklich arabijchen erklärt und feinen lirfprung von bem 
befannten Worte bedu, „, „Beduinen“, oder beduan — wie man die Tigre fprechenden 


Nomaden an der Meeresküſte zwiſchen Atit und Maffaua nennt — herleitet, nicht fo 
gänzlih beifeite gelegt werden.” (Wie es 3. B. von Prof. R. Hartmann gejchieht.) 
„Ich Halte es für höchft wahrſcheinlich, daß dieſes Biſchäriwort bedäwie nichts anberel 
ift, als das arabiſche Wort bedawijje „(das) Beduiniſche“.“ R. B. 

2) Nubiſche Grammatik mit einer Einleitung über bie Völker und Sprachen Afrikal 
von R. Lepſius. Berlin 1886. 
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in feinen Haufe, in welchem wir als Nachbarn ſeiner reichhaftigen Tier⸗ 
fantmlung die” Zeit umferes Aufenthalts in Kaſſala verbrachten. Nach den 
Unantehmlichfeiten der iebten Reiſetage war ich herzlich | 


angekommen zit jein. 





Maffen der Begaftänme, 


froh, in der Stabt 
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jollte bejonders die Volksſtämme der Halenga,!) Bent 'Amr und Hadendoa 
dem im Namen des Vicelönigs in Chartüm herricdyenden Paſcha tributpflichtig 
machen. Durch die Huldigung, weldye der letzte Herricher von Semar, der 
Sultan Ba’adt, dem Eroberer des Sudan, Ysındil Paſcha, 1822 in Wolb- 
el⸗Medine leiftete, wurde diejes feit mehr als hundert Jahren von den Fung 
regierte Reich eine ägyptiiche Provinz. Die ‘Deglel?) der Begavölfer, welche die 
weiten Steppen der Alluvialebene zwijchen dem Atbära und den Chor el-Däjch, 
das Baͤrakathal umd die Gebirgsländer, mweldye von den abeſſiniſchen Bergrieſen 
zum Noten Meere auslaufen, betvuohnen, waren dem Namen nad) Bajallen von 
Sennär. Der Sultan belehnte fie mit der Hörnerkappe, welche ein Zeichen der 
Würde der Stammeshäuptlinge war ; diefe brachten einige Geſchenke und blieben 
mit feltenen Ausnahmen ziemlich unbeläjtigt. Seitdem nun das Königreich 
Sennär aus der Reihe der bejtehenden Staaten verfchwunden ift, erfreuten ſich 
die Begavölker und ihre unmittelbaren Nachbarn einer völligen Unabhängigfeit. 
Schon der erjte Hofmdar?) von Beled Sudan, Churſchid Pafcha, verfuchte 
es die Bega zu unterwerfen. Mit den Biſchari hatte er harte Kämpfe aus- 
zufechten. Nur die Überlegenheit der Feuerwaffe rettete die „Türken“, wie bie 
Ägypter und ihr Anhang in diefen Pändern genannt werden, vor gänzlicher 
Vernichtung. Gelegentlid) der Erpedition von 1840, an welcher die Brüder 
Ferdinand und Joſef Werne teilnahmen, wurde Kaſſala gegründet. Die aus 
einer wenig disciplinierten Deenge von Baſchi-Bozuk, ) Schaigid,5) Arnauten®) 
und anderm Volke zuſammengewürfelte Arınee Ahmed Paſchas ſchlug am rechten 
Ufer des Chor el-Täjch ein feſtes Yager auf, in der Nähe des unvermtittelt aus 
der Ebene auffteigenden granitiichen Bergmaſſivs, des Gebel Kaffala-el-Puz.?) 








1) Lepſius (Briefe aus Ägypten, Äthiopien 2c.) jchreibt: Halenfa. Hartmann 
(Die Bejah, Zeitichrift für Ethnologie 1879): Halenga. Burckhardt (Travels in Nubia): 
Hallenga. 

2) Siehe Anmerkung S. 101. 

2) Holmdar oder auch Hukmdar, arabiichese Wort für Gouverneur, Befehlshaber, 
abgeleitet von hukm, =, Regierung, Behörde, Macht, Befehl. 

ı) Baſchi⸗Bozuk, türkifhes Wort, bezeichnet irreguläre Truppen. 

») Scaigis, ein ſemitiſcher Stamm, welder arabiſche Abkunft von einem Schedy, 
Schaiq (Shayig) Ibn Hamaidän beansprucht, und feine Sitze an den Ufern des Nil von 
Korti bis nach Birti und in einem Teile der Bajıdafteppe hat. R. B. 

8) Arnauten, türkiſches Wort für Albanefen. 

) Naffalazel-Xuz: nad Yejean (Voyage au Taka) foll Luz ein Begawort fein, 
welches „unzugänglic“ bedeutet, weil die glatten, jteilen Wände des Berges nicht zu 
befteigen find. Alımkvijt (Die Biſchariſprache Tĩ-Bedawie, Bd. II, Wörterbudy) kennt 
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Eftimio und noch andere Europäer zugejellten, den Reit des Tags, fajt bis 
Eonnenuntergang. Er mußte mim eilen, um jeinen Peuten, die ihn fern von 
Kaffala erwarteten, nadjzureiten. Ein durch den Reiz der Neuheit erhöhtes 
Vergnügen gewährte mir der im Gejellichaft des Hausherren unternommene 
Hundgang im Hofe. Ehrlich geiprochen, erjtaunte ic nicht wenig, halb aus- 
gewachſene Löwen einfach) mit Striden an Holzpfoſten gebunden zu fehen. 
Ziere, die ic) gewohnt war, nur hinter feitgefügtem Eiſengitter zu betrachten; 
fie waren jo zahm, jo wenig ſcheu und wild, daß man unbejorgt fich ihnen 
nahen durfte, um jie im falben zyelle zu frauen. Cine lange Reihe großer 
Holzfäfige mit einfachen Holzgitter barg die Yeoparden, die immer tückiſch, ſich 
ſehr fchwer zähmen laſſen. Wir jollten mit einer dieſer gefährlichen Beſtien 
ein aufregendes Abenteuer erleben. Jung ijt aber auch der Yeopard ungefähr- 
lich und ſogar zutraulich, wie mir dies das ergögliche Bild bewies, welches 
ich in dem Mecnagerichofe Kohns mit befremdetem Behagen bewunderte, als 
ih dem alten Manne abends einen Antrittsbefuch abjtattete. Da fpazierten 
Siraffen, Straufße, allerlei Sumpf: und Wajfergeflügel frei und Iujtig umber, 
größere und Kleinere Elefanten jtanden ruhig bei einander, während Kohns 
fleines, dreijähriges Töchterchen mit einem jungen Löwen, einem Leoparden, 
Affen und jungen Hyänen auf einem Angareb ſpielte und ſich umher fugelte. 
Seltſam gewiß und reizvoll; wie drollig die jungen Tiere mit den unbeholfenen 
Bewegungen der noch ungeführlichen Taten, wie allerliebjt das Kind, in dem 
feine Ahnung der Furcht die Freude an dem merfwürdigen Spielzeuge ver: 

kümmert! 

In einem lebhaften Gegenſatze zu dieſer Idylle, der man echt afrikaniſche 
Eigenart nicht abſprechen wird, ſtand die Nachricht von dem Tode des eng- 
liichen Jagdreiſenden Yord Ruſſel. Am Schluſſe einer Erfurfion nad) dem 
Bahr Setit, während deren er eine große und fchöne Schuplifte des ſchwerſten 
Raub- und Hochwilds verzeichnen fonnte, wurde der unglüdliche Sportöman 
von einem angeichoffenen Bullen, welcher die Zahl der von ihm in diejer 
Saiſon erlegten Büffel zu vierzig abrunden jollte, niedergerammt und getödtet. 
Er teilte das Pos des dentſchen Afrikareijenden Wilhelm von Harnier, welcher 
unter ähnlichen Umftänden 1861 bei Heiligenfreuz am Weißen Nil feinen 
Tod fand. 

Ruſſels Freund und Jagdgenoſſe Eehrte, nachdem er dem Verunglüdten 
die letzten Ehren eines Begräbniſſes erwieſen, mit den Dienern nach Kaſſala 
zurück. Ungezählte Mengen von Antilopen- und Biüffelhörnern, Felle von 
Raubtieren aller Art, die ich bei ihm ſah, gaben Zeugnis einer außerordentlich 
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förperlicher Spanntraft eintritt." Vor der Abreije improvifierten wir bei Her 
Kohn ein Kleines Abſchiedsfeſt. Mehrere Krüge Bilbil (Durrabier) und eimi 
Flaſchen Rotwein wurden nad) echter deutfcher Sitte auf das Wohl all 
und auf den Erfolg der Expedition getrunfen. 

Der Wekil meines freundlihen Wirts Schnuger, der Grieche Eftimi 
Kohn, und ein dritter Herr von der europäijchen Kolonie Kaffalas beftand 
darauf, und bis nad) dem Dorfe Ahmed Scherif Geleit zu geben. mt 
Abenditunde, nachdem die Tageshige einer kühlern Luft gewichen war, ſetzt 
wir uns in Bewegung und trabten mit dem Gefolge von mitlaufenden “Diener 
Efeltreibern u. a. zum öſtlichen Stadtthore hinaus. Die Kamele, welde | 
ohne Vermittlung der Negierungsbeamten gemietet, folgten langfam nad; f 
jedes derfelben mußte ein Thorzoll von je 2 Piaſter (etwa 1/, Frank) er 
werden. Die Kamelmiete war im Vergleiche zu den Preijen, welche id) 
Alerandrien für die Reiſe in die Yibyjche Wüfte zahlen mußte, billig zu nenme 
Durchſchnittlich koſtete mich im öſtlichen Südän ein Kamel 1 Frank tägli 
in Ägypten 5 Franken dag Tier und 24/, Franken der Treiber, al 
71 Franken. 

Wir durchichritten außerhalb der Stadt einen großen Garten und nahm 
Richtung gegen den Gchel Kajjala, den Berg, der „ohmegleichen auf der W 
ist. Niefige, buchjtäblich abgewajchene, d. h. durch die Regen zu glatten Kupp 
abgejpülte Granitmaſſen jtarren jenkrecht, mit 1000 Fuß hohen Wänden a 
ftürzend, in die Höhe. Alles, was an andern Bergen zadig und fpit 
erjcheint, ijt hier längjt dur) den Zahn der Zeit auggeglichen worden. T 
Gebel Kaffala bietet uns ein fprechendes Bild von dem Alter und der A 
gelebtheit desjenigen Weltteils, dem er angehört. Symjelartig ragt er aus ti 
Ebene hervor und von dem Zuſammenhang mit andern Bergen find län 
die legten Spuren verwijcht worden.“ N) 

Bei herrlicher Beleuchtung der koloſſalen kuppelförmigen Gipfel t 
Berges, die warmen Farbentöne der untergehenden Sonne umijpielten fie ı 
goldigem Scheine, ritten wir an der wejtlichen Seite des Berges entlang. V 
dent außerordentlichen; vielberufenen Wildreichtum der Umgebung von Kaflı 
— nirgends dürfte die Hyäne jo häufig jein wie hier — konnten wir währe 
unjeres Rittes in zahlreicher Geſellſchaft nichts gemwahr werden. Aber ich hö 
es von den Europäern ſowohl al3 den Beduinen, daß der Löwe und 
Teopard in den ausgedehnten Dümpalmenmwäldern der Südoftjeite nie fehle 


— — — ·— 


y G. Schweinfurth, Reiſe von Kaſſala nad) Gedärif, in Zeitſchr. f. Allg. € 
1865, ©. 409. 
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halt von Perlhühnern und unzählbaren Hafen zu jein, wo reicher Gras- 
wuchs und jchattige Bäume den Reiſenden zu einer Rajt einladen. Hier ſchoß 
Kopp in ganz furzer Zeit ſechs Stüd der jchnellfügigen Yangohren. Sn der 
Mittagszeit wirbelte eine Windhoje an uns vorbei, ohne glücklicherweiſe zu 
nahe gekommen zu jein. Schon in der Ebene zwijchen Sabderat und Kaffala 
beobachtete ich wiederholt dieje hier häufig zu jehende Erfcheinung. Deitunter 
jah ich deren fünf oder ſechs gleichzeitig; auf meilenweite Entfernung fteigen fie 
wie Rauchwolfen vom Boden auf. Sand, Iodere Erde, Blätter, Kleines Holz, 
alles was fi) auf ihrem Wege findet, wird emporgeriffen und in forttanzen- 
dem und drehendem Wirbel weitergeführt. Die Gejichwindigfeit der Fort: 
bewegung der Windhojen it eine mäßige, ein Pferd fünnte im Zrabe mit- 
laufen. 

Obwohl die Regenzeit, der Charif, in der allernädjjten Zeit noch nicht 
zu erwarten war, wurden wir doc) gleich am erjten Reifetage nad) Kaffala von 
einem &ewitterguß bis auf die Haut durchnäßt. Die unüberſehbare Sawanne, 
die jich zwijchen dem Chor el-Quaͤſch und dem Atbära!) ausbreitet, war in ein- 
förmiges Grau gehülft, die Erde lag ſtreckenweiſe nadt vor unjern Bliden, die 
Grasdecke, von der Sonne gedörrt, war von den Winden zerbrödelt und in 
alle Himmtelsgegenden hinweggeweht worden. Niedere Bufchitreifen bieten eine 
wenig anregende Unterbrechung; es ijt dies der jogenannte „Deimojenwald“. 
Wehmütig empfand ich den Gegenſatz von unjerm heimifchen Begriffe: Wald, 
den jchattigen, dunkeln Buchenmwäldern, den jchirmenden Cichenforjten, nit dem 


ı) Atbära, der Mitaboras der Alten, von den Mrabern der jchwarze Fluß, Bahr 
el-Aswad, oder aud) Bahr el-Magade, der Fluß von Abeſſinien benannt, ift troß feiner 
Länge — die EStromentwidlung beträgt 890 Kilometer — ein Torrent, Gebirgs⸗ 
und Negenfluß. Mährend mehrerer Monate, Februar, März, April und Mai, ift er 
bejonders in jeinem linterlaufe gänzlich ausgetrodnet, fodag man ihn trodenen Fußes 
überjchreiten Fann. Mur in vereinzelten Teichen, von denen einige biö zu 1 Stilometer lang 
iind, bfeibt das Waſſer jtehen, durd) die Ufernegetation gegen die Verdunjtung gefchügt. 
Zobald aber im Hodland von Abeffinien die Negen niederfallen, Juni bie Septentber, 
füllt fich das Strombett 5 bis 6 Meter tief und 500 Meter breit (im Ilnterlauf) jo raid), 
dal die Beduinen, welche fich mit ihren Zelten und Herden in dem jandigen Ylußbette 
temporär niederzulaiien pflegen, oft von plößlich einherbraufenden Fluten erreicht werden, 
ehe jie ji und ihre Tiere zu retten vermögen. Der Atbära mündet, durch eine Reihe vor 
Zuflüffen verjtärkt, deren bedeutendjter der Takazze oder Bahr Setit, jein eigentlider 
Oberlauf ijt, bei el: Damer oberhalb Berber in den Nil, welcher durch ihn die Haupts 
menge des befruchtenden Schlamms zugeführt erhält. Bon der Ginmündung (Moqren) 
des Atbära, 170 50° nördl. Breite, legt der Nil den weiten Weg bis zum Mittelländifchen 
Meere iiber 2000 Stilometer, ohne einen andern Zufluß zu erhalten, zurüd, R. B. 
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ihm wie der Schall aus hundert Feuerſchlünden, und abermals war es t 
Naht. Notdürftig von einer ‘Dede geſchützt, warteten wir zwijchen d 
Gepäde figend die Flut des Plagregens ab. So ſaßen wir wohl eine bo 
Stunde, bis diejer mäßiger wurde. Ich zündete eine Laterne an und die fe 
begannen Holz zu juchen. Trotz des Regens waren wir jo glüdlich, bald 
hellloderndes Feuer anzufachen und zu erhalten. Meine Diener — an die St 
des in Kaſſala entlaffenen und zurüctgebliebenen Kanurinegers hatte ich dort eiı 
älteren Türken, früheren Balchi-Bozuf Ahıned, in ‘Dienft genommen — waı 
von den vergangenen Nachtwachen müde und fchliefen bald ein, mährend 
eine frugale Mahlzeit bejtellte und mit Kopp bei Hyänengeheul als Tafelm 
zu Abend jpeilte. Indeſſen hatte der Negen gänzlich aufgehört, nah und n 
Härte fich der Himmel von den windgepeitichten Wolfen, der Mond kam wie 
bervor; nad Sturm und Aufruhr in der Natur herrſchte Ruhe und ſanf 
Friede. Die Feuer wurden fräftig genährt und an denjelben unjere durchnäß 
Kleider getrodnet, bis auch ich von der Müpdigfeit überwältigt einjchlief. 
Am 12. April erreichten wir Vormittag gegenüber Beled Ommelüd!) 
Übergangsitelle des Atbara, deſſen Ufer hier mit der QDitr-Afazie der 1 
mit Cadaba- und Salvadora-Gebüfh reichlich beitanden war. Die Ti 
des Waſſers an der Furt betrug 2 Fuß und feine Breite etwa 100 Schr 
doch zeigten die trodenen Uferbänfe, dag bei Hochwafler der Atbära 5 
die dreifache Breite und eine bedeutende Tiefe erreicht. Während des Weit 
marſches an der wejtlichen 1Ulferjeite begegneten wir Stunde um Gtur 
Getreidefarawanen, die nach Kaſſala zogen. Waren die Siameltreiber bei u 
angekommen, jo traten meine Scufurid auf fie zu, einer legte dem ande 
die rechte Hand auf die Schulter, worauf fie die Handfläcdhen berührt 
dann begann das Fragen nad, dem Befinden von Kind ımd Kegel, von On 
und Neffen, von Freunden und Belannten u. }. w., und aud) regelmäßig n« 
dem Preiſe der Durra. Von den vielen Getreidelajten, welche in diejer 8 
die Wanderung nad) dem Norden machen, geht manches Körnchen aus defek 
Säden verloren, jtellenmeije ijt der Weg damit bejät, ein wirflic) gefunden 
Freſſen für die hier mafjenhaft vorhandenen Perlhühner. In ganzen Ket: 
liefen fie vor uns am Wege her und ließen ſich nicht leicht vertreiben, n 
das eine Volk in dem Buſchwerk verſchwunden, jo trafen wir bald darauf ı 
neues, ebenjo eifrig beim Auflejen des Futters beſchäftigt. Das Dorf Hafe 
1) Beled — das Land, die Gegend, im Sprahgebraud) des Suüdän au ein C 
Ommeel-Üdb — Mutter des Üd, der Acacia pterygocarpa, des häufigen Vortommı 
diefer Alazie halber fo genannt, R. B 
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Requba !) ift ein gewöhnlich vierediger, nad) der Nordſeite offener Bau aus ftä 
Baumftämmen, die als Säulen ein flaches Strohdad tragen und von Wt 
aus Rohr, Gras oder geflochtenen Matten umgeben find. Man ſieht fie 
jtehend als einen bejondern Bau in der Nähe der zu einem Gehöft gehör« 
Hütten errichtet, oder auch als eine Art fchattiger, Iuftiger Vorhalle, den H 
vorgejegt. Dem Licht und Puftzug freien Eintritt gewährend, iſt eine Requba, 
es nicht regnet, den dunfeln und oft jehr heißen Tuqul, Strohhütten vorzuzi 
bietet aber ungenügenden Schuß gegen die ftarfen Negengüffe im Charif. $ 
inftalliert, erhielt ich den Beſuch von etwa zehn andern griechiichen Kaufle 
welche von der günjtigen Handelslage Dedäref3 angezogen, hier dur © 
und Kleinhandel mit Gummi, Baumwolle, Durra u. a. und den Import 
Baummollitoffen, Spirituojen, Steingut- und Eifenwaren nebjt allerlei ar 
von den Beduinen gejuchten Artifeln in möglichjt Furzer Zeit ein Vermögt 
erwerben ſuchen. In jeden verfchrreichen Orte des Südän, bis tief hinei 
die Negerländer, waren, jolange als noch Agypten feine Herrichaft bajelbit 
recht hielt, die umternehmenden, fleißigen Griechen anzutreffen, die ſich 
immer überaus gewifjenhaft in der Wahl der Mittel zeigten. Mancher von i 
brachte troß Gntbehrungen aller Art, und trog einer in das Unglaub 
getriebenen Anſpruchsloſigkeit im Eſſen und Trinfen, doch nur ein jchr bei 
denes Vermögen zujammen. Der Übervorteilungen wegen, die ſich die Gric 
erlaubten, jtanden jie jelbjt bei den Eingeborenen von Qedäaref, die doc 
betrügerifchen Seniffen wohl vertraut jind, in jchlechtem Rufe. Durch fi 
gejtellte Geldvorſchüſſe hatten jie die Beamten, die großen Boden- und Her 
bejiger in ihre Gewalt gebracht und nürten die Vorteile diejes Verhältn 
gehörig aus. Zu meiner Überrajchung erfuhr ich, daß ich genau am Vora 
des griechijch-fatholischen (und ruſſiſchen) Oſterfeſtes angekommen war. 
‚zeiertage jo unerwartet in Ruhe hier im Vereine mit Europäern zubri 
zu fünnen, war mir eine nicht geringe Freude. In der Abendfühle liegen 
unjere Angareb hinaus auf den freien Pla vor die Hütten ſtellen; 
Griechen waren im Hauſe ihres angejehenjten Landsmanns verjammelt, 
die von uns mitgebrachten nronatealten Nenigfeiten aus Ägypten und Eu 
zu bejprechen. Unter dem jchönen, bejternten Himmel entſpann jich eine 4 
verjation in wahrhaft babylonijcher Sprachenverwirrung. Deutjche, franzöf 
italieniſche, griechiſche, jelbit engliiche und gar ruſſiſche Worte flogen hin 


) Requba, LA, Raum, Zwiſchenraum. 
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Beduinen, zum Teil anjäjlig gewordene Aderbauer und Karawanenführer wie 
and) Vichzüchter, gehören den Stänmen der Schufurie, Nekübin und Ga’alın 
an. Den überwiegenden Teil bilden die Schukurit, die einer Mitteilung 
Ferdinand Wernes zufolge vor vierzig Jahren die frühern Herren des Pandes 
und der zumächit liegenden MWeidegründe, die Rekubin, beſiegt und vertrieben 
haben. Von letztern find aber mehrere Familien wieder zurüdgefehrt und feit 
dem ſeßhaft geblieben. Erſt jeit wenigen Jahren waren Heine Stein» mb 
Ziegelhäujfer zwiſchen die Strohhütten gebaut, weldye in Dicht gebrängten 
Komplexen in der Form von Tuquͤl, Requba und Dha'hr el-Tör,!) den offenem, 
von feinerlei Ringmauer eingejc)lofienen Markt bilden. Die feſten Häufer find 
Wohnſtätten und Magazine der griedjiichen Handelsleute, von denen einer, der - 
Epirote Georgis Toma, damals, als id) in Sig: Abi-Sinn war, ein zwei⸗ 
jtödiges, feites und großes Haus bauen lien. . 
Am erften Cftertage, Sonntag den 16. April, fand mid die Some 
noch jchlafend anf dem Angareb. Mein furzer Aufenthalt von einigen Wocden - 
in Sñdaͤn genügte, um mid) joweit zu acclimatiiieren, daß eine Temperatur, 
die mir vordem als bedeutend warm gegolten hätte, mich jett während ber 
Nacht ein leichtes Froſtgefühl empfinden lien. u 
An den ‚Feitlichkeiten des Tags, welcher von den (riechen im der möge " 
lichit jolennen Weiſe gefeiert wurde, nahm ich als Gaſt Peteracchis vollen Anteil, 
Den Beginn machte das Frühſtück. Wer würde cs wohl dahenn glauben, daß 
Milchkaffee, in weisen Porzellantaften jerviert, mit einfachen Brot, eine freudig ' 
begrünte Überrajchung bewirken fan? Dann wurde es in Haus und Hof meines 
freundlichen Wirts gejchäftig, Tiener ımd Mägde waren in Bewegung, un die 
Zorbereitungen zum Empfange der eriwarteten Gäſte zu beendigen. In langer Reihe 
wurde cin Angareb neben das andere gejtellt, auf einige auch Teppiche gebreitet, 
Gläſer und Becher bereit gehalten, Teller mit ſüßen Bäckereien und einige Flaſchen 
Wein herbeigebracht. Nach Yandesjitte werden an mohammedaniſchen Feittagen das 
‚zanilten:Cherbhaupt, die Verwandten, Bekannten, die Klienten, und als ein Zeichen 
loyaler Geſinnung die Vertreter und Organe der Regierung beglückwünſcht. In den 
Städten des Zudän iſt an einem ſolchen Lage ein großer Teil der männlichen 
Bewohner den ganzen Morgen in Bewegung, von einem Haus geht es zu 
dem andern: überall ein paar Beglückwünſchungsworte, Niederjegen auf die 
1, Sha’hr el-Tör, d. h. Chienrüden, iſt ein Schuppen, welcher mit einem Dache 
eingedeckt iſt, deſſen Firſt horizontal verläuft, im Gegenſatz zu den Stegeldächern ber 
Tuqul, und dem flahen Tache einer Requba; der Ausdruck ift analog dem franzöfiichen 
dos diane. Die Nubier und die Füraner nennen einen folhen Schuppen Kurnuk. R. B. 
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nach rechts, bald nach links, oder nach vorn und rückwärts, dem Rhythmus 
der Trommel folgend und denſelben mit den Meſſingkaſtagneten (Sagat) am 
Daumen und Zeigefinger der beiden hHalberhobenen Arme begleitend. Wer 
dachte da nicht an Juvenals Gaditanae!) oder an den Tanz der Herodind! 
Ein alter, Schiefäugiger Burjche, braun wie eıne vertrodinete Citronenſchale, begann 
hierauf mit der Ghäzije einen Pas de deux, eine Pantomime von Yiebesichmerz, 
erlangen und erreichten Glück, die an Deutlichfeit und Derbheit nichts fehlen 

ließ. Einzelne Worte und den umſtehenden Zujchauern zugeworfene Säge erhöhten 

die ohnedies jtarfe Kürze diejes nubijchen Balletts. Es war die Nerförperung der 

Sinnlichkeit, aber nicht jener naturgemäpen, die eine von den Härtlichkeiten eines 

anjcheinend leidenjchaftlic) Liebenden Partners und den Tanzbewegungen erwärmte 

Tänzerin pantomimijd) zum Ausdruck bringt, jolange fie nicht die legten Echranfen 

weiblicher Zurücdhaltung überjchritten hat, jondern die wilde Leidenſchaftlichkeit 

einer Tribade, einer von Liebesluſt überſchäumenden Bacchantin. Kein Kalide würde 

aber meine dunkelhäutige Kinftlerin zum Modell der vom Panther getragenen 

Backhantin erwählt haben, welche in einem der Säle des Berliner National 

Muſeum aufgejtellt war. Sorgiam verbarg Oedäarefs Terpfichore ihre Reize in 

weiten faltigen Beinkleidern aus grellfarbigem Seidenjtoff, die an den Knöcheln 

gebunden waren, der Torio war im cin enges Peibehen eingeswängt, weldes 

den Buſen zwiſchen dem viereefigen Ausſchnitt erraten lien. in lbermurf 
von leichten, durchiichtigem Gewebe ließ die glisernden Goldpiafter, womit ſich 
die Ghaͤzije geſchmückt, hindurchſchimmern. Das tiefichwarze Haar, in eme 
Menge rumd um das Hinterhaupt berabhängender Zöpfe geflochten, wurde 
durch ein turbanartig aufgebundenes rotes Tuch zum Zeil verhülft. 2) 

Wenig erbaut von dem eigentümlichen und mir neuen Schauſpiel, wurde 
die Gauklerbande mit einem filbernen Bachſchiſch entlohnt, worauf jelbe des 
Wegs weiter zog. Nurze Zeit Danach erjchienen die Citergratulanten, die Gricchen 
Ledarefs, welche ſamt und jonders viel Gewicht darauf zu legen ichienen, 
eine Alammengehörigfeit mit den angelommenen Europäern zu demonitrieren. 
Auch der Wetil, der Regierungsvertreter, fan, mir einige Döflichkeiten zu jagen. 

*) ‚Juvenal, Satira XI. v. 102. 

) Nach einem thebaniichen Grabbild der achtzehnten (altägnptiihen) Dynaſtie zu 
urteilen, nahmen die alten Ägypter an den lasciven Bewegungen der Tänzerinnen ebenio 
werig Anſtoß, wie c> Die heutigen thun, es war vielmehr ein beliebtes Vergnügen, ihnen 


zuzuſchauen und bei Beiellichaften wußte man die geladenen Berren und Damen nicht befier 


zu unterhalten, als durch Tänzerinnen. (Siehe A, Erman, Agnpten und ägpptiſches 
Yeben im Altertum.) R. B. 


— — 
































150 Tata und Debäref, 


leichtes, blaues Stüd Baummollenzeug um die Hüfte gelegt wird, d 
trägt jung und alt, ur or moifebee den Wabe, nn been 
wollen oder Pedergürtel, an dem eine Fülle dichter, feiner Riemen ot 

60 mn Se hf na m Oi 








Fine Ghäzije, nubifche Tänzerin, in vollem Schmude, 








das einzige Kleidungsſtück der Kinder und der umverheirateten Mädchen. U— 
es ift nicht zu leugnen, daß der Rahat ein gefälliges, um nicht zu jagen ſell 
fofettes Kleid an dem ſchlanken, bronzeglänzenden Körper ber feingegliederte 
Nubierinnen und Beduinenmädchen iſt. Zur Seite hängen gewöhnlich 
fange, mit Kaurimuſcheln verzierte Quaſten bis zu den Fußlnöcheln herab, Un 
den Hals jehlingen die Weiber cylinderfürmige und vieredige 2 
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der darauf fallen laſſen 
fünnte. Krankheit, ja 
jelbft der Tod würde 
dann nach der aber 
pläubifchen Überzeu- 
gung aller Sübdäner 
die fichere Folge fein. 
In den Meriſſaſchän⸗ 
fen ſpielen ſich nur zu 
oft widerliche Scenen 
ab, wenn mit dem fort» 
ichreitenden Tage bie 
Gemüter der Zedher 
durch das beraufchende — 
Getränf und die herr 
ausfordernden Gefäl- 
ligteiten der Schenk 
mädchen fich entzinden. 
Nicht erfreulicher iſt 
der Anblid des hier - 
offen getriebenen SHla- 
venhandels. Die Nähe 
| der abeſſiniſchen Grenze 
Sklavenmädchen aus Abeffinien. erleichtert bie Einfuhr 
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geichägtes Gemüfe, Salz. Da Debäref eine wahre Kornlammer ift, fo brauche 
ich nicht befonbers zu betonen, daß Getreide, die Durra, nicht mur exportiert, 
ſondern auch im Lande felbjt in großen Quantitäten gehandelt wird. Die zu 
Markt tommenden Bebuinen regeln ihre Einkäufe nad) dem Verlauf und Eriös 
aus der zugeführten ‘Durra. 

Bevor wir dem interefianten, vielgeichäftigen und lärmenden Marktleben 
Lebewohl jagen, will ich einige der im Jahre 1876 üblichen Preife von Leben 
mitteln und Nustieren mitteilen. Ein Laftlamel wurde mit 12 bis 80 Thaler, 
ein gutes Neitfamel (Hegin) bi8 100 Thaler, eine Milchkuh 6 bis 10 Thaler, 
ein Ochs 5 bis 8, auch 10 Thaler, ein Hammel 5 Piaſter bis 2 Thaler, eine 
Ziege ebenjo teuer bezahlt. Ein Huhn kaufte man für 1 bis 11/, Piaſter, 
1Oqa (124 Kilogramm) Fleiſch für 2 Piafter, 16 Eier für 1 Piafter; von der 
Durra galt damals das gebräuchliche Einheitsmaß, der Ardeb,1) 21/, Thaler. 
gebracht. Der Hibiscuß, eine Eibiſchart, wirb ſowohl in Ägypten als im Sübän gezogen, 
wie er überhaupt in ben Tropen überall fortlommt. Die fchleimigen, auf verfchiedene 
Weile zubereiteten Samenkapſeln geben eine nahrhafte und wohlſchmeckende Speife. 

1) Der Ardeb, x] ‚ iſt die Einheit des Hohlmaßes für Feldfrüchte. Alt Mehemet 
Ali nahezu alle Bodenprodufte Ägyptens monopolifierte, wurben die bis dahin fehr 
bedeutenden Unterſchiede im Ardeb der einzelnen Provinzen abgeichafft und jener ber 
Regierungsmagazine zum gefeglihen Maß gemadıt, wie anderſeits bie Einführung deß 
statafter8 der Verfchiedenheit der Landmaße ein Ende machte. Der offizielle Ardeb ift 
nad der Berehnung ded Aftronomen Mahmud-Bei el⸗Fäalaki glei) 197747 Liter. Nach 
Mehemet Ali® Tode und der Aufhebung der Monopole haben fi) im praftifchen Gebraud) 
wieder örtlich verfchiedene Mate geltend gemacht, ſodaß die Angaben zwiſchen 130 und 
200 Liter ſchwanken. Nach den in Alerandrien eingeführten Marktuſancen fol: 





1 Ardeb Weizen —= 300 Rathl 
1 „ Gerſte — 340 „ 
1 „ Bohmen = 320 „ 
1 „  Baummolljamen = 270 „ 
1 „ Linien = 330 „ 


wiegen. 1 Rathl, Js, vulgär rothl, ilt der hundertfte Teil der Gewichtseinheit: 
Santhär, „Ua, mwelder nah Mahmud Paſcha gleich ift 44498 Kilogramm. Von 
ben Unterteilungen des Ardeb find der Ruͤb'a, Amy, und ber Oiräth, Iolas, zus 
meift befannt. Ein Ardeb mißt 24 Rüb’a; 3072 Dirath = 1 Ardeb = 6 Weéba. 
Au 9. Der Danthär (Eentner) = 100 Rathl (arthäl), 1 Rathl = 12 Unzen, Waqujje, 
aa = 144 Dirhem, >; 1 Kilogranın — 323-645 Dirhem, 1 Tirhem daher — 
30898 Gramm; ber 64. Teil eines Dirhem ift die Qaͤmha, in, d. h. Weigentorn, 
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Unter Wajjervorrat war fait. zu Ende, ich ſchickte einige Pente mit einem 
Kamel voraus, um an den noch einige Stunden entfernten Brunnen die Waffer: 
ſchläuche zu füllen: Pferd und Eſel mußten bis zum Abend dürjten. Als wir 
um 6 lihr abends unſern Huheplag verliegen, nahm der Habir zu meiner über⸗ 
raſchung ſtatt der bisher verfolgten Karawanenſtraße einen unbegangenen Weg, 
querfeldein über tiefgefurcdhten und geborjtenen Erdboden, vielfach auch über 
Durrajtoppelfelder. Deinen Eſel, für den dies eine harte Aufgabe war, mußte 
ich jelbit am Zügel führen. Die große Straße führte direkt nad) Rufa’; um 
den Weg nad) dem jüdlicher gelegenen Abi Haräs zu gewinnen, mußten wir 
den bejchwerlichen Marſch über das wegloſe Terrain machen. In der Nadt 
famen wir in cin großes Dorf, in dem id) halten lieg. Am Deorgen des fol 
genden Tags ſah ich mir das aus Tuquül zuſammengeſetzte Dorf etwas genauer 
an und wurde dabei unwillkürlich zu Vergleichen mit den ruſſiſchen Bauern— 
hütten und den Nilfchlammbehaufungen der ägyptiſchen ‚yellähen angeregt. Der 
Vergleich fiel entjchieden günſtig für den Sudan aus. Die Corgfalt, mit welcher 
in dieſem Teile des Yandes die Tuquͤl gebaut find, die in die Augen ſpringende 
Reinlichkeit, jtechen in vorteilhafter Weiſe ab von meinen heimatlichen Bauern: 
höfen und noch viel mehr von den ſtaub- und jchmurerfüllten, jtets mehr 
oder minder ruimenhaften Dörfern des untern Nilthals und des Deltas. Kelch 
elende Wohnftätten ficht man im enropätichen Rußland, wie kläglich find die 
Erdhöhlen auf stand! Und doch werden dieje Yünder für civilifierter und 
fultivierter gehalten als der Zudän! 

An dieſem Tage, den 27. April, follten wir unſer vorläufiges Ziel, AbiZ 
Daräs, erreichen, wir trieben daher zur Eile, um womöglich noch zum heutigen 
Wochenmarkt zeitig zu kommen. Air durchquerten die zum Dorfe gehörigen ande 
gedehnten Durrafelder, famen in eine reichbewaldete Gegend mit üppiger Vege— 
tation, tn der auch ſofort zahlreiche YBögel Strauch und Baum belebten. Am 
Waldesſaume bemerkte ich eine Geſellſchaft großer, im jchnelliten Laufe im Graſe 
verjchwindender Vögel, es waren Trappen (Otis arabs). Veider war es un— 
möglich, zu Schu zu kommen. 

Wir waren am Chor Raͤhat, einem Zuflug des Blauen Nil, an: 
gefonmen. Das Flußbett war trocden, doch enthielt es eingeſickertes Waſſer 
gleich dem Chor Bäraka, wie dies die Brunnen bewicjen, welche id) nebſt 
einigen Wajferbehältern darin jah. Die Ufer waren jehr hoch, wohl an 5 Meter 
und steil, die Wreite des Chors betrug aber hödjitens 30 Meter. Püngs des 
Ufers lagen angebante Felder, zwiichen denen Ziegen das Laub einiger Mimoſen 
“abfragen. u meiner Freude zeigte fi) hurz danad) das Wahrzeichen von Abü 
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und weniger belebt. Wahrfcheinlich hatten die Kaufluftigen ihre Einkäufe ſchon 
gemacht und den Plat verlaffen. Ich Lie Brot baden, e8 war recht fchledht 
und teuer, dagegen gab es jchöne Surfen, Zwiebeln und befonders Waffermelonen 
(Bathich), letztere jo billig, dag fi) meine Diener für einige Piafter eine Eſel⸗ 
ladung voll kaufen Fannten. Die Meriffa, von der ich einige Töpfe voll nad 
unjerm Lagerplatz Ichaffen lieg, mundete und hier weniger als in Kaffala und 
Süg-Abü-Sinn. Die Speijefarte der nächiten Tage bejchränfte fich auf Reis und 
Linſen, ein Gurfenjalat und jpäter auch Hühnereier gaben willfommene Abwechs⸗ 
lung. Zon den bei Abuͤ Haräs gezogenen Bodenproduften jeien hier außer der 
Durra und den vorzüglich gedeihenden Wafjermelonen noch erwähnt: Baum⸗ 
wolle, Tabat, Ricinus, vubia (Dolichos T,ubia, Forsk.), Fenchel und Flajchen- 
fürbijje (Lagenaria vulgaris). 

Abit Haräs ift ein ſauber gehaltener Ort, in welchem zum Unterſchied 
von Qedaref 3. DB. die aus Pehmziegeln erbauten Häujer (Zanaga) häufiger 
waren al3 die Strohhütten, Tugül, Requben ꝛc. Der Ort hat nur als Aus 
gangspunft der Karamanenftraße von Dedäaref Bedeutung. Der einzige Kopte, 
welcher hier lebte, ſchenkte Spirituojen aus; bei ihm tranfen wir einen jchlechten 
Durrafuſel. 

Unter meinem Zelt, hart am ſteilen, an 20 Fuß hohen rechten Ufer des 
Blauen Flufjes (Bahr el-Azrag), verfebte ich genußreihe Stunden, bie leider 
nur in den legten Tagen meines Verweilens durd) einen ſtark wehenden Rind, 
der das Felt und alle darınter befindlichen Sachen mit Staub und Sand füllte 
und bededte, gejtört wurden. Aber wie erfreute ich mich der ungejtörten Tage 
an dem reizenden Pandjchaftsbild, welches Ruhe und Frieden atmend fi vor” 
mir ausbreitete! Von links her jtrömte der 200 Schritt breite Nil an mie 
vorbei, kaum 2 Kilometer entfernt, miimdet das von Oſten kommende Chor” 
Raͤhat!) im denjelben ein; bei Wold Medine entſchwindet der Fluß dann mE 
diejer Nichtung dem Auge, nachdem er eine fait rechtwinflige Biegung nad 


', Chor Nähat, ein von dem Grenzgebirge Abeſſiniens herabflommender Zufluls 
des Nil, führt dieſem nur während des Charif die von den mitgeriſſenen Grofionßs 
produften rötlich=trüben Negenwaiier zu. Am Unterlaufe ift fein Bett den-größten Teil 
des Jahres über troden. Das eingeſickerte Waſſer wird aus gegrabenen Erdlöchern und 
Brunnen von den anwohnenden Beduinen heraufgeholt. Das jehr gejchlängelte Flußbett 
ijt in dem Alluvialboden tief eingejchnitten. Die Ufer find in ihrem ganzen Verlaufe ſehr 
hoch, ſodaß der Nähat in der Zeit feines höchſten Standes eine durchſchnittliche Tiefe 
von mehr ald 3 Meter erreicht. Nichtsdeltoweniger ijt dieſes Chor unter den dem Blauen 
Nil von Oſten zufliegenden Tributären eines der geringiten. Seine Wafjermenge beträgt 
>35 Stubifmeter in der Sekunde, 
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ich hinein und erfreute mid) nad) Herzensluſt des erquidenden Bades. Während: 
den fam der Näzir (ägyptiiher Tijtrittsbeamte), um mir jeine Aufwartung zu 
machen, vom hohen Ufer rief er mir den Nat zu, nicht lange im Waſſer zu 
bleiben, es gäbe viele Ktrofodile hierjelbft. Mir war ohnedies jeit gejtern das 
Pied vom „Lujtigen Muſikanten“ im Zum gelegen. Im Charif, wenn die Flüſſe 
und Cherän gefüllt find, gehen die Krofodile in großen Deengen aus dem Ril 
aufwärts in feine Zuflüffe, den Raähat, Dinder ꝛc. Zum Schuge der Viehherden 
errichten die Bedninen „Zeriben“ im Fluſſe, indem jie die zur Zränfe geeigneten, 
vom Ufer leicht zugänglichen Stellen mit Dornenheden, die in das Wafjer ver: 
jenft werden, gegen die Panzerechſen abjchliegen. Trotzdem jind Unfälle nicht 
jelten. Während der Negenzett Tteigt der Blaue Nil ganz angerordentlich: ſelbſt 
die im April noch 20 Fuß über dem Waiferipiegel hoben Ufer werden un be 
ſonders niederichlagsreichen Jahren im Monat Juli überjchwenmt. Der Charif 
des Jahrs 1875 war aber jehr regenarın; infolge der unzureichenden Be: 
wäſſerung war die Ernte jo gering, day der Preis des im diefen Ländern die 
Grundlage der Ernährung bildenden Naffernforns, der Durra, dreifad) ſtieg. 
Während in guten Jahren eine Namellaft, ein Nähal!ı Durra zu 11, Thaler 
verfanft wurde, munte man nun 41/, Thaler dafür zahlen. Der Anbau des 
(Hetreides, anfänglich nur auf das alternötigite bejchränft, hat jeit der ägypti— 
ſchen Eroberung emtichieden zugenommen. Man bat in Chartüm injoweit Der: 
ſtändnis fir die Vorteile der Bodenkultur gezeigt, als dieſe die Steuerkraft der 
Bewohner Tteigerte nnd dadurch ein Mittel gefunden war, die Beduinen alt 
mählich anſäſſig zu machen. Wer Nomaden, die bald hier, bald dort lagerten, 
konnte man die Steuerſchraube nicht mit der erwünſchten Bequemlichkeit und Aus: 
giebigfeit arbeiten laffen. Die Schukuriẽe, vordem ausſchließlich Viehzüchter, bes 
gannen, durch den Einfluß ihres Großhäuptlings Abn: Zinn geleitet, den herr: 
lichen Alluvialboden, der DIS dahin jungfränlich geblieben, in einer von Jahr zu 
Jahr wachjenden Ausdehmmmg im Wetreidefelder umzuwandeln. Die Arbeit war 
jo gering und der Ertrag jo reichlic), day die von einigen ägyptiſchen Ztatt: 
haltern beabjichtigte und angebahnte Zerhaftnachung ſicherlich gelungen wäre, 
hätte wicht Die umeriättliche Seldgier umd das empörende Ansbentungsiviten der 
Kroberer einen ganzen Erfolg unmöglich gemacht. | 

Die Bodenkultur beſchränkte ſich auf die den Flußläufen zunächſt liegenden 
Strecken, welche durch die im Charif eintretende Überſchwemmung der Ufer: 
Länder zum Anban tanglich gemacht werden. Würde aber die vom Juni bis 


— — 


) Siehe S. 52, Anmerkung 1. 
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ich hinein und erfreute mich nad) Herzensluſt des erquidenden Bades. Während⸗ 
dem fam der Näzir (ägyptiſcher Dijtriftsbeamte), um mir feine Aufwartung zw‘ 
madjen, vom hohen Ufer rief er mir den Rat zu, nicht lange im Waffer zu: 
bleiben, es gäbe viele Krofodile hierfelbft. Mir war ohnedies feit geitern das 
?ied vom „luſtigen Muſikanten“ im Sinn gelegen. Im Charif, wenn die Fluſſe 
und Cherän gefüllt find, gehen die Krofodile in großen Mengen aus dem Ri 
aufwärts in feine Zuflüffe, den Nähat, Dinder . Zum Schuge der Viehherden s 
errichten die Beduinen „Zeriben“ im Fluſſe, indem jie die zur Tränke geeigneten, 
vom Ufer leicht zugänglichen Stellen mit Dornenheden, die in das Waſſer ver 
jenft werden, gegen die Panzerechſen abjchliegen. Trotzdem find Unfälle nicht 
jelten. Während der Regenzeit jteigt der Blaue Nil ganz außerordentlich; felbft 
die im April noch 20 Fuß über dem Wajjerjpiegel hohen Ufer werden in bes 
ſonders niederjchlagsreihen Jahren im Monat Juli überſchwemmt. Der Charif 
des Jahrs 1875 war aber jehr regenarın; infolge der unzureichenden Bes 
wäfferung war die Ernte jo gering, daß der Preis des in diejen Yändern die 
Grundlage der Ernährung bildenden Kaffernkorns, der Durra, dreifach ftieg. 
Während in guten „Jahren eine Kamellait, ein Rähal!) Durra zu 11/, Thaler 
‚ verkauft wurde, mußte man nun 41/, Thaler dafür zahlen. Der Anbau des 
(Hetreides, anfänglich nur auf das allfernötigite bejchränft, hat jeit der ägypti— 
jchen Eroberung entjchieden zugenommen. Man hat in Chartüm injomweit Ver: 
ſtändnis für die Vorteile der Bodenkultur gezeigt, al3 dieje die Steuerfraft der 
Bewohner jteigerte und dadurd) ein Mittel gefunden war, die Beduinen all 
konnte man die Steuerjchraube nicht mit der erwünſchten Bequemlichkeit und Aus⸗ 
gtebigfeit arbeiten lajjen. Die Sdukurie, vordem ausſchließlich Viehzüchter, bes 
gannen, durch den Einfluß ihres Großhänptlings Abü-Sinn geleitet, den herr: 
lichen Altuvialboden, der bis dahin jungfräulich geblieben, in einer von Jahr zu 
Jahr wachjenden Ausdehnung in Getreidefelder umzuwandeln. Die Arbeit war 
jo gering und der Grtrag jo reicjlich, dag die von einigen ägyptiſchen Statts 
haltern beabfichtigte und angebahnte Seßhaftmachung jicherlicd) gelungen wäre, 
hätte nicht die unerjättliche Geldgier und das empörende Ausbentungsfyiten der 
Eroberer einen ganzen Erfolg unmöglich gemacht. 

Die Bodenkultur bejchräntte ſich auf die den Flußläufen zunächſt liegenden 
Streden, welche durd) die im Charif eintretende Überſchwemmung der Ufer: 
länder zum Anbau tauglich gemacht werden. Würde aber die vom Juni big 
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famelen vorauseilend, anfamen. Ein Spaziergang am Abend führte ung auch hier 

wieder zum Nilufer, welches faum Y/, Stunde entfernt lag. Ausgedehnte Felder und 

Gemüfegärten ziehen ſich an dem erhöhten Ufer entlang, zu denen das Wajjer aus | 
dem Fluffe mit Sagijjät!) heraufbefördert wird. Die Bewäſſerungsmaſchinen, deren . 
ich auf kleine Entfernung 13 zählte, wurden hier durch Ochjen in Bewegung 
gejeist. Wir gingen wohl !/, Stunde dem Nil entlang, immer zwijchen Gärten 
und Feldern. Jenſeits des Fluſſes lag hart am Ufer eine Helle (Dorf); mir 
fahen von unjerer Seite, dar auch dort fid) Feld an Feld reihte und überall 
fleigige Hände den Boden beitellten, das Knarren der Bewäſſerungsmaſchinen 
drang zu ung herüber, eintönig, eigentümlich, wie ein Klagegejang der Aders 
bauer, die unter dem Arbeitsjoche aufjchreien. Auf den Sandbänfen im Bae- 
el-Azrag ftehen einige Jungfernfraniche (Anthropoides virgo, Vieill.) m— 
treibt ic) der Dickfuß (Oedicnemus crepitans, Temm.) umher. Im Nord — 
weft leuchteten einige weißgetüncdhte Ruppelgräber mohammedanijcher Heiliger cm 
Sceine der tiefjtehenden Sonne. Bei einbrechender Dunfelheit fehrten wir übe 
die Felder nad) Heldlia zurück, wo wir dieje Nacht in einem neugebauten, 
reinen Raume des Diwan ſchliefen. Zeitig am Morgen des nädjiten Tags 
ritten wir weiter. Der landjchaftliche Charakter des Yandes blieb der gleiche, 

wie wir ihn jeit Abuͤ Haräs gefehen: angebaute Streden wechjeln mit fejtem Sand» 

boden ab, dann folgt auf lichten Akazienwald die jtundenweit einförmige, vege 
tationsloje Ebene. Wir hielten uns in der Nähe des Blauen Nil, deſſen Ver 1 
lauf die Spitzen der Segelſtangen von den ankernden oder ſegelnden Barken 

anzeigten. An der Helle Barängo vorbei kommen wir nad) vierſtündigem Morgen⸗ 

ritt dem Nil wieder nahe, deijen Waſſerſpiegel ich deutlich erfenne. Am jens 

jeitigen Ufer wird mir die Page von Kamlin durch die Kamelführer gezeigt. 

Ein Buchwald von Siyäla-Afazien (Acacia Seyal, Delile.) am linfen Ns 
ufer verdedt den Ort dem DBlide. Eine halbe Stunde ſpäter hielten wir m 
Helle Schaiqiẽ tachtäni (das „untere Schaigi&: Dorf") unter dent jchattens 
werfenden Dache einer Requba Mättagsrajt. Rechts vom Wege, etwas vor 
uns, lag das Bruderdorf Belle Schaigid fogäni. Dem Fluſſe waren wir 


rechten Maffage jehr nahe kommt, Fräftigend und reinigend wirft. Diefer Teig wird auß 
den Wurzeln der Valeriana celtica (Baldrian), den Blättern der Steinweichſel, aus rotem 
und gelben Sandelholz, aus Misk (Moſchus von der Viverra ceivetta L.), Dufr, „ 
(Strombusmufchel aus dem Noten Meer), und endlid) aus Gewürznelfen, mit Durras 
mehl und Waffer auf dem Neibjtein (Murhäka) zufanmengerieben. Die Einreibung wirb 
ebenfall3 Tilga genannt. 

) Sagijjät, die Mehrzahl von Sägije (fiehe S. 123, Anmerkung 1). 


Di u" 
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jeinem milden (Glanze erhellte, zeichneten ichöne Gruppen großer Schirmafazien 
ihre Zilhouetten auf dem Rachthimmel ab, und als wir ihnen näher gefommer 
waren, erfannte ic) eine ganze Reihe fleiner Irtichaften, deren Hütten unter und 
dicht neben den Akazien itanden. Dieſe Törfer, bei deren lekterm und nörd— 
lichſtem wir unſer Yager errichteten, werden mit dem Sammelnamen es-Saldä x 
bezeichnet. Bon den freundlichen Bewohnern erhielten wir etwas Mich un 
Kiſſera, womit wir ung ganz zufrieden gaben. Dieje legten Abende und Nähte 
meiner Reiſe an den Ufern des Wahr el-Azrag werden mir ftets in lieber 
Erinnerung bleiben. Zie waren doppelt genußreich und erquidend, da der täglich 
fi) ernenernde heftige Wind die darauf folgenden windjtillen, mondhellen Näch te 
voll genießen und dieſen Genuß jo recht empfinden ließ. Wenn wir nad) eine an 
bis 8 oder © Uhr dauernden Marſche Halt machten, wurde auf einem frien 
late vor der Hütte einer Selle gelagert. Ich beſtimmte meinen Dienern den 
"Maß, wohin die Küchen und Proviantfiften zu jtellen waren, an ihre Seite ſtellt en 
nie Pente dann unſere Angareb, das Feine Gepäck wurde in die Mitte genommen, 
die iibrigen Sachen darum gruppiert. Jeder jorgte hierauf für die BequenfidiE ei 
eines Vettes. Nach dem einfachen, aber mit bejten Appetit verzehrten Nacht 
eſſen folgte Thee oder Kaffee. Ich ftreifte mich auf meinem Angareb aus, jhlürTt 
dei Kaffee, rauchte ein Pfeifchen oder eine Kigarette, plauderte aucd) wohl maT1 
Nopp, lieber noch gab ich mich dem ſüßen dolce far niente hin und bauz &« 
verſunten in Träumereien, Luftſchlöſſer. Das waren genufreiche Stunden, wek ch 
alle Mühſale vergeſſen Tieren. 

Dihne ein Dorf zu berühren, kamen wir am folgenden Tage nad ver 
nüundigen Marſche nach el 'Afün, wo wir die heißen Mittagsſtunden im Dir waan 
zubrachten. Am Abend durchzogen wir wette, kahle Sandſtrecken, kamen an den OrT- 
ſchhaäſten Dmin Dom und Karkög vorbei und lagerten ichließlich vor denm Dorfe 
Gerin Wr dent grauenden Morgen war der 6. Wat, der Tag unſerer Antunft 
in Chartim gekonmen. Son der Erwartung und Spannung angefeuert, die ĩich 
KT bemacht:äaie als wir nus So abe Der vielbeiprochenen Dauptitadt dc= 
ads wavten bochtennrzaten wir dar Marſich nach Möglichkeit. Kurze Jar. 
nadhden: WIE uier Nachtlager verlaſſen hatten, ſanen wir zur Linten über einer? 
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Martin Hanjal, empfohlen worden, zu ihm Ienfte ich daher vor allen and 
meine Schritte, um meinen Smpfehlungsbrief abzugeben. Es war nicht jchn 
jein Haus zu erfragen, er ſchien aller Welt befannt zu fein. Durch enge Gaſſ 
weite, offene, unregehnäßige und jtaubige Plätze famen wir an einem inmit 
eines dattelbejtandenen Gartens gelegenen großen Hauſe an das hohe Ufer | 
Blauen Nil, und bald darauf waren wir vor der Thür des djterreichiichen Kı 
ſulats für Central-Afrifa, über welcher auf großem ovalen gelben Schilde 
faiferliche Doppeladler hing. Rechts vom Eingange bezeichnete eine franzöftj 
Aufichrift die Kanzlei. Ich klopfte. „Herein!“ rief eine helle TZenorjtimme drinn 
und im nächjten Augenblick jtand ich einem mittelgrogen, blonden Manne gegı 
über, aus deſſen blauen Augen ZTreuherzigfeit und Güte herausjahen. Und 
logen nicht, dieje Augen, denn Hanſal war ein wahrhaft guter Menſch, ein Dia 
von Herz, der mir bald ein lieber Freund wurde und fi) in der Folge, wi 
rend meiner vichährigen Verbindung mit Chartüm, als folcher bewährt 5 
Obwohl er ſchon jeit dem Jahre 1853 im Siidän lebte und ſich dem Einflu 
der hier herrichenden Gebräuche nicht entzichen Tonnte, war er doch der ed 
„gemütliche“ Diterreicher geblieben, der aud) nod) den heimifchen Dialekt jo ı 
verfennbar ſprach, daß ich jeine Nationalität beim erjten Worte heraushörte. 4 
Bewillkommnung war überaus freundlid), der Konjul war fichtlich erfreut, Deutf 
zu begrügen und ihre Sprache zu Sprechen. Kaum hatten wir feiner Einladu 
Folge geleiſtet und uns niedergejegt, als die Thür ſich von neuem öffnete, ı 
ſchlanker, hochgewachſener Mann hereinfam, den ich ohme weitere Überlegung 
einen Bollblut-Engländer gehalten hätte, witrde nicht jein gut deutjches „Gu: 
Morgen, Herr Nachbar!" ihn als einen Yandemann verraten haben. E3 n 
Hanjals Hausnachbar, der Telegraphendirektor, Civilingenieur Giegler. ® 
beiden Herren führten mid) zum deutjchen Konſul, Kaufmann Rojett aus 1 
burg i⸗Br. So machte ich in der erften halben Stunde mit den leitenden D 
gliedern der deutjchen und öfterreihiichen Kolonie in Chartim Befanntjdy: 
Konſul Roſett, welcher ein jehr geräumiges Haus aus Baditeinen mit zwei Stı 
werfen und einem daranitogenden Garten bewohnte, machte meiner Verlegent 
wegen eines vorläufigen Unterkommens cin Ende, indem er mir in liebenswürdig 
Werje ein paar Zimmer zur Verfügung jtellte. Ein meinen Bedürfniffen er 
\prechendes Haus war augenblidlich nicht frei, ich ließ daher mein Gepäck ne 
jenjeitS an Ufer des Blauen Fluſſes und Ichiete den Diener Ahmed mit Pr 
vijion hinüber, um gemeinjchaftlicd) mit dem zurücfgebliebenen Karar über Na 
Wache bei den Sachen zu halten. Bei Rojett, der mit einer Torhter des Efft 
beinhändlers De Bono, eines Maltejers, verheiratet war, einer Kleinen, hübfd 
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SHaventransporte nach einem im Süden von DärsFör gelegenen großen Han 
plate Schaffa, wohin die Gellabün !) aus Wadal, Där-För und Kordofan | 
un die lebende Ware einzufaufen. Die Zahl der armen, unglüdlichen Weſen 
welche von Ziber allein dorthin gebracht wurden, belief fich jährlich auf viele 
Zaufende. Der Weg vom Bahr-Ghazäl nad) Schaffa führt durch die von de— 
Nizegät, Hömr- und Dlandala-Beduinen bewohnten Steppen- und Weideländer., 2 
Die Rizegät, ein mächtiges, aber auch räuberisches Nomadenvolf, wurden durd - 
den vorlegten Sultan von Där-För, Mohammed Hafjin, nad) langen Kämpfen. 
unter die nominelle Oberhoheit diejes Reichs gebracht. Für den Durchzug der 
Sflaven nad) Schaffa erhoben fie einen willfürlichen Zoll, raubten aud ein 
und dag andere Mal die Sflaven ganz und gar und verfauften fie dann auf 
eigene Rechnung. Ziber verlor auf dieje Weiſe in einem Jahre mehrere Züge 
der auf den Markt getriebenen Sklaven. Sein Handel war gefährdet, er beichleß, 
den Nizegät eine derbe Züchtigung zu erteilen, ihnen für die erlittenen Ver⸗ 
Iujte dur) einen großen Raubzug noch empfindlichere beizubringen, ihre 
großen Rinderherden, die nad) Hunderttaufenden von Köpfen zählten, zu lichten 
und biutige Rache zu nehmen. Er zog die im Gebrauch des Feuergewehrs 
vom SKnabenalter aus eingeübten und in einer Art militärijcher Discipfis . 
gedrilten Negerjoldaten, über welche jeder Zeribenbejiger verfügte, zuſammen 
und überfiel mit diejer mehrere taujend Mann zählenden Truppe von Baſingern 
die Bedninen. Diefe, unfähig, dem Ilberfalle des Gellabuͤnkönigs zu widerjtehen, 
wandten ſich an den Sultan von Dar-Foͤr um Bilfe Sultan Brahim, welche 
im Jahre 1873 feinem Vater Mohammed Haſſin in der Herrſchaft des Gond 
ſcharenreichs gefolgt war, zog mit jeinen Reiterſcharen und dem jchlecht bes 
waffneten Fußvolk Ziber entgegen. Damit kam die vom Chedim Ismail begierig 
erſpähte Gelegenheit einer bewaffneten Intervention. Der jeit 1873 in Chartäm i 
inſtallierte Gouvernenr Ismaͤil Paſcha Ejüb wurde mit den im Sudan verfüge : 
baren Soldaten nad) Daͤr-Foͤr beordert. Der Vicekönig fürchtete mehr noch einen 
Erfolg Zibers gegen Sultan Brahim, als umgefehrt, weil ein folcher die‘ 
ägyptiſche Herrſchaft im Sñdaͤn im der Folge ernftlich bedrohen konnte. Er 
durfte Ziber nicht frei gewähren laſſen. Ismail Ejüb aber kam zu ſpät. Die 
Schlacht bei Menowätſchi (einem Dorfe etwa 100 Kilometer von Dara), war 
ſchon geſchlagen, November 1874, das Geſchick des tapfern Sultans entjchieden; | 
kämpfend fiel er mit zweien ſeiner Söhne anf der Wahlſtatt. Jsmail Ejüb hatte 
wenig mehr zu thun, als das Zultanat aus den Händen Zibers zu empfangen, 


















y Siehe Anmerkung 1, S. 164. 
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welche jie unter Jemdıl Ejübs Nachfolger al3 die Hauptitadt eines Reichs 
erlangte, welches au SF lächeninhalt Deutſchland, Oſterreich und Frankreich zus 
ſammengenommen noch bedeutend übertraf. 

Dren beiten Eindrud, den man von der Stadt gewinnen fonnte, gab die 
vom Blauen Nil aus gebotene Anficht derjelben. Die Mehrzahl der Aukommenden 
lernt Chartimm von diejer Seite fennen. Ich bin zwar mit meinem Gefolge 
nicht die meiſt benützte Waſſerſtraße hergekommen, aber aud) id) jah die Stadt 
zuerft von der Flußſeite ans, daher will id) fie and) bejchreiben, wie fie ſich 
dort zeigte. Bevor man in die Höhe der erjten Häuſerreihe am Fluß gelangt, 
liegen Gärten diesſeits Chartüm und laffen auf dem hohen Uferrand des Blauen 
sluffes nur einen ſchmalen, längs des ganzen Ufers ſich hinziehenden Weg. 
Die Fruchtbäume diefer Gärten, welche meijtenteil$ von grauen Lehm- oder 
Puftziegelmänden eingejchlofjen jind, werden von zahlreichen, hoch in die Vüfte 
ragenden Wedelfronen der Dattelpalmen überragt, welche ſtellenweiſe zu einem 
wahren Palmenhain zuſammenſtehen. Hier und dort ragt auch der obere Rand 
eines ebenfalls lehmfarbigen, flachdachigen Hauſes über die Gartenmauer herans, 
neben der üppigen, reichen Wegetation ein jehr ärmliches Zeugnis der menſch⸗ 
lichen Induſtrie. Alle hundert Schritt fteht eine Zägije am hohen Uferſaum, 
von cin paar Rindern getrieben, denen die Augen verdeckt werden und die 
anjcheinend rajtlos, unermitdlich das jchwere ITreibrad des Göpelwerks in Be- 
wegung erhalten. In das horizontale, gewöhnlid) 260 Wieter im Durch— 
meſſer große Holzrad mit +0 Zähnen greifen die 26 Zähne eines vertifalen 
Rades don 1:68 Meter Diameter. Über die jehr jtarfe Welle diejes Rades 
läuft eine Kette oder ein Zeil ohne Ende, weldjes 22 Thongefäße trägt, die 
Gadu. Der untere Teil des Seiles reicht mit den Gadu in eimen bis unter 
das Niveau des Wafjeripiegels vertieften Schacht, welcher mit dem Fluſſe im 
direfter Verbindung fteht. Aus dieſem Schacht jchöpfen die Töpfe das Waſſer, 
welches oben bei der Umdrehung aus diejen in den NDanptleitungsfanal fließt. 
Der Höhenumterjchted zwiſchen dem Fluſſe und dem obern Kanal wird begreiflicher: 
weiſe von den Terrainverhältniſſen beſtimmt. Eine Saͤqije vermag aber in der 
Stunde etwa 600 Yiter bis zn einer Höhe von 6 bis 7 Mieter zu heben. ft 
der Uferrand zu hoch, jo werden auch zwei diefer Bewäſſerungsmaſchinen über: 
einander gebracht oder ein oder mehrere Schadüf!) heben das von der untern 
Zägije in einen Brummen gehobene Waffer bis zur erforderlichen Höhe. ‘Der 
mäßig geneigte obere Kanal leitet das Clement alles vegetativen Lebens zum 


1) Ziche Anmerkung 1, S. 123. 
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ich) den Leſer bereit eingeführt habe, danchen finden wir das einjtödige Bureau 
der Telcgraphendirektion, mit der Wohnung des Direktors, hierauf das Poſt- 
gebäude, an welches das von mir und meinen Leuten bewohnte Haus ftößt, in 
deſſen ebenerdigem Geſchoß ein Piltualienhändler jein Geſchäft etabliert hat. 
Ein gleiches jicht man im mehreren der weltlichen Nachbarhäuſer. Die griechiſchen 
Kaufleute, die dortjelbjt Handel treiben, haben vor ihren Yäden primitive Schuß: 
dächer gegen die Sonne errichtet. In den jo gejchaffenen Verandas kommen 
abends Kleine Gejelfichaften, Syrier, Sriechen, auch wohl europäijche Handwerker 
oder Kleinhändler zujammen, um au rauchen, zu plaudern und hauptjächlich, 
um ihr Släschen Majtifa!) oder Araki zu trinken. 

Die Straße, die vor diejer Häuferreihe auf dem hohen Flußufer entlang 
läuft, it fanım zehn Schritt Freit; um jie vor dem Linterwajchen und Ausjpülen 
während des Charif zu ſchützen, werden alljährlich vor der Regenzeit Baumſtämme 
eingerammt und frisches Erdreich aufgeworfen. Bei niederm Wafferftande des 
Bahr el-Azraq erſtreckt jid) von dem Nilquai, wenn wir der ſchmalen Straße 
diefen Namen geben wollen, unterhalb feines hohen Randes, ein über 100 Schritt 
breites, allmählich abfallendes Uferſtück bis zur Waſſerfläche. Während des Charif 
jteigt das Niveau des Fluſſes bis an den Quai, ja in regenreichen Jahren werden 
ſelbſt einzelne Stadtteile überſchwemmt. An die von den griechifchen Händfern 
bewohnte Häuſerreihe jchliegen fich weiter zu Weſt gegen den Zuſammenfluß 
der beiden Nilftröme hin abermals Gärten, zunächſt jener der katholiſchen Miſſions— 
anftalt, deren Gebäude an der entgegengejekten Seite des ſehr großen Gartens 
ihre Front einer engen Straße in der Stadt zuwenden. Neben dem Miſſions— 
garten ließ Ismäil Paſcha Ejüb ſoeben cine breite Straße durchbrechen, um 
den Verkehr der immern Stadt nad) dem Fluſſe zu erleichtern. Weiter hinaus 
gegen das Nas el:Chartiim jtand damals die Schiffewerfte, Deandjera, welche 
jpäter nach dem öjtlichen Ende der Stadt, flußaufwärts über den Gonverneur: 
palajt hinauf verlegt wurde. Der Mittelpunkt des Verkehrs von Chartum lag, 
wie dies in einer Stadt, deren Bewohner jid) größtenteils dem Handel widmen, 
ganz natürlich ift, in dem Bazar, den ihm benachbarten Straßen und dein nahe 





1) Aus dem Harz der Maftir-Piltazie (Pistacia lentiseus) gewonnener Branntwein, 
Das Harz, welches erwärmt einen angenehmen Geruch entwidelt, wird von den Frauen 
im Orient als beliebtes Kaumittel gebraucht, weldyes den Atem mwohlrichend macht und 
das Zahnfleisch feftigt. Der meifte und beſte Maſtix wird auf der griehijchen Inſel Chios, 
beionders im nördlichen Teile derielben gewonnen. Der Handel mit dem ſchon in alten 
Zeiten bekannten Harz bildet den Haupterwerb der Bewohner von 24, Maſtichochora 
genannten Dörfern dieſer Inſel. R. B. 
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falls jie nicht eine glühende Kohle zwiichen einer Zange mit fich tragen. Gleich 
nad) der durch das Fühlende Scherbet gebotenen Erfriichung wird die erſte Runde 
Kaffee gebracht; im Laufe des Abends wiederholt ſich der übrigens vorzüglich 
bereitete Mofa noch ein halbdutzendmal. Das Servieren des Kaffee wird ähnlich 
dem des Echerbet bejorgt. Bei der grogen Anzahl von Gäften wurde in mehreren 
Partien bedient. Wie bei allem machte Ismaͤll Paſcha den Beginn, inden er 
von dem Diener die auf jilbernem Präjentierteller herbeigebrachte Kleine henkel⸗ 
loſe Porzellanſchale Fingän) mit dem Kaffee in einem Unterfaß von Golbdfiligran 
in der Form unferer Eibecher (der (arf) jegte und diejen im ber rechten Hand 
haltend langjam tranf. Ein Kaffeejerpice befteht gewöhnlich aus der Kaffeekanme 
(Befreg) und zehn Schalen und den dazu gehörigen zehn Curüf.!) Einer ber 
letztern iſt aus Golbdfiligran für cinen Ehrengait, jonft bedient fich desjelben ber 
Hausherr. In reichen Häuſern wird auch mit dem Kaffeejervice großer Purus 
getrieben, der an orientalijchen Höfen beijpielöweife jo weit geht, den Carf mit 
Diamanten und Zürkifen zu jchmüden. Für den alltäglichen Gebrauch hingegen 
genügt auch dem befjer fituierten Manne jtatt bes Gold: und Silberfiligrand 
ein Becher aus Gußmeſſing, welcher mit eingemeißelten, cifelierten Ornamenten 
verziert wird. Der arıne Dann begmügt ſich natürlich) mit noch einfacherer Ans- 
ftattung und iſt herzlich froh, jeinen Kaffee aus einem thönernen Fingan und Carf 
trinfen zu können. Anderjeits aber halten bigotte Moslemin den Gebrauch von 
Gold und Silber für religiös unerlanbt und entjagen diejem Purus ungeachtet 
ihrer VBermögensverhältnifje. Da die Zahl der Gäſte bei der "Azume Ahmed "Att’ads 
zu groß war, um gleichzeitig bedient zu werden, jo mußten die im Range niebern 
warten, bis die obern ihre Becher geleert hatten. Ohne dieje zu reinigen, wurden 
ſie von nenem gefüllt uud von den Vienern der Reihe nad), vom Paſcha Diver: 
gierend, prüäfentiert. Nur das Luxusſervice von „Silber blieb den Honoratioren 
vorbehalten. 

Der Bekreg oder Ybrig el:qa'bwe, d. h. die Kaffeekanne, deren innerer 
Teil ein nur roh gearbeiteter Behälter des Getränks, in einem kunſtvoll 
gearbeiteten Mantel aus Zilberfiligran ſaß, wurde in einem gleichfalls aus 
Zilber gearbeiteten, den Weihrauchkeſſeln der fatholijchen Kirche nicht unähn⸗ 
lichen Behälter hergetragen. Diejer Äsqi gemamnte Keſſel hängt in drei Ketten 
und wird mit glühenden Nolzfohlen gefüllt, die den Kaffee heif erhalten. Diefer 
wird mit größter Sorgfalt zubereitet, it er dod) dem Urientalen ein unent- 
behrlich gewordener Genuß. Der Europäer, welcher glaubte, daß der Abfud der 


) Curüf, Mehrzahl von Garf. 





210 Nach dem Blauen Nil und nad Chartüm. 


nehmen auch wohl ein Stück Ambra in die Kanne oder die Schale, iiber welches 
der heiße Kaffee gegoijen wird; es verleiht demſelben einen eigenartigen Geſchmack, 
an den man ſich aber erjt gewöhnen muß. 

Wir tranfen aljo Kaffee, rauchten Gigaretten und liegen uns die Muſik 
der ägyptiſch uniformierten Negerjoldaten gefallen, die italienijche und franzöfiiche 
Opernarien, dann ein fairiner Volkslied und gleich darauf einen Strauß'ſchen 
Walzer zum beiten gaben. Störten auch ab und zu einige grelle Dijfonanzen, 
jo konnte die Muſik dennoch billigen Anſprüchen genügen. Inzwiſchen find die 
Gäſte alle erjchienen und haben mit jtillem Gruß Plak genommen, ſodaß bie 
vielen Angareb, die das große, frei gebliebene Viereck im Hofe umjtehen, bejekt 
find und auferdem noch von dem mitgekommenen Dienern der Sejellichaft umjtelit 
werben, welche auch die Galerien füllen. Nach arabiſcher Sitte find auch fie Gäſte des 
Feſtgebers und werden von dieſem bewirtet. Auf den Matten des freigeblicbenen 
Plapes haben Tänzer und Tänzerinnen und einige einheimische Muſikanten fich 
niedergehoct, welche im Sudan bei keinem Feſte fehlen dürfen. Zuerſt jehen 
wir einen türkischen Knaben, !) recht geſchmacklos gekleidet, auftreten, der jeinen 
Tanz oder richtiger jeine Sprünge mit dem Yärm einer in beiden Händen 
geführten Holzklapper begleitet, weldyer nur jehr entfernt an die grazidje Hand» 
habung ſpaniſcher Kaſtagnetten erinnert. Gleichzeitig mit ihm cifert ein Spaß: 
macher um den Beifall des danfbaren Publikums. Auf den Wink des Pajcha 
läßt er einzelne Perjönlichfeiten aus der Geſellſchaft hod) eben, indem er mit 
durchdringender Kopfitimme in wenigen Worten ein Yoblied auf diejelben 
jingt. Durd) Einjchieben der rechten Hand unter den linfen Arm ahmt er 
undefinierbare Töne nad), ein Spaß, welcher ſtets von neuem beladht wird. 
Nach etwa einer halben Stunde wechjelt die Vorftellung, eine Gruppe von zwei 
abeſſiniſchen Tänzerinnen und einem Knaben, gefolgt von einem Zemmär:,?) 


1) In Nairo und in Ägypten überhaupt werden außer den Ghawäzi, Knaben und 
jelbjt Männer zu zFeitlichkeiten als Tänzer gedungen. Es foll Dies in dem Bedenken vieler 
Mohanmmedaner begründet fein, Weiber öffentlich ſehen zu laſſen. Tie Tänzer, meiftenteila 
Armenier, riechen, Türfen oder Juden, ſind in ähnlicher Meife gekleidet wie die Ghawäzi, 
laſſen die Haare lang wachen und im Zöpfe Flechten, fanzen wie die Mädchen und gehen 
felbit verjchleiert auf der Baffe umher. Knaben in zarten Alter erreichen oft die Abficht, 
ihr Geſchlecht unkenntlich zu machen, wenn fie unerfahrene Neulinge aus Europa vor ſich 
haben; ſobald fie aber erkannt werden, wirken fie geradezu widerlich, wozu nicht wenig 
ihre grenzenloſe Unverſchämtheit und Frechheit beiträgt. Männliche Tänzer Diefer Art 
werden in Ngnpten Chöwal oder Ghäiſch genanıt. 

2) zZemmär, Zpieler der Nohrflöte, Zummäre. Siehe Anmerfung 3, S. 175. 

R. B. 
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unglüclichen Alerine Tinné gewejen, von dieſer dem franzöfiichen Vicekon 
Thibaut gefchenft wurde und ſchließlich nad) deilen Tode an die kat 
liſche Miſſionsanſtalt kam. Bon den Herren Patres hat ſich Ahmed 'Afl 
dasjelbe für den Feſtabend ausgebeten. Das Entgegenfommen unjeres Wi 
geht joweit, daß ungeachtet religidjer Bedenken jelbjt verfchiedene Weine, zwei! 
hafter Bordeaur und ein leidlicher Ajti fpumante unfer warten. Es w 
auf das Wohl des Wicclönigs, de8 Gouverneurs u. a. in echt europäiid 
Weiſe tonjtiert und jchlieplid) von einem Yagi ein arabiiches Pobgedicht | 
Heldenthaten Ismail Ejübs in Där-För verlefen. Im großen Hofe wech 
als Tafelmuſik die Weijen des Militärorchejterg mit dem Gejang einer ägt 
tiichenationalen Truppe von Sängern und Spielern. Sie fingen „von Le 
und viebe“. 

Nach dem Eſſen nahmen wir wieder unjere alten Plätze ein, die Hein 
Moffajchalen wurden nochmals gereicht, Pfeifen und Cigaretten zur Ha 
genommen. Indes erhoben fich andere Gruppen der Gäſte, um ihrerjeits ; 
ejfen, denen andere folgten, jodap Kommen und Gehen wie ein emo 
bis tief in die Nacht dauerte, da mehrere hundert Perjonen gefpeijt werd 
mußten. Der Paſcha, in jener Weife ein großer Mufiffreund, befahl d 
Kapelle, Numero teläte (Wr. 3) zu fpiclen, eine Arie aus Verdis „Ada 
worauf nene Tänzerinnen erjchienen. Diejes Deal waren es fieben einheimifd 
Veädchen, deren ganzes Koſtüm ſich auf den Nahat!) reducierte. Von dem ei 
tönigen Geſang einer Gruppe Frauen begleitet, die auf Matten in der Meitte d 
Platzes hocken und von denen eine dag Tamburin in Edywingungen fett, beweg 
ſich die Mädchen, anf den Fußſohlen zollweiſe vorwärts rutjchend, auf die GA| 
zu, wobei fie ihre beim Beginn des Tanzes angenommene Stellung möglid 
fejthalten. Wer etwas gebeugten Knien, zurückgezogenen Schultern und ſtark ma 
rückwärts gelegtem Kopf wird die Bruft nad) oben heransgebogen, die Art 
hängen jteif mit halbgeöffneten Händen herab. In diejer Haltung führen 
ein ſtoßweiſes VBorjchieben aus, das fie mit gelegentlichem Schnalzen der Zum 
begleiten. Der ſtramm herausgereckte Bufen wird in eine zitternde Bewegu 
gejett, welche mur durd) eine bejondere Muskelübung zu erreichen ift. Die 
iſt ihr Tanz, welcher alles in allem nur auf eine Schanftellung der Körp 
jhönbeiten der tanzenden Mädchen hinauslänft. Um fie herum bewegt j 
beitändig der gelenfige Volksſpaßmacher; ihren Tanz nadäffend, fie Tüjtı 
bewundernd, dann plöglich wie raſend im Kreiſe dahinlaufend, jucht er Geleg 


') Siehe Anmerkung 2, S. 146. 
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Sie waren zu je zweien mit ifenfetten aneinander gefellelt. Faſt alle, d 
Mehrzahl nach junge, fräftige Männer, doch waren auch Knaben unter de 
jelben, famen fie mit einem Stück Baumwollenzeug befleidet an. Wenige m 
hatten die eigentiimliche Friſur ihres Stammes, nämlich die einer Schau] 
ähnliche dünne Haarfilzplatte am Hinterkopf. Der Regierung waren diefe Neg 
ein willkommenes Rekrutenkontingent, weldyes fie zum Zeil in die Regiment 
im Sudan einreihte, der größere Teil aber fam nach Ägypten. Ihr Vaterlaı 
werden die armen Burſche, deren materielle Erijtenz zwar eine Befferung erfahre 
Schwerlich je wieder gejchen Haben. 

Die Tage folgten wie allerwärts aud) in Chartüm raſch aufeinander, m 
ihnen eine fajt ununterbrochene Kette von TFeitlichfeiten, denen ich mich ge 
entzogen hätte, deren Beſuch mir aber die dringlichen Einladungen des Gi 
verneurs und die große Srenndlichfeit, welche er bemüht war, mir im perjön 
lichen Verkehr zu bezeigen, zur Höflichfeitspflicht machten. Eine Abwechslur 
in den fid) mehr oder minder ſtets gleichenden Vergnügungen bot das Fef 
welches Ismäil Paſcha den Derwiichorden gab. Auf mein ausdrüdliches Erſuch 
wurde id) demjelben zugezogen. Diejes Feſt gipfelte in einem Dſikr der ‘Deriwild 
und Fuͤqarä, d. h. einer von dieſen gemeinjchaftlich gefungenen Litanei des islamit 
ichen Glanbensbefenntniffes und des Namens Gottes. Die Derwijchorden, dur: 
Myſtiker des Slam, vorzugsweije in Perſien nad) indiſchen Muſtern begründe 
deren peſſimiſtiſche Weltanſchauung, dag das Yeben wertlos und nur eine Prüfungt 
zeit ſei, durch eine düſtere Auffaſſung der Gottheit noch verjtärft wurde, fin 
heutzutage von ihren urfprünglichen Bejtrebungen zum äußern Formeltum, dei 
der Geiſt entwichen ift, herabgejunfen. Der Myſtiker (Süfi) ftrebte auf ekſte 
tiſchem Wege nad) der Gotteserfenntnis, er juchte ſich durch vollitändige Ver 
ſeukung in die Gottesbetrachtung ſelbſt zu vernichten und fid) dadurd) in Go! 
anfzulöten. Die moslemitiſche Askeſe entwickelte jich bald zu einem organifierte 
Mönchsweſen, zu Bettelbruderſchaften, die ihre Ordensregeln befaßen, welche fi« 
vorzugsweiſe mit der Art befaßten, wie jid) die Deitglieder des Ordens in di 
myſtiſche Efftaie verjeßen können. Während der eine Tariq el-Deramijc) lange 
nnunterbrochener Meditation in einem dunkeln Naum ſich hingab (die Cha 
wetip), Fand ein anderer in gemeinjan, bis zum Eintritt von Befinnungslofig 
fett und Beginn von Viſionen, im Chor gejungenen Pitancien das gefuch 
Mittel, wieder em anderer Orden ergab jich dem Tanze und andern heftige 
Körperbewegungen. Die astetijchen Übungen, weldje den Namen Allah oder de 
Bekenntnis: Ja iläha 1llä-lläah ſiundenlang wiederholen, find den islamitiſcht 
Völkern jpeciell nach verwandten religiöjen Übungen in Indien überkomme 
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srömmigfeit der Gemeinde zu verdanken hatten. Dieſes find die profeifionelien 
Koranlefer und Dfikrjänger. Die Mehrzahl der verichiedenen Bruderſchaften 
angehörenden Derwijche befannte fi) zu der im Sudan ſtark verbreiteten Selte 
der Malifiten (des durch den Imaͤm Malik Ibn-Anes gegründeten Geſetz⸗ 
iyitems'). 

Der groge Plak vor dem Gouverneurspalaſt war mit Laternen erleuchtet, 
mit Matten belegt, auch waren einige Sofas und Angareb für die profanen 
Säfte aufgejtellt. Als ich in den Diwan des Paſcha eintrat, wurde eben ein 
Kapitel aus dem Koran gelefen. Still nahm ich Pla und hörte der monotonen, 
in regelmäßig wiederfchrenden Kadenzen abgeleierten Recitation zu. Muſik unb 
gejangähnlicher Pärm, der von außen zu ung hereindrang, zeigten bald danach 
das Herannahen der Prozejjion der Derwiſche an, welche unter Bortragung 
ihrer nit Roranverjen gejchmücten Banner mit Pampions und Paternen in den 
Hofraum einzogen. Sie begannen alsbald ihren Dſikr, der ſich jehr in die Pänge 
309g, jodaß ich um 1 Uhr nachts nod) nicht zu Haufe war. 

Die Derwiſche bildeten eine Kette, hodten mit dem Geficht der Richtung 
von Mekka, aljo nad) Djten, zugewandt, nieder und leiteten ihre Ceremonie 
mit einen gedehnten: La iläha illä-lläh (ES giebt feinen Gott, außer Gott) 
ein. Dem folgten Inkantationen de3 Namens Allah, welche von allgemeinem, 
taktmäßigem Bengen des Oberförpers begleitet wurden. Aus der hocdenden oder 
jigenden Stellung um ein freigelaffenes Oval erhob ſich die ganze Geſellſchaft 
und jeßte das Anrufen Allahs mit immer gejteigertem Cifer und bejchleunigter 
Bewegung des Körpers mit unglaublicher Ausdauer und Unermüdlichkeit fort. 
Die religiöfe Begeilterung wuchs von Minute zu Minute, dag aus der tiefften 
Kehle ſtoßweife heraufgeholte Alläh, lläh, äh ging in den Ton hü, hü, hu (Er, 
d. i. Gott) über, der Lärm glich dein Deurren einer Schlecht gelaunten Menagerie, 
die Bewegungen des Kopfes wurden zu einem Vor: und Rückwärtsſchleudern 
desjelben, wobei die wie Strähne herabfaltenden langen Haare des einen ober 
andern der ‚zanatifer den Boden fehrten, die Graltatton jteigerte ſich zur Freneſie, 
ein Derwiſch löſte fid) aus der Reihe los und wirbelte wie ein losgelaſſener 
Kreiſel umher, bis er erjchöpft zuiammenbrad). ‘Die Bengungen wie auch das 
Singen wenn bier von Zingen zu reden it) im Chor gingen mit größter 
Übereinſtimmung vor ſich, die Yente waren zweifellos durch große Übung vor: 
trefflich geſchult. Endlich um Mitternacht hatten auch fie der tollen Geſchichte 
genug und fielen beighungrig über das von Pajcha gejpendete Eſſen her. 
Ich jelbit war vom Hören und Schen müde, als hätte ich den Dſikr mit- 
gemacht. 
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Jahr, weil inzwiſchen die Regenzeit in den äquatorialen Gebieten eintrat, welde 

das Lordringen ciner gröpern Grpedition zunächſt unmöglicy machte. Diefe : 
Grasbarren wuchſen derart an, dag die Befürchtung gerechtfertigt war, bem 
Verkehr auf Jahre hinaus völlig abgejchnitten zu jehen, da bei der meilenweiten 
Ausdehnung derjelben an eine Wegräumung oder einen künſtlichen Durchbruch 
taum gedacht wurde. Ismail Ejübs erfte Sorge war diejer Frage zugewandt, 
mit größter Energie arbeitete er daran und jah jein Bemühen auch von vollem | 
Erfolge begleitet. Der Nil war jeiner Feſſeln entledigt, die ihm allerdings m 
wenigen ‚jahren von neuem angelegt wurden. Doch davon fpäter, wir werben 
uns nod) eingehend mit Urjadje und Wirkungen diejer merfwürdigen Ericheinung 
„Sedd“, welche einen großen, wajjerreichen Strom gänzlich zu jperren vermag, 

zu bejchäftigen haben. | 

Ismaäil Pajcha, der bei dem Abendempfang auf einem Heinen Dimwan feR, 
rutjchte aud) wohl, wenn er im Verlauf des Geſprächs Iebhafter wurde, af 
den Teppich herab und hockte mit uns und unter uns, jeinen langen, ebefften- 
bejegten Schubuq eifrig rauchend. 

An einem diejer an Bord verbrachten Abende wurde ich nebit einiges 
andern Herren eingeladen, am nädjiten Tag den Paſcha auf einer Heinen Fehrt 
nad) der Werft, wo ein in Neparatur befindliches Dampfichiff vom Stapel 
laufen jolfte, zu begleiten. Es war eine ziemlich zahlreiche Geſellſchaft, darımter 
die Zpigen der europäiſchen Kolonie, welcher der Paſcha auf dem Schiffe ein 
Ztelldichein gegeben. Ten Blauen Nil herabdampfend, war die „Mandjera“ 
bald erreicht, wojelbit, wie wir. dies jchon von weiten jahen, eine größere 
Menſchenmenge der Ankunft des Paſchas harrte. Die vor Anker liegende Flottille 
hatte geflaggt; Militärmuſik begrüßte den Sonverneur beim Yanden mit dem 
ägpptijchen Nationalanthem. Wir eilten aus dein heißen Sonnenlicht in bie 
Wohnung des Ingenieurs und wurden and) hier flugs mit dem unausweidh- 
lichen Scherbet und Kaffee bedient. Inzwiſchen wurden die legten Vorbereitungen 
zum Ztapellanf beendet, worauf unter dem lanten Jubel der Anweſenden und 
bei luſtiger Muſik das Schiff ohne jeden Zwiſchenfall in erwünjchter Weije in 
die Fluten des Nil hinabglitt. Die Werkjtätten der Werft, von Engländern 
eingerichtet, waren nur für Ansbefferungen ſchadhaft gewordener Schiffe aus: 
reichend, der Nenban eines Dampfers konnte nicht hergeitellt werden. Die 
13 Schiffe der Chartiimer Nilflotte waren alfe im Ausland gebaut, größtenteile 
m England, und bei Hochwaſſer von Kairo aus flußaufwärts nad) Chartüm 
gebracht. Die Schiffe, welche alle Raddampfer find, vermittelten in zientlich regel- 
mäßigem Wertehr die Verbindung mit Verber, mit Sennär und mit den Äquator— 
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mehr Gängen von flüjjigen und fompaften Speijen, Braten und Saucen, 
Pudding und Gelee beiteht und alles mit den Fingerſpitzen zum Munde geführt 
wird, jo ijt diefer Brauch weit weniger abjtogend, als dies nach dem Hören⸗ 
Sagen den Anjchein hat. Die Einleitung zum Effen bildete die vorgefchriebene 
Waſchung. Jedem der mit dem Pajcha Tpeifenden Gäſte — wir waren 15 Per: 
jonen — wurde von einem Diener ein Handtuch, Fuͤtha, gereicht, worauf ein 
anderer Diener mit einem Wajchbefen und einer Kanne von Gajt zu Gaſt 
ging. Das Wajchbeden, Thijcht, aus Meſſing oder verzinntem Kupfer, hat eine 
ganz befondere Form: In einem cylinderförmigen, 12 bis 15 Centimeter hohen 
Wafferbehälter mit jehr breiten auffteigenden Rand liegt ein durchlöcherter Eins 
ja mit einem erhöhten, janduhrförmigen Aufjak, auf welchem ein Stüd Seife 
ihren Platz findet. In der linfen Hand hält der Diener diefes Becken, während 
er aus der langhalfigen, gejchweiften Kanne, Ibriq, Waffer auf die Hände des 
Waſchenden gießt, welches durd) den durchlöcherten Einfa nad unten abfließt 
und unfidhtbar wird. Diefe Waſchungen werden auch in dem einfachiten Haus» 
halt eines Mohammedaners, jelbjt auf Neijen vorgenommen und gleidy einer 
rituellen Vorſchrift beobadjtet. Nun bradhte ein jtarfer Burfche die über 1 Dieter 
im Durchmeſſer große Sſinije, die Präjentierplatte, welche den Tiſch bildet. 
Sie wurde auf zwei harte Polfter, welche das jonft übliche Taburett, den 
Kürſij, erjekten, gejtellt, und die Siüfra, der Speiſetiſch, war fertig, zu dem 
immer Sſinije und Kuürjii gehören. Gewöhnlich wird die Sfinije mit einem 
Kranz von Schüſſelchen — unſere tiefen Suppenteller werden mit orliebe 
dazu gewählt — welche mit den verschiedenen Gerichten gefüllt und mit kleinen 
Strohdeckeln bededt ſind, hereingebracht; das Ganze mit einer jener Tchönen 
„Täbaqa“ gekrönt, wie fie aus Senmar auf den Marft von Chartüm gebradht 
werden, wahre Prachtitiicke gejchmadvolter ‚Flechtarbeit. Derart angeordnet wird 
die Zjinije von einem Diener auf dem Kopf in den Speijefaal getragen und 
nit Hilfe anderer dienitbarer Yente auf den Kuͤrſij oder direft auf den Teppich 
oder die Strohmatte niedergejtellt. Unterdeffen haben die Burjchen ihren Rund— 
gang mit Thiſcht und Ibriq zu Ende gebracht, die Gäſte trocknen die Hände an den 
vandgejtieten, oft aud) mit Hold und Silberfäden durchwobenen Tüdjern, welche 
denjelben über die Knie gelegt, während der Mahlzeit als Servietten dienen. 
Entſprechend der ‚Form des durd die Sſinije gebildeten Tiſches nehmen die 
Tiſchgenoſſen im Kreiſe um demjelben Plag nad) orientalifcher Art mit unters 
gejchlagenen Beinen, ohne Nangordnung, wie es gerade der Zufall bringt. 

Da es dem Mohammedaner nicht geitattet ift, mit der linfen Hand, die 
verjchiedener Verrichtungen halber für „negis” (unrein im religiöjen Sinne, 
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den Tiſch kommen jehen, bei denen ſich das zarte Fleiſch Leicht und appetit- 
fi) von den Knochen löſen lich, ebenjo gebratenes Geflügel. Der Vorgang 
beim Gebrauch der Finger ijt folgender: Während die linfe Hand auf den 
Knien ruht, bricht die rechte ein Stüdchen von dem Brot oder der Kisrä 
ab, nimmt es zwijchen die Fingerſpitzen und taucht ed am Scüffelrande im 
die Speije, von der jie mit dem Daumen einen Biffen am Brot fejthält. Die 
Deanipulation wird jo ficher und gejchicdt ausgeführt, daß jelten etwas auf 
das untergebreitete Tuch fällt, diejes vielmehr volltommen rein bleibt, um nad 
der am Schluß der Mahlzeit vorgenommenen Waſchung zum Trodnen von 
Hand und Mund zu dienen. Kurz gejagt, mein anfänglicher Widerwille gegen 


den unmittelbaren Gebraud) der Hände bein Eſſen war bald überwunden und 


jtörte mid) ferner nicht michr am Genuß eines guten, echt orientalifchen Mahles. 
Suppen, halbflüjjige Gerichte und der gewöhnlich zulegt jervierte Neis werden 
mit dem Löffel gejchöpft. Faſt bei jeder friichen Schüffelfolge hörte man das 
höflihe: hanijjan ja sidi! Wohl bekomm's, mein Herr, dem ein ebenfo höf- 
liches: Kättar cherak, ent-aidhän! Ich danfe Ihnen, desgleichen! zur Ant 
wort wurde, bis beim letzten Gang der Pajcha mit einem lauten: El hamd 
li’lläh räbb el’-alamin! (Yob jei Gott, dem Herrn der Welten!) die Schluß- 
formel ſprach. Nun kam Thiſcht und Ibriq wieder an die Reihe, worauf es 
jih ein jeder der Tiichgäfte bei Kaffee und Tabak möglichft bequem machte. 
Außer den perjönlichen Gäſten Ismaäil Ejübs waren wie bei allen von 
dem Paſcha veranjtalteten Feitgelagen noch Dutzende Menjchen untergeordneter 
Stellung mit uns gefommen. Indeſſen wir den Kaffee tranfen, wurden jene 
bewirtet. Zunächſt wurde der Tiſch fir die Menge niederer Beamten und 
Schreiber gedeift, dann kam die Reihe an die freien Diener und derengleichen, 
welche von den Sklaven und Küchenjungen bedient wurden, bis ſchließlich auch 
dieje mit den reichlichen Überrejten aufräumen durften. Das Abjpeijen diejer 
drei Kategorien nahm einen jo rajchen Verlauf, daß, che eine Stunde ver 
flojien war, jeit der Pajcha die Tafel aufgehoben hatte, wir mit dem ganzen 
vielföpfigen Wolf und allen Geräten wieder an Bord des Dampfers faßen 
und den Blauen Nil aufwärts nach Chartüm zurüdfuhren. Trotz der mid 
interejjierenden Gebräuche eines orientalijchen Banketts konnte ich mich doch bes 
Gefühls nicht entjchlagen, day die Tafelfreuden der Morgenländer recht arm⸗ 
jelig find durd) den Mangel an geijtigem Verkehr, an anregender oder wißiger 
Unterhaltung; es fehlt ihnen das wiürdevolle, anmutige Weib in gleichberech⸗ 
tigter gejellichaftlicher Stellung, ſie entbehren des köſtlichen Weins, fie fühlen 


nie das Bedürfnis des Herz und Seele löjenden Geſangs. Es find arme: 
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lichen Miſſion in Centralafrifa in Wien“ unter dem Proteftorat der Erzherzogin 
Sophie bildete und durkh Kolleften namhafte Geldipenden erhielt, zu denen 
das faijerliche Haus, der hohe Adel und viele Private Beiträge leifteten. 

Dr. Stnoblecher, welcher ſich behufs jeiner Reiſe den Nil aufwärts einer 
der damals alljährlid) ausfahrenden Handelsexpeditionen angefchloffen hatte__ 
drang bis zum Berg Pogwef (4° 45’ nördl. Br.) vor, den er am 16. Jänner 18602 
erreichte und als der erite weiße Mann beitieg. Ein Jahr darauf erfolgte di — 
Gründung der Mijjionsitation bei Gondokoro; 1855 legte Pater Mosgawm 
die Station bei dem Dorfe Angwen im Yande der Kitſch an, welche „Heiliger 
kreuz“ benannt wurde. Ein anderes Mitglied der Miſſion, Don Giovane—e 
Beltrane, unternahm im Dezember 1854 eine Reife von Chartüm über de 
Blauen Nil nad) Beniſchanqol und bejuchte Nojeres, um eine Station zu gründeerı. 
Er fand aber den Ort nicht geeignet und fehrte nach Chartüm zurüd.!, Don 
Beltrame war mit der großen Expedition nad) dem Südän gekommen, wei 
Dr. Knoblecher im Jahre 1853 nad) Chartüm führte, nachdem er die Beihaffumug 
von Geldinitteln bejonders in Öſterreich mit Erfolg betrieben hatte. Diep er 
Erpedition hatte fich auch) Martin Hanſal, der nachmalige Konſul, angeihlofie si. 
Beltrame, welcher inzwijchen nach Europa gereijt war, fehrte im September 18597 
mit fünf Priejtern, unter denen ſich auch Pater Daniele Comboni befuTd, 
nach Chartüm zurüd. 

An anderer Stelle werden die Urjachen dargelegt werden, welche zum 
Niedergang der Stationen führten; die wejentlichite war die große Sterb⸗ 
lichfeit der Prieiter und Paienbrüder, veranlaßt durch das fiebernährende 
Klima der Uferländer des Weißen Nil. So jtarben in Gondoforo von zehn 
Miſſionären im Berlauf von kaum einem Jahr acht diejer bedauernswerten 
Männer. Auch Dr. Knoblecher war gezwungen, feiner angegriffenen Gejundheit 
halber nad) Europa zurückzukehren, wo er 1857 in Neapel ftarb. Ihm folgte 
als dritter Provifar Pater Mathias Nirchner aus Bayern, welcher ſich jedod 
im Juni 1860 veranlagt Jah, mit den Prieitern Giovanni Beltrame, A. dal 
Nosco, F. Morlang und A. Kaufmann Chartüm zu verlafjen und nad) dem 
Dorfe Birbeh am rechten Nilnfer, gegenüber der Inſel Philae beim erſten 
Kataratt, zu überjiedeln. Pater Kirchner reilte nad) Non und übergab das Nifariat 
und die ganze Verwaltung der centralafrifanijchen Miſſion, im Einverſtändnis 
mit den Papſt und der Propaganda, an den jeraphiicdhen Orden des heiligen 

) Fauſt, 1856, Ill: Mu» dent Tagebuche eines Miſſionärs auf einer Reiſe von 
Chartum nad Beniſangol. 





330 Nah Den Boxer N: un? nadı Chartüm. 


Dantal. Er murde, ala die Horden des Falichen Propheten in Chartüm ein: 
drangen, von einen Nubier ermorder, welcher lange Jahre im Dienite Hanſals 
geitanden und ron Merem ungezählte Wohltbaten empfangen hatte. Der Konjul, 
obmohl seit nabezu einem Vierteljahrhundert auf afrikaniſchem Boden eingebürgert, 
hing mit volier Yicbe an teiner fernen Heimat, der er bis zu jeinem Tode ein 
treuer Sohn geblieben. Hanſal ipradh gern non feinen Jugendiahren, jeinen 
Resiehungen zur Mittion und dem Beginn ſeiner Reiten. Bei einem Glas Wein 
erzählte er mir in groren Zügen die Geichichte ſeines Lebens, die mir inter 
eſiant genug ericheint, um sie hier zu miederholen, als Zeugnis einer dauernden 
Begeiſterung für das von Dental eritrebte Ziel der Erforichung ferner Yänder. 

In Mähren Groß-Tajax als der Sohn armer Eltern 1823 geboren, 
widmete fih Martin vudwig Hanſal dem nädagogiihen Beruf. Nach einer 
furzen Thätigteit in der Krorinz wurde er nah Wien berufen. Seine Lehr⸗ 
fächer, Geographie und Naturgeichichte, nährten in ibm den Reiſetrieb, das leb— 
hafte Nerlangen nad) fernen Erdteilen. Ein Zufall brachte ihn mit Tr. Knoblecher 
in Xerbindung, freudig ergrift er die Gelegenheit, durch Anchuß an deſſen 
Expedition nach dem Innern von Arrifa zu gelangen: Hanial wurde Sefrctär 
Knoblehers und \nftruttor der Miſſionsſchule für die Neger. 1R57 ging er 
von Chartuͤm den Weißen Nil aufwärts, blieb zwei Jahre in der Miſſions— 
jtatton „zu unſerer lieben ‚rau von Wondotoro” und fehrte nad) fünfjährigem 
Aufenthalt im Sudaän nach Wien zurück, währenddeſſen er eine Reiſe am Blauen 
Nil nach Wold Medine und von da nach Rera und Mandera unternahm, der 
arabiſchen Sprache mächtig wurde, das Idiom der Barineger einem eingehenden 
Stndinm unterwarf und die für ihm nachmals wichtige Bekanntſchaft Theodor 
von Heuglins machte.! Als dieſer im Jahre 1861 den Auftrag erhielt, nad) 





Hanſal bat die Erlebniſſe und Beobachtungen ſeines erſten fünfjährigen Aui— 
enthalts in Afrika in Briefen an ſeine Freunde beſchrieben, ſie wurden unter nachfolgendem 
Titel publiziert: „Erite Fortſetzung der neueſten Briefe aus Chartüm, geſchrieben von 
Martin Hanſal an feinen Freund F. H. Imhof“, Wien 15565 und Th. nNotidn: 
„Umriſſe aus den Urerländern des Weißen Nil, meitt nach Herrn Hanſals Briefen.“ Mir 
Karte. (In „Mitteilungen der k. k. Geographiſchen Seiellichaft“, II. Jahrgang. Wien 1858.) 
Der Bericht über feine gemeinſchaftlich mit Ernſt Marno ausgeführte Reife von Charrim 
nad Gondokoro im Winter 1874 bie 1575 iſt in den „Mitteilungen der k. k. Geographiſchen 
Geſellſchaft in Wien“, Ad XVIII, S. 2:52 bis 237, unter dem Titel: „Nom obern Wil. 
Schreiben an Baron von Hofmann“, abgedrudt. Tie für die Beihichte des Zudän hoch— 
wichtigen Briefe feiner legten Lebensjahre, welche größtenteils an den Freiherrn Leopold 
von Hofmann adreiliert waren, find in den „Mitteilungen der Afrikaniſchen Geöẽellſchaft 
in Wien“ und in der „Üfterreichiichen Monateichrift für den Orient“ abgedrudt worden. 
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und erhielten, nachdem te ein Dad im Ril genommen, jeder einen Bekleidungs⸗ 
fegen. Viele dDerielben waren noch iehr junge Yeute, die einzeln in Ketten gelegt, 
sunächit zu verichtedenen Arbeiten an öffentlichen Plägen, Gajjen 2c. verwendet 
wurden. In der folgenden Zeit harte ich beitändig das SKettengerajjel in den 
Ihren, weil Tugende dierer unglüdflichen Jammergeſtalten die am Nilufer vor 
meiner Wohnung abgelagerten Yuftziegel weiterſchaffen mußten. Die maſſiven 
Eijenringe an den Füßen. welche entweder durch eine Kette, aljo verhältnis- 
mäßig loie oder gar durch einen Veitgeichmiederen Stab verbunden find, reiben 
die Beine wund. Tie armen Neger juchten durch Einjcdhieben von Zeuglappen 
den Trud und die Reibung zu mildern, ein trauriger Anblid! Es ijt faum 
glaublidh, wie jammervoll, abgezehrt, zum dürren, hautüberzogenen Skelett herab» 
gefommen dieſe armen Teufel uusiaben, die faum noch an den Wienjchen 
erinnerten. 

Seit Mitte Mai harte ich einen Deutſchböhmen, Guſtav Eberle, welder 
ald Tiener mit Tr. Prund auf deifen Neiten in Kordofaͤn und Daͤr⸗Foör 
geivejen war, in meine Lienite genonmten. Cr erwies ſich als bejcheidener, 
gewandter Yuriche, der mir bei der Trdnung und ‚Initandhaltung der ethno> 
graphiichen Sammlung gute Dienite leitete. Ten Türken Ahmed, der kränklich 
und für einen Diener tchon zu alt mar, entlier ich bald nad) meiner Ankunft 
in Chartuͤm. in Gleiches wideriuhr auch Narar, dem Berberiner, der ſich 
jert der blutigen :Kauferet vor Nallala fters als ein renitenter, unbotmäriger 
und fauler Bengel gereigt hatte. Ta ſeine Ztreitluft ihn auch mit Eberle in 
Konflitt brachte und ich nach Der gemachten Erfahrung Schlimmes befürdyten 
mußte, beſchloß ic) mich ſeiner zu entledigen. Cine körperliche Züchtigung, die 
ihm jeine Frechheit zugezogen batte und die gewiß verdient war, brachte den 
Burſchen derart in Darntich, dan er nah dem Diwan lief und beim Mudir 
Klagen wollte; dies schlug dent ‚Jar den Boden aus, ich jegte ihn vor die Thür. 
Je länger ich im Sudaͤn verweilte umd je beifer ich die beitehenden Berhält: 
niite von Herr und Tiener kennen lernte, deito ficherer wurde es mir, daß ich 
m der ‚yolge dem augemeinen Beiſpiel werde folgen müjjen, die Diener jelbit 
zu erzieben, d. b. trachten werde müſſen, Regerknaben zu erwerben und zu 
drillen. Man bot mir in dieien Tagen einen Jungen von 15 Jahren an, der 
eine Probezeit in meinem Hauſe durchmachen ſollte: id) entſchloß mid) aber nicht 
zum Antauf desſelben, da ich ertannte, dar er jeinen bisherigen Derrn nur 
ungern verlaſſen würde und mir aunerdem der geforderte Preis von 80 Ihalern 
zu hod) war. Karars Zelle als Koch wurde jpäter von Mohammed, dem 
RKüchenmeiſter Ernit Marnos, beicet. 
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zu erziehen, d. h. trachten werde müſſen, Negerknaben zu erwerben und zu 
drillen. Man bot mir in dieſen Tagen einen Inngen von 18 Jahren an, der 
eine Probezeit in meinem Hauſe durchmachen jſollte: id) entſchloß mich aber nicht 
zum Ankanf desſelben, da ich erkannte, daß er ſeinen bisherigen Herrn nur 
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In unerfreulichent Gegenjag zu der „Is⸗ 
mäilia” war die „Sſafia“ recht verwahrloit. Die 
Stajüte, oder wenn man will, der Salon, unter 
Ded gelegen, war zur Hälfte jeiner Polſterſitze 
beraubt, die einzige Lichtquelle bildete die vom 
Ded hinabführende Stiege. Der Raum unten 
war dumpfig und wie es ſich jpäter zeigte, 
voll Schaben, ja jchlimmer nod), von Ratten 
wimmelnd. Yeider mußte des Regens wegen, denn 
wir waren nun jchon im Charif, gar mandhe uns 
angenehme Stunde da unten verbradht werden, obs» 
zwar ich mich nach Möglichkeit durch ein ſchützendes 
Zeltdad) oben an Ded gegen einen Regenſchaner zu 
jichern trachtete. 

Mit drei Barken, die mit Soldaten bemannt 
waren, im Schlepptau, fuhren wir bei ſchönem Wetter 
und herrlicher Abendbeleuchtung die Flußufer von 
Ehartüm hinab, den Blauen Nil flußabwärts. Diejer 
hatte zur Zeit jo ziemlich jeinen höchiten Stand cr- 
reicht: im Vergleich mit vorhergegangenen Jahren 
war er jedod) ſtark zurücfgeblieben. Mit dem Steigen 
des Nils und der vorgeichrittenen Regenzeit jtand die 
Üppigfeit der Vegetation im Einflang; einen ſolchen 
itberwuchernden Reichtum der Flora bringt nur dieſe 
Jahreszeit hervor. 

Je weniger ich das Unternehmen einer Zobats 
fahrt geplant hatte, dejto größer war mein Intereſſe 
an derjelben und deſto lebhafter die ‚Freude, eritend 
dem Weißen Nil viele Hundert Kilometer nad) Süden 
zu folgen und cine nicht unbeträchtliche <trede de& 
Zobat ſelbſt fennen zu lernen, von dem damal$ 
1576) noch Geltung hatte, was ©. VYejean im 
Augnſt 1860 gefchrieben: „Der Sobat, den eine 
bisher von allen Geographen angenommene Hypo—⸗ 
theje nit dem Fluſſe von Enarea (im Süden von 
Abeſſinien) identifiziert, it von allen großen Zuflüfien 


Merle 4 s v 1211322 — — as 
Pfeile und Bogen der Neger des Weißen Nils der wenigit befannte. Alle Erkun— 
am Meinen Nil. 
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ehemalige jardinifche Konſul in Chartüm und —— EEE 
Shazal, den Oberlauf des Sobat aus dem ande des | 
fommen, wo er den Namen Schol tragen follte.!) Da die Age € 
Untterlaufs, welche befannt geworden, nicht nur in N 
Quantum Waffer führte, jondern der Sobat jelbft noch vor der 
jener Mündung als ein nicht geringer Fluß erſchien, wurde feine B 
fach übertrieben und dies bis in die allernenefte Zeit herab, und — 
lauf und ſeinen Quellflüſſen eine große Stromentwicklung — 
die Erfahrung, welche der Malteſer Andrea Debono, ein Stfenbe 
machte, als er 1855 den Sobat mit einer Dahabije und einer Barfe hinas e 
auf den diesbezüglichen Srrtum aufmerffam machen müſſen. Am 1. Jünner 
er mit feiner jungen Frau, feinem Kinde und dem Agenten Philippe Terranıe 
d’Antonio an der Sobatmindung an. Trog günftigen Windes mußte r 
ſtarken Flußfrümmungen wegen die Fahrzeuge am Seile ziehen laſſen 
dem drei Zuflüffe, welche von Debono: Nuol Dei, Diibba ımd Nifana I 
werden, im Mücen geblieben, kommen die Neifenden Anfang Februar im 
der Bondjak an, Die Neger widerraten ihm, über die von ihnen erb 
hinauszufahren und warnen ihn vor dem binnen wenig Wochen 
Waffermangel, Debono glaubt ſich von den Bondjak in irgend eime 
füchtigen Abficht belogen und durchbricht die Schleufe, welche die € sch) 
beeilen wieder zu jchließen. Vom 1, bis 9, Februar treib = | 
Schiffe noch weiter flußaufwärts, freuzt noch mehrere Sch 
am 9. Februar 1855 bei dem legten Dorfe der domit m. © 
will endlich die Nüdfahrt antreten, aber zu fpät. Der 7 
Fahrzeuge auf dem Sande aufjigen und nachdem 2 
Negen die Hoffnung getäufcht, daß ein Steigen des J 
er fich in jein Schickſal ergeben und jitt mit feiner F il ie 
als Gefangener des Fluſſes bei den — | | 
zum Monat Auguft feit. 2) Debono nennt un 
gebildet werden ſollte, den m Pr ndja 
oder Diibba, welchen er ſchon amt 20,05 : 
vom Tinfen Ufer abzweigend in jeit | 
der in einem aus Kaffa vom IF & | 
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am Nefem Orte ‚gehalten und von den vom Nil am gegen Kordofän zu 
wohriden Baqara⸗ Beduinen beſucht werden. Der nächſtfolgende Tag brachte 
| E gszeit nad) dem am rechten Ufer gelegenen Orte Dawa (Kauah), 
Be dem Namen Hellet ed-Danägla (Dorf der Dongolaner) bekannt. 
je Beit hielten wir vor dem großen Tugüldorfe, welches nur im Charif 
m am 1 Waſſer liegt. Auch hier zeigte die Flußlandichaft den ſchon oben 
| 1 Unblid; eine weite Wafferfläche, überſchwemmte, mit dem halben 
san Bäume, auf denjelben große Vogelkolonien, hier und 
* laubloſe, abgeſtorbene Afazie, auf deren einer ich nicht weniger als 
6, Aasgeier zählte, die Sanitätspolizei von Qawa. Unfer nächjtes Piel 
x vr eine halbe Stunde von diefem Orte entfernte Holzplag, an wel⸗ 
m aus den umliegenden Wüldern von dort zeitweije ftationierten Matroſen 
nn Vorräte des einzigen den Dampfichiffen zugänglichen Brenn: 
— aufgehäuft werden, da bekanntlich die Kohle eine im mern 
 umbefannte Sache iſt. Bald waren wir an dem Holzplat angelangt, 
er bis anf einige befonders hohe Stellen ebenfalls überſchwemmt war, ſodaß 
e Bush» und Baumumgebung der aufgeichichteten Holzſtöße unter Waffer 
= | ua deshalb auf dem Schiff blieb. Vom Ded aus beobachtete ich das rege 
m ber neichäftig ab und zu gehenden Mannjchaft des Dampfers, welche 
dh an * —* und ordnete. Am Ufer, auf den Äſten der größern 
ume t 1 fi; Meerkatzen (Cercopithecus griseoviridis) umher und 
n le 8 denen ſich die zierliche Sitte düdit der Smdäner, 
Im dals ba ) (Palaeornis semitorquatus) zugeſellt. In kleinen Flügen 
—* von — — zu Baum und laſſen ſich anſcheinend mit Vorliebe bei 
m Affen nieder. Einen merkwürdigen Anblick gewähren die auf 
en Men mit ausgebreiteten Flügeln fißenden Scharben (Phalacrocorax 
mus) oder Kormorane, jie gleichen von ferne gejehen in auffallender Weife 
J — heraldiſchen Adler des preußiſchen Wappenſchilds. Bis ſpät 
| — umbüjterte Nacht hielt mid) das taufenditimmige Konzert 
—— und das lichtſcheue Jagen der Nachtvögel, die unhörbar 
u Fittigſchlag bis über meinen Kopf herüberflogen. Immer 
ic, das Schiff mit dem Holz und zur Mittagszeit des fommenden 
hi nr je Haum auf dem Ded Hafterhocd mit langen Holzicheiten und 
vu faum daß rechts und linfs ein Weg frei blieb. Ich mußte 
= 
n 
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einen Sadjen möglichſt zujammendrüden. Mit den trockenen Holz- 
— von allerlei Inſelkten, hauptſächlich Ameiſen, mit auf das 


ame zur größern Annehmlichkeit und Bequemlichkeit der Reiſenden. 
16* 
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einen ähnlich gut gelegenen Ort aufzufinden. Obwohl wir zur Beit im vollen 
Charif und in den legten Tagen auch hier viele und ſtarke Regen niedergegangen 
waren, jo fand ic) doch die Station vollfommen troden. Der in Sobat 
befehlende Offizier, Surür Efendi, welcher die Funktionen eines Mudirs aus» 
übte, ein Schwarzer, welcdjer mit dem vom Nicekönig Said Paſcha dem Kaijer 
Napoleon gejtellten Hilfscorps den mexikaniſchen Feldzug unter Bazaine mit: 
gefochten, teilte mir mit, dag der Geſundheitsſtand im allgemeinen ein vor» 
züglicher jei, und ich überzeugte mid) im der Folge ſelbſt, daß von den 70 
hier ftationierenden Soldaten alle gejund waren. Der Grundrig der Beriba 
war ein ſehr einfacher, einige im rechten Winkel fich jchneidende Gaſſen, welche 
die von hohen, aus trodenem Rohr errichteten Zäunen eingejchloffenen Gehöfte 
abgrenzen. Jedes Gehöft bejtand ans drei bis ſechs Tuquül mit koniſchen Stroh: 
Dächern, auf denen hier und dort der viel angebante Flaſchenkürbiß rankte. Auper- 
halb war die Station von vorzüglich gedeihenden Turra-, Duchn- und Mais— 
pflanzungen umgeben. 

Unſer Aufenthalt in der Zeriba Sobat beſchränkte fid) auf drei Stunden, nad) 
welcher Zeit wir flugaufwärts zu dent etwa 5 Kilometer entfernten Holzplag fuhren. 
Dort fanden wir ein aus der Äquatorprovinz, and Pads nad) Chartüm rüd: 
fchrendes Dampfſchiff und an Bord desjelben zu meiner nicht geringen Über— 
raſchung den Reiſenden Lucas, welcher vor wenigen Monaten erſt mit meit: 
gehenden Plänen nach dem Süden abgereift war. Auf dem von der Station 
zurückgelegten Wege waren die Ufer des gewundenen und geicjlängelten Zobat 
mit vielen Deleb (Borassus flabelliformis) bejtanden, einer Palıne, die ich 
am Weigen Nil bislang nicht getehen hatte. Dieſe ſchöne Fächerpalme ift eine 
wahre Zier der afrikanischen Yandjchaft, ihr gerader, im obern Drittel an: 
geſchwollener Stamm erhebt ſich bis zu 18 Meter und darüber und trägt eine 
dichte Krone langgeitielter Blätter, die den ‚Jüchern der Duͤmpalme ſehr ähnlid) 
jind. Die gelben, etwa 2 bis 3 Kilogramm wiegenden Früchte mit einem fajerigen, 
ſchwach adjtringierend jchmecfenden zleifch dienen den Negern zur Nahrung, dod) 
wiſſen diefelben nicht den Augen aus dem Baum zu ziehen, den die Indier 
von diejer Hauptnutzpalme Oftindiens gewinnen. 

Air legten Bord an Bord bei den aus Ladoͤ gefommenen Dampfer an, 
Ich ſprang über die Brüſtung hinüber und begrüßte Lucas, der unter den 
EHimatischen Einflüffen der obern Nilländer außerordentlich gelitten hatte, er jah 
recht bemitleidenswert aus und war derart geſchwächt, daB er nicht einmal die 
Kraft fand, auf unſer Schiff herüberzukommen, obwohl dies faum mehr als 
ein Dutzend Schritte erfordert hätte. Er war mit Gordon Paſcha bie nad 
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geipitstes Eijen, welches an einem langen Holzſchaft befeitigt it, welch letzterer 
noch durd ein bis 5 Meter langes, daumendides Rohr verlängert wird umd 
welches über das Floß hinausreichend im Waſſer nadhichleift. Mit diefem Wurf 
fpeer wirft er, von der Strömung langjfam hinuntergeführt, auf gut Glück nach 
den Fiichen, die in einer ganz auferordentlichen Menge jowohl im Sobat als 
im Bahr el-Abiad leben, wie dies die nad) Tauſenden und aber Zaujenden 
zählenden fijchfrefjenden Waffervögel bezeugen, welche mitunter zu förmlichen 
Vogelinteln aneinandergeichart bier ihre Nahrung finden. Die Neger jcheuten, 
ans leicht erflärlichen Gründen, unjere Nähe und hielten jich an dem entgegen- 
gejetten Ufer. Durch einen an Bord unferes Dampfers befindlidyen Soldaten, 
welcher jelbjt ein Schilluk war, lic id) die Yente anrufen, um ſie herüber zu 
bringen, aber es bielt jchwer, fie zu bewegen, näher zu kommen, mas ſie ale 
fünglidy troß altem Zurufen nicht thun wollten. Endlid), als ihnen wiederholt 
zugerufen wurde, daß jie Brot befommmen würden, überwand einer berjelben 
jeine Angft und ruderte an das Schiff heran. Ich ließ ihm Brot und Durra 
geben und ihm auffordern, mir Yanzen, Speere und andere Gegenjtinde der 
Schillukinduſtrie oder ihrer Gebrauchsartifel nach der Station Sobat zu bringen, 
wofür er von mir Entlohnung erbalten jollte. Ein paar Fiſche, welche er an 
einem Strickchen aufgereiht auf den Floß liegen batte, wurden ihm von der 
Echiffsmannichaft gegen Austauſch von Durra abgenommen. Angenſcheinlich 
zufriedengeftellt ruderte er wieder von dannen. Unwillkürlich dachte ich daran, 
wie leicht es doch ſein müßte, durch gute Behandlung der Neger, durch Ver— 
meidung des gemeinen Raub- und Plünderungsſyſtems, welches die Fortiſchritte 
der unter ägyptiſcher Flagge in die Nilquellenläuder gedrungenen arabiſchen 
Kultur bislang geſchändet bat, ſich dieſe Naturkinder dienſtwillig zu machen 
und mit ihrer Hilfe in das Innere des ſelbſt heute noch ſo wenig bekannten 
Kontinents einzudringen. Meine langjährigen Erfahrungen auf ſpäteren Reiſen 
haben mir dieſe Anficht zur zweifelloien Gewißheit erhärtet und das Feſt⸗ 
halten an derjelben die Wege in ımbetretene Yänder geebnet, die ſich wohl 
nr, dem einzelnen ‚yoricher, der nur von ein paar halbwüchſigen Dienerr® 
begleitet war, öffneten, aber allen Berfuchen, unter Amvendung von Gewal E 
vorzugehen, widerſtanden haben würden. Zeit und Geduld, und zwar viel - 
jehr viel Geduld waren meine Hauptrequiſiten, denen id) Erfolge zu ver“ 
danfen hatte. 

Ber Sonnenuntergang war die „Sſafia“ von neuem mit Holz beladen 
und fuhr flupanfwärts weiter. Die hochliegenden Ufer waren beiderjeits mit 
Wald bedeckt, die Telebpalme aber wurde bier nicht mehr fichtbar. Als ic 
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an Getreide abhelfen jollten, ins Scjlepptau genommen hatten, worüber die Boots: 
leute jowohl, als die aus einem Offizier "Ali Efendi und acht Mann bejtehende 
Bedeckungsmannſchaft in hohen Grade erfreut waren, da fie jonjt vielleicht 
nod) 10 bis 15 Tage Hätten unterwegs bleiben müfjen ımd die harte Arbeit 
des Barfenzichens ihnen nicht erjpart worden wäre, fanıen wir in dem gleidj- 
mäßig breiten Fluſſe nach einem nächtlichen Regen um 3 Uhr nad) Mitternacht 
an die Behanjungen des Schech Amöl vom Stamme der Fälang. Derjelbe 
erwartete ums bereits am Ufer, in eine große rote Dede gehüllt, die er von 
Gordon Paſcha zum Geſchenk erhalten hatte: von dem ſpärlichen Yicht der 
Ediffslaternen beleuchtet, hob er jich als eine recht malerische Erſcheinung gegen 
den im Dunkel der Nacht verjchwinmmenden Hintergrund ab. Ich Tier ihr 
durch einen Dolmetjch meinen Wunſch nad) Hausgerät und Waffen ausdrüdar_ 
ALS er ſich verfichert hatte, daß ich dafür wirklichen Aralı als Gegenleijtn 
gebe, jagte er willig zu, mir zu Gefallen jein zır wollen. ‘Das Begehren not) 
Schnaps war bei dem biedern „Naturkinde" ein jehr lebhaftes, denn er rg 
jtetS von nenem, ob cs and) wahr jet, daß er joldyen von mir befonmen joL 1. 
Als der Tag anbrach, war er jchon an Bord und brachte mir einige Gegerz - 
jtände, die ihm eine Flaſche Abſinth und einige Durra eintrugen. Die fort = 
jchreitende Helligkeit ließ ich erfennen, day wir des Nachts vor einem arrı 
linfen Zobatufer Sich weit erftredenden Dorfe von etwa 200 durd) Durca⸗ 
anpflanzungen getrennten Tuqul gehalten hatten. Die Neger diejes ‘Dorfes, vorrt 

Stamme der gyäldng, ftanden in Haufen bei einander und folgten, als jid) DEE 
„Sſafia“ um 6 Uhr in Bewegung ſetzte, am Ufer dem Schiffe, fie hielten ſich 

in der Nähe des Radkaſtens und abmten ſtaunend umd verwundert die drehende 

Bewegung des Nades nach. Auch Schech Amöl gab uns nod) eine gute Strede 

das Geleit. So einfad) and) die Negerhütten an und für fid) jchon waren, fo 

jprad) Tich auch bier in der äupern Erſcheinung derjelben der Unterjchied zwiſchen 

verhältnismäriger Woblhabenheit oder größerer Armut des Inwohners aus. Die 

Hütte des Neichern ließ ſich durch die Größe, die bejondere Sorgfalt der Arbeit, 

das gut erhaltene Dad), die gut geflochtene Umzäunung leicht erfennen. So 

gering auch die Bedürfniife der Torfbewohner jein mochten und jo wenig fie 
bejißen fonnten, jo gab es aud) bier Arme, welche im Kampf um das Daſein 
den fürzern Stab gezogen. Die von den Utopijten geträumte Sleichheit des 
angeblichen Naturmenichen, das Ideal umpraftijcher Humanitätsdusler, bei den 
Kegern war es nicht zu finden! Wenigſtens am Zobat nicht. In dem Dorfe 
kiegen auch mehrere Hunde umher, die einer eigenen Abart anzugehören fchienen. 
Hochbeinig, dünnleibig, mit großen Ohren, jpiver Schnauze und rotbraunem 














Es war dies ein Dongolaner, der, wie jo viele Muslimin, 
hieß; aus der Amtsbezeihmung Näzir machten die des Arabifchen 
‚Europäer Naffer, welche auch in dieſem 
beibehalten worden ift, da ſich der Nan 
dieſer eigentlich fehlerhaften Form eingebi 
hat. Oftlich von der Zeriba, jenfeits des Fl 
ftand auf einer Inſel ein Dorf der die 
gegend bewohnenden Niuak; diefes woll 
befuchen und mir die Neger in ihrem 
anjehen. Die Chartümer wollten mic) nicht 
gehen laſſen, es boten ſich der Näzir, 
Schiffsfapitän, ein Offizier mit ein paar 
daten zur Begleitung an. Ich wäre da 
gewiß verhindert worden, die Niudf frei 
ungeftört zu beobachten, und jeder m 
Schritte hätte eine Schwerfälligkeit angeı 
men, die ich entjchieden vermeiden wollte, 
lehnte daher das Anerbieten in beftinmmter 
ab und gab mtr infoweit dem Drängen I 
Leute nad), daß ich zwei Soldaten, meld 
von den Niuaͤk geiprochenen Idioms mö 
waren, voraus ſchickte und mich anmelden 
In einem der Schiffsboote fuhr id), von 
Niudfhäuptling Adjak eines flußabwärts 2 
meter dor Station Naffer gelegenen 
begleitet, nad) der Inſel. Unter dem fi 
Schilfdache einer Requba erwartete mic 
Fee die ganze männliche Vevölterung des mi 
Bun —* — — nordwefilichſten Spitze der Inſel 

a N 2] Dorfes. Einige Ochjenhäute waren anf 
Boden ausgebreitet, auf denen der Sche 
Dorfes ſaß. Ich nahm Plak neben ihm; 
ſchloß fid) um uns der Kreis der ſich dic) 

A Sobatufer. an mich herandrängenden Neger, die mich a) 

scheinlich erftaumt, doch auch recht Freumdkie 
fahen. Aber auch meine Aufmerkſamkeit war in hohem Grade durd) die mich 
gebenden nadten Geſellen erregt, ſaß ich doch zum erftenmal in meinem Feben im 
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fund thun, bereitete dem Paſcha in Ladoͤ viele Unannehmlichkeiten und Sorgen. 
Die unmittelbare Folge hiervon war nachfolgender Avis, den die Konfulate in 
Chartüm im Monat Juni von Gordon erhielten: 


Avis. 


Tous les voyageurs venant de Khartoum dans les provinces de 
l’Equateur auront à payer outre les frais de bäteau à vapeur, les 
prix suivants: 

Pour une vache une livre, 
„ un mouton une denie livre, 
„ un ardeb de durrah quatre reals, 
chaque porteur par jour cinq shilling. 
Sauf la bermission expres de Son Altesse le Khedive il est 


defendu d’amener des hommes armes dans les provinces et en tout 
cas, aussi longtemps que ces hommes restent dans les provinces ils 


seront sous la jurisdicetion des officiers du Gouvernement. 

Ladoö, 7 juin 1876. 

C. E. Gordon. 

Geſſi, welcher den Colonel seit langen Jahren fannte, nod) aus der Zeit, 
als diefer als Meitglied der europätichen Donauregulierungs-Kommifiion in der 
Dobrudicha an der untern Donau beichäftigt war, beruhigte meine Befürchtungen 
wegen des obigen Aviies und riet mir die Mitnahme von einigen Yaiteleln an, 
um mid) dadurch von den Trägern unabhängiger zu madjen. Ich änderte aud) 
meine Abficht, Kopp zum Zwerf ornithologiicher Sammlungen nad) Sennär 
zu ſchicken und beſchloß, ihn, towie aucd meinen europäiſchen Diener Guſtav 
Eberle mit nach Yado zu nehmen. Bis zum Abgang des Dampfichiffs „Ismaͤilia“, 
welches nach dem Weizen Nil abgehen jollte, blieben nod) einige Wochen, welche 
mit den Vorbereitungen zur bevorjtchenden Reiſe verbradht wurden. Die bis 
jet gejammtelten ethnologiſchen Gegenſtände wurden geordnet und verpackt umd 
im Hauſe des Konſuls Roſſet in Depot gelegt. Mehrere Ejel wurden gefauft 
und einige arabiiche Diener gemietet. Ich war für Reifen am obern Nil nicht 
vorbereitet geweſen, jetzt mußte ich, To gut es eben ging, das mir zychlende 
erwerben. Ron Yırcas konnte ic) 10 fleine, feſte Eiſenblechkiſten kaufen, welche 
die zu einer Trägerlaft geeignete Größe und Gehalt hatten, ferner ließ ich aus 
jtarker Zeltleinwand Säcke nähen und zum Schut gegen Regen und Näfje mit 
Öffarbe ftreichen, Proviant aller Art wurde angejchafft, fowie Stoffe und ein 
halber Centner unfortierter Glasperlen als Tauſchartikel. 
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Mittags 12 Uhr am 22. ftober verlieh jchlienlid) die „Ismaäilia“ 
Chartüm. Wir dampften die Ufer des Blauen Nil entlang, um über das NA ! 
el-Chartum in den Weißen Nil einzubiegen. Die erjten Stunden unjerer Fahrt 
vergingen damit, etwas Ordnung in das Gepäd zu bringen und uns ſelbſt 
fir die Reife möglichjt gut einzurichten. Da unjer Gepäck gebührenfrei war, 
jo hatten meine Yente, ganz ohne mein Wijjen, Waren zum Berfauf in Yabs : 
mitgenommen, wo am denjelben 100 und mehr Prozent verdient werden fonnte. : 

Ohne Aufenthalt fuhren wir durch die Nacht weiter und erreichten nach 
24 Stunden um Mittag den 190 Kilometer entfernten, dem Yejer bereits befannten . 
Holzplag bei Qawa, wo wir Heizmaterial für dag Schiff laden wollten. Zwei 
Stunden ſpäter wurden wir durch die Ankunft des von Süden kommenden 
Dampfers „Talahauin“ überraſcht, welcher durch ſein Signal an der Flaggen⸗ 
ſtange die uns unerwartete Anweſenheit des Gouverneurs Gordon Paſcha am: 
ihrem Bord anzeigte. Allgemeine Aufregung, alles überſtürzt ſich! In aller 
Eile wird gefegt und gereinigt, die Schreiber werfen ſich in ſchwarze Kleider 
und auch id) wecjelte meinen arabiſchen wit eimem europäiſchen Anzuge, 
lieg den Salon öffnen und abjtanben u. a. m. Ich hoffte den Paſcha ned 
in Pads zu treffen, da er in einem jeiner Briefe jeine Abreije auf dre& 
Wochen jpäter angejegt hatte: es war für meine Zwecke unbedingt nötig, daß idp _ 
da ich auper einigen Empfehlungen Geſſis an die Mudire von Zobat, Ghaͤbe 
Schambil und Bor keinerlei offizielle Paptere bejfaß, mit dem Gouverneur der 
Aquatorprovinzen Rückſprache nahm. Als Gordon an Bord der „‚ssmäilior * 
Fam, bejichtigte er vorerit das ihm bisher unbekannte Schiff, das jchnellite um d 
ihönfte der ganzen Ghartiimer VDamtpferflottille, ging in den Maſchinenrau an 
und erledigte hierauf mit ſeinen Schreibern im Salon gejchäftlicye Angelegen a⸗ 
heiten. Damit zu Ende gefommen, fam er mir in recht berzlicher und freum 2° 
licher Weife entgegen. In unjerm Geſpräch handelte es ſich natürlid) vor alle T 
Tingen um meine bevorjtehenden Neifen in jeinen Provinzen: er bedauerte, der 7 
ich nicht noch in Chartüm geblieben oder früher nad) Yado gefommen jei, je” 
er machte mir den Vorſchlag, mit ihm nach Chartüm zurüdzutehren. 

Obwohl ich hierzu bereit war, jo wurde doch in Rückſicht auf die Schwierig: 
feit, meine Sachen und Leute allein reifen zu laffen, hiervon Umgang genommen 
und Gordon Paſcha lien mir ſofort ein Empfehlungsjchreiben an jeine Bezirks— 
vorstände und Beamten anstellen, wobei er mir and) mitteilte, daß er die im 
obigen Avis feitgefegten ‘Preiie für mich ermäßigen werde. Nachdem dieje für 
mich wichtigite Angelegenheit jomweit geordnet war, folgte id) der freundlichen 
Einladung Gordons und ging mit ihm an Bord der „Talahauin“. In dem 
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| * Sobat. Wohl infolge des: in 

ber festen Zeit lebhaften Verkehrs der 
Dampfſchiffe fanden wir fein Holz in 
der Station vorrätig. Wir mußten 
daher einigen Aufenthalt nehmen. Mit 
Efendi von früher her befannt, tauſchte 
ich einige Gejchenfe aus, die meiner 
reg Sammlung zu gute 


— 1. November mittags traten 
wir unſere Weiterfahrt nach dem Süden 
an. Rechts und links lag umabjeh- 
bares Flachland, der Fluß war von 
Grasdickichten der Omm⸗ſsuf (Vossia 
procera) eingeſchloſſen; nad) längerer 
Fahrt zeigten ſich Tandeinwärts an 
dem einen Ufer mäßig hohe Buſch— 
perus ‚ee waldungen, wahrſcheinlich Acacia 

— * verugera, an dem andern, rechten, 
Sei drin np 
. Wir famen in die Papyrusregion, Am 
m häufig fleine Grasbarren, an Stellen, wo ber 
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Fluß völlig geichloffen war, durchbrochen werden. In der durch nichts u 
brochenen, Teimerlei Abmechslung bietenden, faft beängftigenden Schilfeir 
zwifchen den hohen Wegetationsmauern von Gras, Rohr und PBapyrus fu 
wir nun zwei Tage in dem oft jtark gewundenen Fluß gegen Süden. 
der Nacht zum 4. November famen wir nad) Ghäbe Schambil, der zw 
Gordon'ſchen Station. 

‚Die Zeriba machte mit ihren jungen Bananenpflanzungen einen 
freundlichen Eindrud. Befehlshaber in Schambil war zur Zeit Yuffuf 
Schelläli, der jelbjit am Rohl Beriben befaß, welche jpäter von der ägı 
jchen Regierung übernommen wurden. Mit Ausnahme der bis zu den 
quell-Seen ſich eritredtenden, von Colonel Gordon errichteten Militärſtati 
der Agnatorprovinzen waren fämtliche in Regierungshänden befindliche Ba 
von früher her bejtehende SHandelsniederlaffungen der Chartümer Elfent 
und Sflavenhändler. Um dem die Negerländer entvölfernden Sklavenha 
ein Ende zu bereiten, erpropriterte die Regierung nad) und nad) jämt 
Zeribenbejiger, denen fie eine gewiſſe, zumeiſt nad) gütlicher Vereinbai 
bejtimmte Entjchädigungsjumme zahlte. So wurden z. DB. die ehemals 'Akk 
ihen Stationen in Mäfarafa, diejenigen der Gebrüder Boncet und bie 
Yuſſuf am Rohl und in Mangbättu, die von Ghattas und 'Ali Abd An 
im Bahr Ghazalgebiet gegründeten erworben und dadurd) die heidnifchen N 
gebiete am obern Nil und jenen Zuflüjfen zu Provinzen des ägyptiſchen Rı 
gemacht. 

MMſſuf, welcher auf jeinen Handelsexpeditionen bis zu den Mangb 
und jelbjt den Akka (Tikitifi) gefommen jein wollte, bot mir felbjt an, n 
jobald ih ihm nad) meiner Ankunft in Deäfarafk Boten ſchicken würde, 
jeinen Zeriben abzuholen; er verjprady mir, unterdeffen jammelnd für m 
ethnologiſche Sammlung thätig jein zu wollen. 

Sonnabend, den 4. November, verließen wir $häbe Schambil und ful 
auf dem Bahr el-Gebel weiter nad) Süden. Der Fluß bejchreibt hier ! 
Windungen. Bon den Negern jah man nur wenige. Einzelne, jehr arm) 
Hütten, umgeben von großen Ajchenhaufen, boten ein trauriges Bild, wel 
aber zu der öden, jumpfigen VYandjchaft völlig ſtimmte. Hier ſah ich 
den charakterijtiichen Bogel der Sumpfgegenden des Weißen Nils, den n 
würdigen Abü-Merküb der Araber, den Schuhfchnabel oder Walfiſch 
Balaeniceps rex umjerer Ornithologen. Unbeweglid) jaß er da mit fe 
grogen Kopfe und eigentüntlichen Schnabel, einige hundert Schritt vom € 
entfernt. 
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brachten, verjagt! Ich fletterte von meiner Auslugwarte herab und ging Ian 
zum Dampfboot zurüd. Die Urjache des Alarms war ziemlich geringfi 
die jeit jahren umterworfenen und friebfertig um die Station wohnenden 
neger, durd) irgend einen gewaltſamen Streid) der Soldaten gereizt, 5 
jid) jeit einiger Zeit jeindielig gezeigt und jollten an diejem Tage einige ( 
des der Beriba gehörigen Xiehjtands wmeggetrieben haben. “Daher der 2 
Bald fam die ausgezogene Streitmacdht zurüd. Um gegen einen imm 
möglichen nächtlichen Überfall geichütt zu jein, ftellten wir auf dem S 
vier Wachen auf. Damit dietelben wachſam ihre Pflicht erfüllten, mußte 
wie dies in allen Stationen der Aguatorprovinzen zur Nachtzeit geübt ı 
durch lautes Rufen ihrer Nummer die Schlaflofigkeit aufrecht erhalten. Kaum 
Schritt von meiner Kabine jtand Nummer 4, der ſich regelmäßig mwiederho 
langgedehnte Ruf: a — ärba‘ lier aud) bei mir feinen Schlaf auffomme 

Der Wekil (Stellvertreter des Mudirs wollte die Anweſenheit u 
Dampfichiffs benügen, um eine Ghäzwe (Raubzug) gegen tie Eingeboi 
zur Züchtigung ihrer yeindjeligteit auszuführen. Zeitig des Morgens fi 
0 Soldaten an Bord; nad) einer halbjtündigen Fahrt flußabwärts, an 
vorzuigsweiie mit Hyphaena thebaica beitandenen Waldufern vorbei, ı 
am rechten Ufer gelandet. Die Zoldaten verſchwanden jogleich im hohen € 
wenige Meinuten darauf krachte Schuß auf Schuß. Selbjt die Leute an! 
jererten in das Gras, fie wollten dort Neger gejehen haben. Ich jah : 
Nach kaum 20 Minuten tebrre der Trupp mit Dente zurüd. Ein in der 
gelegenes Torf war überfallen worden. Yon den Männern waren die m 
geflohen, einige wohl auch erſchoſſen: wenigitens rühmten id) die Sold 
den einen und dem andern in das Gras gejtreift zu haben. Die Weiber 
Kinder des Torfes wurden auf das Schiff gebradit, die gefangenen Mi 
mußten ihr eigenes Getreide, wohl an 40 grone Körbe, an Bord bringen. 
rür meinen Teil benügte die Gelegenheit, um allerhand Kleinigkeiten, Sd 
md Zierat der Neger für meine Sammlung zu erwerben. 

Die Dörfer der Boͤrneger beitchen aus einer Anzahl Hütten, je 
dem Orte mehr oder weniger regelmäßig angeordnet oder veritreut. 
Mitten find runde niedere Bauten mit Erd: und Vehmwänden, bededt 
einem foniichen Strohdach. Vor vielen befindet jid) ein Kleiner, vorn o 
Vorbau, eme Art Requba, welche wie die nur 2 Fuß hohe Hausthür 
einem vorgejegten Meattengeflecht verjchlojien wird. 

Die „Ismätilia“ fuhr, nachden alles aufgeladen ımd auch von den < 
genen Negern eine Anzabl eingeichifft war, wieder zurüd bis in die Näl 
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Die Hauprjache iſt ihnen doch der Rauſch, je ſchärfer im Geſchmack und je 
Fechner in dev beraufchenden Wirkung das Getränk ift, deito höher wird es 
Don ihnen geihäst. Da id; eine ziemliche Menge Spiritus mit mir führte, fo 
und halbe Flaſchen, jelbjtverftändlich mit Waſſer verdünnt, füllen, 
no ii ich, die verjchiedenartigiten Gegenitände einhandelte, Dagegen fanden meine 
jez Chartinm gekauften Perlen, welche allerdings minderer Sorte waren, feinen 
. Die Mäkarafäneger, welche gewöhnlich zu mehreren nach meinen Hütten 
cı ‚zeigten für die ihnen neuen Sachen, welche fie bei mir jehen konnten, 
—— Es mag wohl ein gut Teil Neugierde mit unterlaufen fein, daß 
efanders die Mäkaratäfrauen dafür Iebhafte Aufmerkjamkeit hatten; vor der 
need Thur meines Tügl in Gruppen zwifchen und neben den Männern 
hermükend, ‚zeigte die eine der andern, was fie Neues entdedt; mit lobens- 
Bert Zuruckhaltuug begnügten fie jich aber mit einer nfpeftion de visu, 
Die Intereſſe habe ich bei den Bari, die überhaupt geiftesträger und 
re find, nicht beobachtet, wie ich auch erfolglos mic bemühte, Gegen: 
Hörde für meine Sammlungen von denjelben zıt erwerben. Unter meinen Mäfe- 
rakänäiten, die mich wiederholt befuchten, befand ſich auch ein Häuptling, ber 
Ve Arati, Brammtwein, große Neigung bewies und jedesmal danadı) ver- 
er 36 lien einen Becher füllen, der dann unter den vor der Thür hodenden 
een die Munde machte; mit fichtlichem Behagen jchlürften jie das feurige 
ß die zu gefälligem Grinjen verzogenen Gefichter, ein furzer Zungenſchlag 
—— taib, gut, gut, ſprachen deutlich ihre rückhaltloſe 
aus, Bei einer ſolchen Sitzung zeigte ich ihmen Schweinfurths 
—— ſie erlannten die meiſten der abgebildeten Sachen und 
im lebhafte Freude, die ſich durch ſtaunende Ausrufe und durch eifrige 
Etlirungen fund that, die ein Neger dem andern über den erfannten Gegen: 
—* der wunderbare weiße Mann auf ſeinen Blättern eingeſchloſſen hielt, 
{N lautem Nedeichwall gab. Beim nächjten Bejuch bradjte der Häuptling zwei 
RE rauen mit und verlangte jofort das Buch wieder zu jehen, zeigte und 
Fellste it großem Selbjtbewußtjein num den Weibern die Zeichnungen von 
en, natürlich mußten es jeine eigenen jein, von jeinen Yanzen, Schilden, 
ua. a. m. Die Weiber, die ihrerjeits aud) vieles jelbjt erkannten, jahen 
hosen Staunen und einer gewiffen Scheu zu, denn jo ganz ohne 
m konnte ein jolches Buch gewiß nicht fein, 
| Shi eigene Erfahrungen, wie auch diejenigen anderer Neifenden, erweijen 
de Thatſache, daß gewiſſe Negerftämme, wie 3. B. die Niam-Niam 
farafa find eine Abzweigung derjelben), die Mangbättu, die Bantü- 
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füge Nppen. Die dumfeln Augen, oft jehr groß, meiftens aber von runder 
halte umrahmt, glänzen ftechend hervor. Die Stirn ift niedrig, tiefſchwarzes 
liges Haar hängt in Heinen Zöpfen oder forgfältig gemachten Flechten 
Sqheitel nach den Seiten und nach rückwärts herunter, bei einigen grenzt 
| — ein feiner Flechtenſtrang 
* die Kopfhaare gegen Stirn 
und Nacken ab; der 
Bartwuchs iſt ſchwach, 
u aber man fieht Männer 
mit gan; anſtändigen 
Kinnbärten; einer 3. B. 
blieb mir im Gedächtnis, 
ber feinen Bart unter dem 
Kinn durch ein umgelegtes 
Eiſenringchen in eine nad) 
unten fpite Form gebracht 
hatte. In betreff der Maͤ— 
farafäfrauen gilt vieles, 
was ich von den Männern 
erwähnte, - und ich füge 
hier nur noch bei, daß 
gerade die Frauen, meiſt 
ichön und proportioniert 
gebaut, von allen bis da- 
mals von mir gejehenen 
Negerinnendenangenehm= 
jten Eindruck machten. Mit 
ihren großen Augen ſehen 
ſie einen kindlich, unbe— 
| Mäkarafäneger. fangen lange an. Kleiner 
N Mund, fleine Hände und 
E find mir bei ihmen aufgefallen. 
Bil bei den Bart die Männer gänzlich unbekleidet, die Frauen aber 
J ausgejtatteten Schürzen bedeckt find, finden wir bei den weſtlichen 
ben Miäfarafi, Mund, Abufäja ꝛc. ꝛc.,, ein beinahe umgefehrtes 
tnis Hier tragen die Männer ausnahmslos ein Vendentuch, wo hingegen 
ien das Feigenblatt der Mutter Eva genügend finden, nur daß fie 
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dieſes durch einen ganzen Zweig mit friſchem grünen Paub erjegen, 
einmal welt geworden, jo leicht mit einem frijchen vertaufcht werden faı 
diefe Schönen hat die Natur ein unerfchöpfliches Pager immer neuſte 
fonfeftionierter Toiletten. Wie beneidenswert it da nicht das Los eines F 
vaters. 

Doch würde man irren, wenn man den Mäfarafäfrauen Scha 
abtprechen wollte; verlegen zupfen jie, jo konnte ich es fehen, wenn | 
bejuchten, an ihrem Blätterrachat herum, den fie herabzuziehen und 
breitern juchten, und es wird wohl auch Schamgefühl fein, weswegen jie ar 
des Fremden jo gern niederfauern. 

Mit der Karawane waren nidyt nur Maͤlarakaͤleute, fondern au 
treter ihrer Nachbarjtämme gekommen. Es wird jpäter, bei dem Bericht 
Reifen und meines Aufenthalts im Meatarafalande, fi) der geeignete Ort 
um über Erjcheinung, Gigentiimnlichfeiten, Charafter u. ſ. w. diejer N 
ſprechen. 

Um das Treiben der Leute in ihrem ſelbſterrichteten neugebauten 
lager bei der durch weithin ſchallende Nogäratöne angekündigten „iz 
zu jehen, machte ic) eines Abends einen Spaziergang zu ihnen hinau 
Schall der Mufitinitrumente leitete meine Schritte. Nad) 15 Meinten ı 
ih das Yager. Srashütten, Leicht gebaut, für Furzen Beſtand erricht 
deten Die zeitwerien Wohnungen der Trägerkarawane. Unter einer 
Sykomore war ein Play gereinigt und geebnet, auf weldden die „Fa— 
abgehalten wurde, Der Mudir Baͤhit Agha, dem ich bei diejer Gelegenhe 
Beſuch abjtattete, Ind mich ein, Plag auf jenem Diwan, einem teppichb 
Angareb, zu nehmen md in jeiner Geſellſchaft das Schaujpiel zu beti 
Welch Schauſpiel! Es war für mic) in ſeiner Geſamtwirkung noch nie gr 
Einzelfaktoren eine neue Welt, die ſich da zeigte. Wie viel des Intere 
Beachtenswerten offenbart fi) dem aufmerkſamen Beobachter in dem fri 
Thun und Treiben Dieter nahe dem Anfang aller Kultur jtehenden | 
Welcher Gegenſatz 3. B. mit den fie beherrichenden Mobammedanern, vor 
der Tanz, dieier allgemein geübte Ausdruck jugendlicher Fröhlichkeit, fü 
Manues umvürdig gehalten wird, wozu wohl aud) der Charafter der ı 
bezahlten Tänzerinnen vorgeführten Produktionen beitragen mag. Wie in I 
jo ergötzen auch im Zudän die dunkelhäutigen Ballerinen ihr Publik 
der unzweideutigen, durch eine erſtaunliche Körperbeweglichkeit ſpeciell der 
gegend unterſtützte Darſtellung begehrlicher Yiebesichnfucht. Bei unſern 
findet die luſtige Geſellſchaft ihr Vergnügen in der ſelbſtthätigen Bet 
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Nach Eonnenuntergang fehrte ich) von dem Beſuch der Midfarali in 
meine Hütten zurüd, jpät in der Nacht noch tünte die Muſik zu mir herüber. 

(1. Dezember 1876.) Mein deuticher Diener Eberle lag bejtändig an 
der Filaria medinensis danieder. Während bei den Eüdänern in vielen Fällen 
das Leiden leicht verlief, d. 5. der Zyadenwurn, ohne zu reifen, abgewidelt 
wurde, famen bei ihm einzelne Stüde heraus, es bildeten fi) neue Öffnungen, 
die entweder Stüde der Filaria abjtiegen oder auch nad) einiger Zeit wieder 
zuheilten; ein im ganzen langwieriges Yeiden. Meinen Hausftand hatte ih 
inzwijchen durch einen Negerjungen vergröfert, den ich gegen 5 Thaler Ent 
ihädigung von jeinem Eigentümer übernommen. Der arme Junge, welder 
mit den Mäfarafäjoldaten hierher gekommen war, modjte 10 bis 11 jahre 
zählen, während der Reife mußte das Kind ein Gewehr und einen Korb mit 
Getreide tragen, jein Körper zeugte durch viele Schorfbildungen von empfangenen 
Beitichenhieben. Auch er wurde frank, jammerte die Nächte hindurch, ich glanbte 
ihon, daß id) ihn verlieren würde, doch erholte er jich wieder und zeigfe 
ſich recht gelehrig, jodar ih) aus ihm noch cin brauchbares Kerichen zu 
machen hoffte. 

Das Wetter war bejtändig jchön und die Tage heiß, ſodaß man im 
Zügl jelbit beim Sigen oder Yiegen tranjpirierte. 

ı3. Dezember. Es ift heute Eonntag: früher als gewöhnlich laſſe ich 
meinen Tiſch vor den Tuͤql in den Schatten ſtellen, entkorke cine der wenigen 
nod) vorhandenen Pale Ale-Flaſchen und genieße die Abendjtunden bei Buch 
und Zeitung. Plöglich höre id) den mir bekannten Signalpfiff eines Dampf: 
boots und erhalte gleid) daranf die Meldung, daß die „Borden“ in Sicht je. 
So wurde dieſer Zonntagabend zur einem recht fröhlichen, erhielt id) doch 
Briefe von Verwandten nnd Freunden und neue Zeitungen. Ans einem Pride 
des Konſulats in Alexandrien erfuhr ich, dar der Vicekönig meine Reiſe nad 
Daͤr-Foͤr geitattet habe, ich jedod) die Ankunft Ismäil Paſchas Ejüb in Chartum 
abwarten jollte. Ich ſchätzte mid) glüdlid), vorher abgereiit zu fein, nutzlos Hätte 
ich meine Zeit in Chartüm bis Weihnachten und nod) länger verbringen fünnen. 
Zwei Tage ſpäter fam das kleine Schiff Nr. 9 in Yado an und brachte aud) 
meine in Sobat zurüdgebliebenen drei Ejel mit ibrem Stallbuben. Diejes Dampf 
boot, jeiner geringen Größe wegen zu den regelmäßigen Dienitfahrten nicht 
benügt, war anf Befehl Gordon Paſchas nach der Station Nafjer gefahren, 
um Zoldaten und Beamte der Station, welche aufgegeben und verlajfen wurde, 
nach der Zeriba Sobat herabzubringen. Bis auf weiteres jollte das Schiff nun 
hier in Yado bleiben. 
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ftarfer Segelleinwand, die durch Olfarbenanſtrich wafferdicht gemacht wuri 
verteilte, waren: 

1. Wäſche und Kleider zum täglichen Gebrauch nebft einer Reſerve 
jolchen; 

2. einige Bücher, meteorologijche und dhirurgifche Inſtrumente, Werfg: 
Hammer, Zange, Bohrer, Hobel, Nägel ꝛc.; 

3. Bulver, Schrot, Patronen, Utenfilien zum Laden derjelben; 

4. Streichhölzchen, diverſe Gegenftände, die zu Heinen Geſchenken 
ftimmt waren, wie 3. B. Meffer, Scheren, Gläfer, türkifche Kappen (2 
buſch); 

5. Werg, Alaun, Kampfer, Arſenikſeife (zum Präparieren aoologiit 
Stüde), eine Reifeapothefe u. a. m.; 

6. dazu famen als Zaufchartifel: Baummwollenftoffe, die fchon erwöh 
blaue Tirqa, von der ich hier in Lado für 80 Maria Therefien-Thaler ei 
faufte, Madapolam, !) eine Art Schirting, weißes, feineres Baumwollengewe 
und Trumba, ungebleichter ftärferer Stoff; 

7. an Mundvorrat: Thee, Kaffee, Zuder, Salz, Konjerven u. a., fer: 
Kerzen, Seife, Kochgeſchirr, Bettzeug und verfchiedene andere, für einen Hans 
halt unumgänglich nötige Gegenjtände. 

Das Ausſuchen, Zujammenjtellen und Verpaden gab für einige Zeit efr 
betriebene Arbeit. Um Kiften und Pakete gegen das Zerbrechen und gegen jede 
unberufenen Eingriff jicherzuftellen, bediente ic) mic) des im Sudan allgeme 
üblichen Einfchnürens in Rindshäute. Eine Kuhhaut wird über Nacht in Wollt 
gelegt, weich geworden, wird diejelbe auf dem Boden ausgebreitet, das Gepit 
jtücf hineingewidelt, die überhängenden Teile der Haut weggejchnitten. An 
diefen jchneiden num die Sudäner meterlange, zuſammenhängende Riemen vi 
Fingerbreite. Unbeirrt von der Form der herabgejchnittenen Hautreſte führ 
fie ihr Meſſer in Spiralen von der gewünjchten Breite dem Mittelpuntte zu; 
diefer Weije wird eine ganz bedeutende Yänge der Niemen erreicht. Die Zi 
haut wird dann feit um das Gepäck gelegt, an ihrem Rande werden Löt 
gejchnitten und das Ganze jchnürjtiefelartig mit den langen Riemen gejchlof 
Nach einem Tage iſt die Haut getrocknet und giebt nun Kiſten 3. B. ei 
ganz außerordentlid) feiten Halt, da jie beim Cintrodnen zuſammenſchrun 
und hart und jteif wie cin Brett wird. 





) Madapolam, geköperter dattun, nach der gleihnamigen indiichen Stadt bena 
R. |] 
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Be Monats fehrte eine große Anzahl Eggs 


. Rum wurde c8 im der 


wurden ganze Berge vor 
Magazinen abgeladen. Und 
id Durra ift, da giebt es 
eichlich Merifja. Die Ghaͤzwe 
mjomwohl von den Malaralaͤ⸗ 
und ihren Soldaten, als 
er Bejakung von Lado aus- 
t. Außer den aus dem Raube 

äugemefjenen Ra— 


hatten viele es verjtanden, 


noch eine Ertraguantität 
| in ihre Behaufungen 


m zu laſſen; diefe wurde | 


forglos und unbefümmert 
pätere, vielleicht hungrige 


zur geliebten Meriffa ver- | 


richtiger geſagt, vergohren. 
von Brauen im eigentlichen 
lann man bei der Meriſſa⸗ 
ng nicht ſprechen. Die zu 
— Durra, welche 


feimen muß, wird mit | 


rübergoffen, die Gefäße ge- 
em und hierauf der Gährung 
; das jo auf falten Weg 
ellte Getränk wird filtriert 
E zum Genuß fertig. Die 
ve ergaben auch fir meine 
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zu mahnen, gingen wir hinaus. Einzelne Beamte kamen noch im letzten Augı 
bi, mir Lebewohl zur jagen, jo unter andern auch Emin Efendi, den id ı 
Wege traf und begrüßte; fie begleiteten mich bis vor das Thor der Zeril 
Nochmals ein alljeitiges Adieu, und vorwärts geht es, um meine Xräger, 

rüftig vorangeeilt waren, ſowie aud) Bähit Agha, welcher mit dem Groß | 
Karawane einen guten Vorſprung hatte, einzuholen. 

Um 6 Uhr 40 Minuten begann der eigentliche Marſch. Unſer Weg füh 
links ab von der Zeriba, wenige Minuten zeigte ſich nod) der Bahr el-Get 
dann betraten wir Deimojen- und Akazien-Buſchwald, in welchem fich der ar 
getretene, aber jehr jchmale Pfad hindurchichlängelt, einer ſüdweſtlichen Richtu 
folgend. Aus den niedrigen Bujchwald, deſſen Lichtungen von jpärlichem, hobe 
jeßt von der Sonne ausgetrocknetem Gras bededt find, ragen verjtreut einzel 
laubreiche, Ichattentpendende, mächtige Hochbäume auf, Tamarinden, Sterculie 
der Schedjer el-fil, Elefantenbaum (Kigelia abessinica); herrliche Butyr 
jpermen, die Kurulengbäume der Bari, dazwiichen Balanites und Dalbergi 
jträucher. TZaujende von Vögeln beleben Straud) und Baum und erfüllen t 
Luft mit dem Yärm ihres Singens, Rufens und Picpjens. 

In weiter Ferne an dem Horizont der jehr allmählich anjteigenden Yan 
Ichaft zeigen ji) die blammmtlufteten Berge des Niambaralandes. Eine Stun 
nad) unjerm Aufbrud) von Ladö paſſieren wir das erſte Baridorf, welchen fpät 
eine ganze Neihe von Weilern folgt, die, von der Armleuchter Euphorbia un 
zäunt, wodurch jie ein gewinnendes, reinliches und ordentliches Ausſehen erhalte 
in dent parfähnlichen Yande zur Nechten und Linken des Wegs liegen. So m 
die runden, mit dem fegelfürmigen Strohdach bededten Hütten, find aud d 
gegenwärtig abgeeruteten Durras und Tabaffelder mit dem Wolfsmildjitrau 
dicht uingeben. Die mit befonderer Sorgfalt gepflegten Tabakpflanzungen werde 
mit Neifig gegen die Sonne geſchützt. ſtlich und ſüdlich vom Wege ſchwei 
das Auge über eine weite, tieferliegende Ebene. Um 9 Uhr 50 Mimute 
freuzen wir ein Fleines, etwa 10 Schritt breites, hier tiefes Regenbachbet 
Um 10 Uhr 25 Minnten jchlagen wir in der Entfernung von faum 10 M 
nuten vom Chor Yırıt unſer Yager auf. Diejes Chor, an welchem wir a 
folgenden Tag eine Strede entlang zogen, War gegenwärtig wafjerleer u 
das trodene, 100 Schritt breite Flußbett zeigte ji von Sand bededt; | 
Nubier benennen es auch Chor er-Ramleh, das jandige Chor. An den tieff 
Stellen jtanden nod) fleine Tümpel, doch it durch Graben überall in weni 
Fuß Tiefe eingejidertes Waffer zu finden. Das Chor Yürit ergiejst fich 
der Regenzeit in den Bahr el-Gebel und iſt im Monat Juli cin marmstie 
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Karamane jtellte fid) die Notwendigkeit heraus, noc) heute Abend Durra Tür 

1000 Dann zu bejichaffen, da ſich auf dem weitern Wege bis zum Niambara 

gebiet feine Gelegenheit dazu bot. Es blieb Fein anderer Ausweg, als bei da 

feindlichen Bari eine Ghaͤzwe auszuführen. Um 10 Uhr lagerten wir wichder, 

nachdem das auSgetrodnete Bett des Chor Pıirit noch mehrmals überjchritten 

wurde, diesmal im Schatten herrlicher Syfomoren und Kigelien, bei zerjtreızten 

Weilern der noch nicht unterworfenen Bari. Zur Ausführung der Ghäzwe war 

die Gegend ſehr geeignet, denn nad) allen Nidhtungen hin jtanden in furza 

Entfernungen die Hütten der Neger, die vor unjerer Ankunft bereits geflo Hen 

waren. Nachdem die Gepäckſtücke niedergelegt und jede Abteilung gruppen it 

geordnet war, wurden die Yente mit einer Fahne, begleitet von ciner klein Ten 

Schar von Soldaten, ausgeſchickt. In der Ferne, außerhalb Schufweite, wa en 
noch Neger ſichtbar, die aber, ſobald Bahit Agha einige blinde Schüſſe cab 
gefenert hatte, verfchwanden. Nach kaum einer halben Stunde fehrten die fe te 
zurüd. Jeder hatte für ich ſelbſt gejorgt. Ein Teil kam mit den gefülen 
Schläuchen und andern Behältern, die fie beim Auszug mitgetragen, die meist EN 
jedoch jchleppten große gefüllte Töpfe der beranbten Eingeborenen herbei, wel ch! 
ihnen gleich zum Kochen der erbeuteten Durra dienten. Außer diejer hate € 
jie nod) Seſam und Tamarinde gefunden. Ausgehungert wie die Leute ware Tl 
machten fie ſich jofort am das Kochen. Mit der leicht erworbenen Be Zt‘ 
wurde aber keineswegs haushälteriſch umgegangen. Was der Magen ni Hi 
bergen und was mit den bereits ſchweren Yajten nicht getragen werden tom 4 
blieb entweder in Körben ftehen oder fag auf der Erde. Als wir nad) einig ei 
Stunden den Ort verließen, boten die Hunderte teils zerbrochener, teils ug A— 
geſtürzter Nochtöpfe, die bei den nod) glimmenden Feuern zurückgeblieben war TI 
mit dem dazwiſchenliegenden vertchütteten Getreide ein Bild von Raub ıE id 
Verwüſtung. | 

Chor Yırit trennte die regierungsfreundlichen Bari von ihren unabhängig = 
Ztanmmesbrüdern. Zobald wir den Maß verlajfen hatten, erjchienen nun Iw it 
befreundeten Barihäuptlinge vom jenſeitigen Ufer mit einigen ihrer Leute — 
Hyänen des Schlachtfelds, ſie rafften von dem zurückgebliebenen Getreide, ſovi = 
ſie zu tragen vermochten, zuſammen und machten ſich ſchleunigſt aus der⸗ 
Stanbe. 

Wir derliegen, immer im weſtlicher Nichtung ziebend, die geplünderten 
Hütten der Bari, die nad) unſerm Weitermarſch bald zurüdfchrten, um ihren 
Schaden zu bejehen. Ciner unſerer Leute wurde ein Opfer ihrer Rache. 
Kränklich und jchwad) ver war zum Sfelett abgemagert), hatte ſich ein Mori: 





324 Reile von Lado nah Mäkarakaͤ. 


deren jchügender Krone ſich ein ganzes Torf bergen konnte. Die Ausjicht 
die den Geſichtskreis mit weicher Yinie abichliegenden Niambaraberge | 
unbenommen, denn noch rüdte nirgends Strauh und Baum zum beengei 
Wald zujammen. In diejem reizenden, von der Hand der großen Künſt! 
Natur geichaffenen Bilde jchweifte da8 Auge über die traulicd) eingebet: 
Weiler der Bari, die mit den friichgrünen Euphorbienheden ſich trefflid 
das Ganze fügten. Dieje Heden entzogen den Schmug und die Unorbdnı 
ohne die faum ein Negerdorf gedacht werden kann, mwohlthätig dent Auge 
Reijenden, dagegen leuchteten die, im friſchen pflanzen-jugendlichen Grün p 
genden Tabafspflanzungen milde hervor. Ich gab mich dem Zauber des Na 
fneipens um fo williger hin, als ich bis zur jegigen Reiſe von der Einför 
feit und Eintönigfeit der Südänvegetation gelangweilt gewejen. 

Kurz bevor wir uns zur nächtlihen Raſt lagerten, liegen wir 
rechten Seite de3 Wegs einen See liegen, der etwa 2000 Schritt lang 
halb jo breit, nach Ausjage meiner Begleitung bejtändig Waller führen 
und in der Negenzeit, wie dies jeine flachen Ufer und die jetzt ausgetrodn 
jeitlihen Partien zeigen, bedeutend größer jein muß. Gänfe, Reiher und and 
Waffergeflügel belebten den Keinen See, deſſen Namen ic mit Beh (Mk 
Schreibt Maijeh Beer), nennen hörte. Eine Maijeh, Hinterwaffer, kann er ı 
jein, e8 ift eine durd) Regen gefüllte Bodeneinjenfung, eine Mulde, Bei 
Ankunft am Yagerplat fuchte jeder ein jchattiges Pläschen, denn die St 
ftand nod) hod) am Himmel; da die jchattengebenden Bäume eben nicht ı 
bei einander ftanden, jo nahm das Pager von mehr als taujend Leuten 
weite Ausdehnung an; am Abend, bei einbrechender Nacht, ließ e3 Bahit 9 
enger zufammenzichen. Wir nahmen unjere Pläke in der Mitte ein, aı 
tanden die Wachen. Abermals loderten in der Runde die Feuer auf und wu: 
bald an den Abhängen des Kunnfibergs erwidert, denn die feindlichen 2 
hatten ſich mit ihren Rindern dorthin zurückgezogen. Die Yagerfeuer beleucht 
die jeltjamjten Gruppen in mannigfacher Beichäftigung. Die am Tage 
teilten Jleifchrationen wurden gebraten, d. h. über dem Feuer angelohlt 
verjpeilt. Die Durra wurde in Töpfen abgefodht oder vielmehr abgebı 
oder auch einfach noch an den Büſcheln hängend geröjtet, jelbit roh gegel 
Einige Leute waren fo glücklich gewejen, zufällig etwas Jagdbeute zu mad 
eine meterlange Schlange, deren Kopf und Hart id) beanjpruchte und einen du 
dringend riechenden Dearder, dejfen Fell gleichfalls in meinen Beſitz übergi 
das gab eine leere Abendmahlzeit, bejonders für die Mäfarafd, die in 
Auswahl ihrer Speiten durchaus nicht wähleriſch find. Vom zerlegten R 











336 Neife von Ladb nad) Malaralä. | 
an diejer Stelle wohl 4 Meter tief — — 
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abgeholfen, die aus einen forbähnlichen Geflecht aufgeführt werden, dem deamm 
Durrafpeicher zu vergleichen. Yange bleibt übrigens feine Negerhütte Tteherummm 
dafür forgen außer Wind und Wetter die nie rajtenden Termiten, deren Wahl_3 
jpruch zu jein jcheint: „Alles, was beiteht, ijt wert, daß es zu Grunde geht. . 
Die Sparren des Geflechts find mit Lehm und Kuhmift verjchmiert. Aue 
kleinere Dächer bejtehen häufig aus dem mit Gras regendicht üiberdedten Rute 
geflecht. ch jah mehrere größere, mit Sorgfalt gebaute Behaufungen mit je 
jpigen Dächern und aus vehm aufgeführten Seitenwänden. Zu den Einfriedigunger 
Heden wird aud) das dem Maisitroh ähnliche Durraftroh verwendet, melde 
mit den noch daranhängenden vergilbten und zerriffenen Blättern den Eindru me 
geringerer Ordnung und Reinlichfeit, den die Zeriba im Vergleich mit Pads mad) ä 
fördert. Hingegen ift die Zeriba Niambara durch einen ftarfen Pfahlzaun geſchütz = 
Die Fruchtbehälter, Guͤgu, find ebenſo gemacht, wie jene der Bari, aber vi = 
weniger zahlreich, was ſchon allein darauf hinweilt, daf die Niambara wenige⸗ 
Boden bebauen als ihre Nachbarn. In der That find auch die Niambaræ— 
ein Hirtenvolk. Die Heimen, ftarfen umd ausdauernden Rinder diejer Weges z 
wußten ſich die Zeribenleute, die Dongolaner, zu Reittieren abzurichten, und we 
befanden jich deren aud) eine gute Anzahl bei unjerer Erpedition. Ein duram - 
die Nafenjcheidewand gezogener Strick machte die Ziere Ienlbar. 

Es ijt naheliegend, in dem Namen Niambara einen Zujammenhang m = 
Bari, dem Namen des öſtlichen Nachbarvolts, zu juchen. Doch belehrten mie — 
meine Nachfragen bei dem Dragoman eine? andern; ein Wort „Niam“ odem : 
„niang“ mit irgend einer Bedeutung fannte er nicht. Ich mußte daher dee 
Anklang an Bari für Zufall halten. Zweifelsohne aber ftehen jie in naher ver 
wandtichaftlicher Beziehung zu den Bari, worauf jehon die äußere Erjcheinum = 
nahezır gleiche Sitten und Gebräuche und mehr nod) die Sprache hinweiſt. D 
Niambara — die beiden legten Silben jehr furz gejprodhen, das „bara” in „br Im 
zuſammengezogen — aferbautreibende Hirten, bewohnen die Niederungen, 7 
denen jie ihre Durrafelder beitellen und die Abhänge des Gebirges, die ih — 
für die Herden Weidegänge und Zufluchtitätten vor dem Feinde bieten. Dorth 3 
bringen jie nad) der Ernte einen großen Teil ihres Getreides und fichern dasſel Ee 
in jchwer zugänglichen Schluchten; angegriffen oder überfallen, befchießen jie auf 
ſicherm Hinterhalt die Eindringlinge mit vergifteten Pfeilen und ſuchen dieſelbe w 
durd) Steimmwürfe von der Höhe herab zu jehreefen. Bart und Niambara find 
dem Körperbau nad) jo ähnlich, dar es jchwer wird, fie einzeln zu unterfcheiden, 
und dod) weijen in der großen Weenge die Niambara unverfennbare Übergangs⸗ 
merfmale zu den weſtlich wohnenden Nölferjchaften auf. Sie bilden, im ganzen 
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ſich von den Schläfen zu der Mittellinie der Stirn und zum Najenanjak hin, 
ähnliche Muſter find auf Bruft und Bauch angebracht. Bewaffnet find die Niam⸗ 
bara mit Panzen, Bogen und Pfeilen, die Spiten der lektern find mit Pflanzenjäften 
vergiftet. Das Pfeilgift, von dem mir ein Stüd von der Größe einer doppelten 
Walnuß gebracht wurde, wird aus dem Caft von zwei Sträuchern gewonnen, 
Badö und Pinkuaͤn. Nach der Ausjage der Neger follten fie in der Nähe der 
Zeriba nicht zu finden jein, ich konnte weder Blätter nod) andere Teile erhalten, 
die eine Beitimmung der Pflanzen möglid) gemacht hätten. Es ijt jehr wahr: 
ſcheinlich, daß Molfsinilcharten zu dieſem Zweck verwendet werden. Ton den 
induitriellen Erzeugnifjen wären allenfall3 die den Barlarbeiten gleichenden Korb⸗ 
flechtereien zu erwähnen. 


Der erjte Europäer, der zu den Niambara vordrang, war ber Tatholiicdhe Ä 


Mijjionär P. Fr. Morlang, welcher im Oftober und November 1859 von 
Gondokoro aus bis über den Jei reifte und auf dem Rückwege ſich einer 
Karawane der in demjelben Jahre zuerjt bis hierher gefommenen lfenbein- 
händler anjchlog. Die Neger juchten damals die Elefantenzähne im Walde auf, 
wo jie jelbe liegen gelajjen hatten. Ein Zahn mittlerer Größe wurde gegen 
einen eijernen Spaten eingetaujd)t. 

Die Stammeszerfplitterung, der wahre Todfeind aller Neger, findet ihren 
Ausdruck im emer Reihe von Unterſtämmen, von denen ich die Abrchnu, 
Abuküka, Abitta, Lamöda nennen hörte Das Gefühl der Zujammengehörigfeit 
umfaßt nur die Angehörigen eines Zweig: oder Unterjtanmes, die ſich aber einer 
geringfügigen Urjache wegen, eines überlaufenen Rindes oder dergleichen halber 
beiehden und Ichlienlich eimem gemeinjamen Feinde, dem fie vereint erfolgreich 
widerſtehen könnten, unterliegen müſſen, bejonders wenn derjelbe, gleich den cin» 
gedrungenen Nubiern, einen Stamm gegen den andern aufzureizen weiß und die 
Neger das Vernichtungswerk jelbjt beſorgen läßt. 

Die Niambara jehienen aber, mit Ausnahme der in der Zeriba-Umgebung 
niedergelafienen HDäuptlinge, etwa 14 bis 15 Schujuh, in ihrem Widerttand 
gegen die Ägypter einig zu fein und benützten jede ſich darbietende Gelegenheit, 
um dem tödlich gebanten „Zürfen" Schaden zuzufügen. Die Beſatzung der 
Zeriba Niambara batte zur Genüge darımter zu leiden, insbejondere war die 
Verpflegung, die Beichaffung von Getreide mit jo großen Schwierigkeiten ver: 
bunden, daß von den Tongolaner Soldaten, die hier Itationiert waren, erft 
fürzlih 10 Mann die ‚zährlichteit eines Davonlanfens und Durchbrechens nad 
den Stationen Yuſſuis am Rohl den Heinen Nationen vorgezogen hatten. Bahit 
Haha lien fie in dem Halsjoch, der Schebba, zurüdbringen. Es mußte etwas 
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zwar zum Bergiften mit Bajtfäden ummwunden, aber nod) nicht vergiftet. Rı 
dem Schuſſe hatte er den Schaft unterhalb der Eijentpige abgebrochen und di 
mit ihren Widerhafen an der untern Wundöffnung herausgezogen. Er füt 
ji) wohl, die Limgebung der Wunde war unbedeutend gejchwollen. 

Nachmittags wurden wir durch abermalige Freudenſalven überrafcht, 
galten Ahmed Atruſch Agha, der mit einem Zeil jeiner Peute in die Ber 
einzog. Da gab es der Begrüßungen und Herzensergießungen fein Ende. 9 
allgemeine Fröhlichkeit, die ihre hauptſächliche Urjache im gefüllten Ma— 
hatte, denn auch Atruſch hatte bereit3 einige Häuptlinge gebrandichagt, wu 
gegen Abend durch einen jtarfen Gewitterregen unterbrochen, vor welchem al 
in die Tuqul flüchtete. Troß der feuchten, fühlen Nacht waren Neger u 
Nubier bis zu jpäter Stunde fröhlidyer Dinge und lärmten Injtig darauf Iı 
Die Ankunft Ahmed Atruſchs und die von diefem mit Bahit Agha gepfloger 
Beratungen änderten die bis jett getroffenen Anordnungen bezüglich unfe 
Weiterreife nad) Maͤkarakä. Atrujd) jollte mit jeinen Mannjchaften einen wid 
haarigen Schedy unterwerfen, welcher den jüdlichen Weg von Pado, den 
Charif allein gangbaren, unjicher machte. Dieter Häuptling hatte mit feinen za 
reichen Untergebenen einer förmlichen Belagerung getrogt, durch die vor furzem | 
Wekil des im Rohlgebiet anſäſſigen, bereit3 erwähnten Yuſſuf es-Schellali ül 
ihn Herr zu werden glaubte, aber unverrichteter Dinge abziehen mußte, nachd 
er Starfe Verluſte, man ſprach von täglich 10 Mann, erlitten hatte. Diesn 
wollte man mit großem NMeergefolge gegen den Sched) vorgehen und in I 
Zeriba nur die mötigiten Yente zurücklaſſen. Erſt nad) der Beendigung die 
Ghaͤzwe jollten wir weiterrene. 

Dein Aufenthalt in Niambara verlängerte ſich dadurd) nicht ganz m 
meinem Wunſch bis zum 11. ‚yebruar, umfaßte aljo den Zeitraum von em 
halben Monat. Ungern ſah ich Tag auf Tag der ichönen Jahreszeit ſchwind 
da mir für die Bereifung der Wedfarafägebiete vor Cintritt des Charif n 
wenige Donate blieben. Die unfreimillige Muße verkürzten Plaudereien n 


Bahit Agha, welcher ebenſo wie ſein Landsmann, „achu” — Bruder, Fe 
Allaͤh — beide Nubaneger aus dem Süden von Kordofäu — zur 


geblieben war. 

Unjere Zuſammenküufte fanden tm Schatten einer mächtigen, laubreid 
Sykomore ſtatt, die vor der Zeriba ſtand. Dort bielten Bahit und Fadl "A 
offenen Diwan, empfingen die zur Begrüßung, zur Klage und zu ewiger Bett 
anfommenden Negerhänptlinge, die um uns im Kreiſe hockten; hierher kar 
die Vente der Zeriba, um Befehle entgegenzunehmen, und hier wurde in 
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Träger und Soldaten auf uns zu. Sieben weithin ſichtbare rote Fahnen mit 

dem Halbmond und Koranjprüchen wurden vorangetragen. Es begannen die 
üblichen Begrüßungen und endloien zyragen, worauf dann nahezu an tauſend — 
Stück Rinder vorbeigetrieben wurden: dies war das alle Welt befriedigendem—es 
Rejultat der Ghaͤzwe. 

An der Grpedition hatten ſich aud) die in den nächſten Weilern wohnen er 
den, befreundeten Nianıbara beteiligt, dieie Tchütteten die Durra auf eine ab- — b⸗ 
geſonderte Stelle; eine Menge von Weibern begann mit Heinen flachen Körberr en 
die Reinigung des Getreides durch Schütteln und Schlenkern. Bei der großen sen 
Zahl von arbeitenden Händen genügte eine Stunde zur Beendigung. 

Atruſch Agha war mit der Nauberpedition in das nördliche, mehrerer —aere 
Zagereiien weit ſich eritwerfende Niambaragebiet gezogen. Die Grenznadhbarr er: 
der Niambara find dort die Mädär am Unterlauf de3 Chor Kenni, der due a 
jelbjt Gall oder Gell genannt wird. An die Mädär grenzen weiter nad Ach 
Norden zu die Eliab. Nad) Süden zu joll das Gebiet der Niambara bis at 2 an 
den (Sebirgsftor des Gumbiri reichen. Atrnid erzählte, daß er drei Tagercifer — m 
vorgegangen ſei; die ihm von Kundſchaftern für die Zwecke der Ghäzwe günfti tig 
bezeichneten Urte wurden ausgerandbt und ergaben, wie wir ung überzeuger — zii 
konnten, reiche Beute. Die Expedition litt an Waſſermangel, die Rinder foınte> Ba 
ſchon Seit drei Tagen nicht geträntt werden. 

Run, da die Ghäzwe alittlich beendet war, konnte an die Weiterreif 7 —iſe 
gedacht werden. Am 11. ‚yebrnar vormittags ſetzte ſich unjere durch die Vonrze mn: 
Ichaften von Atruſch Agha weientlich  verftärfte Karawane, welche jekt as an 
3000 Köpfe züblen mochte, in Bewegung. Der Abmarſch, anfünglid) zu Asrf N) 
beſtimmt, erfolgte Shen um 9» Uhr morgens. So fam cs, daß ich, überraih HH, 
mit dem Paten meiner Kiſten wicht zu Ende war, als die eriten Kolonne u 
ans der Zeriba sonen. Zelbit der noch heise Schafbraten mußte in der Kaſſc— e 
volle bieiben und tounte erſt im Yager jener Beſtimmung zugeführt werdene” —" 
Meine Trager ließen mich mit der Dienern zurück; als die legten der Kara — 
wane verliere wir de Zeriba Niambara. 

Atruſch Agha, deſſen Leute die zahlreiche, den Negern geraubte Vieh— 
herde vorwärts trieben, tote ich noch ereilen. Wir kamen im niederm Buſch— 
wald, anf geichlängeltem Weg im weſtlicher Richtung, an einem grotesken Felſen—⸗ 
berg vorbei, von dem ein vier Schritt breites Rinnſal herabkam, welches miſern 


Weg kreuzte. Bis hierher waren Abd Allah, der Zeribenchef von Niambara, ieine 
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mehrere Hundert Speerträger an, in der Hoffnung, auf dem Wege irgend etwas 
rauben zu können. Nach einſtündigem, ſehr raſchem Marſch in nördlicher Rich— 
tung langten wir bei den heißen Quellen Rillek an. Hohes, ſonnverbranntes 
Gras und dichter Buſchwald wechſelten am Wege, der an dem Felſenchaos 
der Rego-Ausläufer vorbeiführte. Nur eine halbe Stunde weſtlich von den 
Zuellen zieht von Nord zu Süd der niedere, in Kuppenformen jich abs 
rundende Gebel Kibbi. Viele zum Gebirge hinführende Stege liegen annehmen, 
daß die Gegend, wie mir dies mitgeteilt wurde, der Zufluchtsort zahlreicher 
Nianbarahänptlinge war. Die an verjchiedenen Stellen aus dem Erdboden 


aufiprudelnden Luellen jpeijen eim unregelmäßig geforıntes, etwa 25 Schritt . 


haltendes Waſſerbecken in einer 'nur geringen Bodeneinjenfung. Die Temperatur 
des Wafjers, an verjchiedenen Stellen gemejjen, beträgt 50° C. Die nädjite 
Umgebung der Quellen ijt frei zu Tage tretender Felsboden. Trokdem unjere 
Yeute die Umgegend nad) allen Zeiten im Yaufichritt abjuchten, fonnten fie 
feinerlei Wohnftätte ausfindig machen. Einige an den QDuellen überrafchte 
Weiber gaben, befragt, wo ihre Hütten jtünden, die jtereotype Antwort: Iu- 
Ju-lu-lu, weit, weit, jehr weit. Nach Furzem Aufenthalt fehrten wir zu unſerm 
Yager zurück. Auf dem Niüchvege wurde ich Zeuge einer Hetzjagd der Mä- 
farafa. Sie bolten einen Marder im Yaufe ein, vom Speer durdhbohrt über: 
bradjten sie ihn mir. Eine Menge blühender Büſche und Krautpflanzen 
erfüllten die Yurt mit einem jehr angenehmen Wohlgerud. Nach der Ankunft 
in unſerm Yager drohte ein Gewitter, Ichwere Wolfen türniten jid) am Horizont, 
dumpfer Donner grolite und trieb uns in die Hütten, doc, bald klärte es 
ji) und ein frenndlicher Abend ließ unter freiem Himmel die kühlere Luft 
genießen. Wir waren bisher vom Wetter durch vielfach bededten Himmel 
begimitmgt worden, wodurch die Glut der Sonnenstrahlen, welche die Yuft mittags 
bis zu 35’ und 559 ım Schatten erhiste, gemildert wurde, 

Ar dem folgenden Tage, den 13. Februar, jeßten wir und in der Rich 
tung der heißen Tuellen in Bewegung. Wir zogen in der Morgendämmerung 
an dem felſigen Gebirgsſtock mit jener formenreichen Steinarchitektur vorbei und 
bogen unter ſcharfem Winkel zu Weſt ein. 

Nach beſchwerlichem und ermüdendem Marſch durch das Regogebirge 
langten wir auf dem Lagerplatz an. Vom Wege ſah ich eine ſchroffe Gebirgs— 
gegend, Die Bergzüge, Felſengruppen, Thäler, Engpäſſe und Bergſchluchten 
eines 25 Kilometer breiten Gebirgslandes, in welchem immer nur die mächt- 
liegenden Höhen fichtbar waren. Ein Tteiniger Engpaß, von bewaldeten Spigen 
überragt, wurde getrenzt, von welchem herab der Weg ſich zu einem Chor jentt, 
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ziehenden, jtarf jauren Geihmaf; es kann zu einer Art Pimonade verwendet 
werden. Inter den vielen in der Nähe des Waflers ſich umhertreibenden Vögeln 
fieht man die eifrig jagenden Bienenfreſſer. 

Am Chor Bibe, an welchem wir eine kurze Rajt hielten, Tanıen einige 
Morineger mit dem Häuptling aus einem nördlich gelegenen Weiler zu Bahit 
Agha. Cie waren völlig unbededt, trugen Köcher mit vergifteten Pfeilen und 
zeichneten fich durch Tättowierumgen an den Schläfen ans, weldye der Zeichnung 
einer Pfeilichaftfahne glichen. Die Frau des Hänptlings hatte die Unterlippe 
mit einem großen, langen Quarzkegel geziert, welcher die doppelte Größe jener 
der Niambarameiber erreichte. 

Am 16. Februar 1877 jollten wir in der Zeriba Waͤndi anfonmten, wie 
gewöhnlich wurde zeitig aufgebrochen. Wir waren vom Niambaraland aus auf 


nördlicherm Wege als Ernjt Marno vorgegangen, welcher im Jahre 1875 m 


Begleitung des Oberiten Pong von Padö nad) Mäfarafd reiſte. Die Richtung 
unjers heutigen Marſches war nit, wie id) dies anfänglich vorausiegte, 
eine rein wejtliche, der Kompaß zeigte bejtändig Südweſt, jelbjt eine Zeitlang 
Süd. Eine Menge Cherän, id) zählte deren von unjerm Yagerplag bis zur 
Zeriba Wäandi elf, verleihen der Gegend die dharafterijtiiche Bodengeitaltung: 
breite und flache Einjenfungen. In der Nähe des Fluſſes Jedi angefommen, 
zogen wir an jenem öftlichen Ufer gegen 15 Minuten entlang bis an bie 
Furt zum Übergang über denielben, Die Uferränder falten jäh zum jandigen, 
felsdurchſetzten Flußbett ab, welches etwa 50 Schritt breit, jewt mit 1 Meter 


an han — nn an an 


tiefem, ſtark jtrömenden Waſſer gefüllt war. Die Ufervegetation iſt üppig | 


und erinnerte mid) an die Wälder am Blauen Nil. Der Übergang des 
Ser blieb bei der gronen Menſchenzahl unſerer Karawane nicht ohne vers 
ſchiedene Zwiſchenfälle. Ich ſelbſt durchritt den Fluß auf meinem Eſel, die 
Beine an meinen Körper hoch angezogen; dies ſchützte mich aber nicht vor 
den Eindringen des Waters in die herabhängenden Zatteltajchen, in melchen 
ſich Patronen und die glücflicherweite ichr gut verpacdten Inſtrumente befunden. 
Diefer umd jener nahm, unverhofft von reinem Netttier herabgleitend, eim une 
freimilliges Bad. Und ſo mandjer Heine Burſche von 6 bis 10 Jahren, der 
nühjelig bis hierher das jchwere Soldatengewehr jenes Herrn geichleppt hatte, 
fonnte, da das Waſſer ihn ſelbſt zu ertänfen drohte, es nicht über demjelben 
erhalten und befam deshalb, kaum wieder aufgetaucht, von jenem Gebieter eine 
jchalfende Ohrfeige. Zwischen dem Gewühl durchwatender Nubier, Neger ımd 
Weiber ſuchte auch das Nich jenen Weg und verurjacdhte immer wieder neue 
Stockungen. 
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bereit3 nad) einigen Monaten mußte er, von jeiner Stellung abberufen wegen 
großer Unregelmäßigfeiten der Amtsführung, einen gezwungenen Aufenthalt im 
Faſchoͤda nehmen. 

Während dieſer Zeit war Emin Efendi, jetzt Emin Paſcha, zweimal in 
beſonderer Miſſion in Ugaͤnda bei König Mteſa geweſen und wurde zur Zeit 
meiner Rückkunft nach Chartüm, nad) Ibrahim Fauzis Abberufung, zum Con 
verneur des Verwaltungsbezirks Ladoͤ ernannt. Noch bevor ich den Südän 
verließ, ſollten die Mudirijen Maͤkarakaͤ und Rohl zuſammengezogen und der 
alleinigen Verwaltung Juſſuf Beis es⸗Schellaͤli überlaſſen werden, während 
Bahit, der Mudir von Maäkarakaͤ, inzwiſchen zum Bei befördert, abberufen 
wurde. Zu jener Zeit trat Romolo Gejfi feine Reife nad) dem Bahr el-Ghazal 
zur Bekämpfung des aufrühreriichen Soliman Ziber an, nad) defjen Nieder 
werfung er mit dem Nang eines Pajchas die Verwaltung des Bahr el-Ghazel 
übernahm und zugleih mit der Oberleitung jümtlidyer Provinzen des äque⸗ 
torialen Gebiets betraut wurde. | 


Die Mudirije Mäfarafa. 


Der Verwaltungsbezirt Makaraka, im Weiten des Niambaragebiets gelegt, 
wurde vom 5. Breiten: und vom 30. öſtlichen Längengrad durchſchnitten. Kur 
annähernd laſſen Sid die Grenzen desielben angeben, die, wie in allen Neger 
ländern, dort aufhörten, wo die Eingeborenen, eimesteils begünſtigt durch ſchwet 
zugänglicdye Bodenverhältniite, anderjeit3 durch weite Entfernungen, ſich den Mop 
regeln, die ihnen die Verwaltung auferlegte, entziehen Fonuten. Die Ausdehnung 
des ganzen Gebiets mag in beiden Nichtungen von Oſt zu Wejt, wie von Si 
zu Nord einen Breitengrad, etwa 110 Kilometer betragen haben; im Oft 
konnte das Chor Bibe, im Weften der Fluß Iſſu als Grenze bezeichnet werden. 
Im Norden wäre fie ſüdlich der Zeriba Gojd zu ziehen, welche bereit3 zu 
Mudirije Rohl gehörte. Im Züden erftreefte ji) der Einfluß der Verwaltung 
kaum über die Bergferte hinaus, die jüdweitlich der Zeriba Midirfi hinzicht. 

Außerhalb dieſes Hebtets gehörte nod) die Station im Niambaralande mit 
einigen unmvohnenden Häuptlingen, in der Thalebene zwiichen dem Mire- und 
Regogebirge, zur Mudiriie Mäkaraktä. 

Dieſe wird mir zum kleinſten Teil von Mätarafänegern bewohnt, nad 
denen gewohnheitsmäßig der ganze Verwaltungsbezirk benannt wurde. Cine 
ganze Reihe von Volksſtämmen, welche im Sprache, Sitten und Gebräuchen 
untereinander verjchieden, in frühern Zeiten wahrjcheinlich mächtigere Negervölfer 
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Bei hohem Sonnenjtand zogen wir in den Weiler de8 Scheh Babira ei 
Wie immer, war auch diesmal alles, was Beine hatte, herausgelommen, u 
die Ankömmlinge zu fehen. Bald war eine Hütte für mich rein gemacht. D 
Wekil des Häuptlings, ein Neger, der auf den Namen Konfo hörte, hatte f 
uns zu forgen. Ich erhielt ein Huhn und einen Topf Honig, mit diefer Peiftm 
war Konfo fo zufrieden, daß er aus der Schnapsflaiche fich reichliche Belohm 
gönnte, bis fein bißchen Vernunft völlig benebelt war. Weder die Dragoman 
noch die Träger erhielten etwas zu eſſen. Schech Babira ließ fi gar nk 
jehen. Ich mußte drohend und polterud die Dorfleute zur Lieferung des Nötige 
zwingen. Am nächſten Morgen kam eine weitere Geduldprobe: feine T 
Die bei Kuduͤrma genommenen fehrten zurüd und ich mußte auf neue warl 
Kleinmütig kam Konfo, der jeinen Rauſch verjchlafen hatte, zu mir, that 
ſchönen Worte viel und verſprach alles, alles. Was konnte ich thun, als mei 
Ärger bemeijtern, Geduld und immer wieder von neuem Geduld üben, das 
wichtigfte, unerläßlichite Erfordernis jeder Reife in Afrika. Ich mußte b 
und warten. Konfo ſchwor feierlich, daß morgen bei Sonnenaufgang die 
zur Stelle fein würden. Diejer Morgen fam, aber die Verſprechungen 
Beteurungen der Schujuch und der Dragomane waren eitel Red | 
geblieben, fein Mann war zu jehen. Auf meine energiſche Drohung böfer Folge 
wurde eine Jagd nad) Trägern gemadjt und diejelben einzeln herbeigebradt 
Spät Fam ich zum Abmarſch und erreichte nad) fait fünfftündigem Marſch endiid 
die Behanfungen des Hänptlings Anfea. Diejer bezeugte deutlid) das Beſtreben 
mir angenehm zu jein. Vieljähriger Umgang mit den nubijchen Eroberern Ib 
Landes hatte bei Anſea jeinen Einfluß geübt. Gleid) vielen andern Negerhänb 
lingen ftrebte er danach, feinen Vorbildern, den Dongolanern, gleichzutonme 
Darum verjchmähte er and) die Einfachkeit der Negertradht und ftolzierte mi 
ſchmierigem Fes und fettigem, ſchmutztriefendem Kaftaı umher; feine Geſicht 
bildung unterſtützte ſein Bemühen ganz entſchieden, allein geſehen würde er Fam 
für einen Neger gegolten haben. Unterkommen fand id) in einem geräumig 
Dhaͤ'hr el-Toͤr. Meine eriten Fragen an Anfen, der jich bei mir niederhock, 
galten dem erjtrebten Ziel meiner jekigen Reife, dem Berg Baginje. 

Meine Befürchtungen follten leider ihre Bejtätigung finden. Ringio m 
Rihaͤn Agha hatten mid) anicheinend irregeführt, Sie haben mid) an Anis 
gewiejen, um den angeblich nur zwei Tagereijen entfernten Gebel Baginſe m 
des Hänptlings Yenten zu bejuchen, Anſea wollte feine Ahnung von einem Ben 
Baginſe haben. Ich hatte angenommen, daß auf Schweinfurths Karte die Sü 
der Abaka zu weit nad) Norden verlegt ſeien und ließ mich zur Reife zu Anlı 
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Die Abakdfrauen fallen durch die Lippenkegel auf; es find das aus hellem’ - 
Quarz gejchliffene, zugefpiste Stüde, die durch die durchbohrte Dberlippe 
geftect werden. Mit dem Alter der Frau wächſt der ‘Durchmeffer des Kegels, 
ich fah folche von nicht weniger als 25 Millimeter Stärke, die Länge beträgt: 
etwa 45 Millimeter. Der Hals wird durch einen aus vier breiten, flachen 
Ringen zufammengefegten Banzer gefangen gehalten, ein gewiß jehr unbequemer 
Schmud. Im übrigen tragen auch diefe Weiber Laubfchürzen als einzige Dee 
dedung, und unzählige Eifenringe oder aud) ſolche von Kupfer an Armen, 
Beinen, am Hals und auf der Bruft. Daß der Körper. an diefe Paften ve 
frühfter Jugend gewöhnt wird, ſah ich bei Anſeas Sprößlingen, Kindern, big 
faum auf den Beinen ftehen konnten, aber doch fchon an Fuß- und Hanke 
knöcheln je 15 und 20 Heine, aber maffive Eifenringe trugen. 
Unter den Männern der Abafa waren viele fräftige Gejtalten. Wie k 
den kürzlich beſuchte Bombe wird auch hier NRindenzeng zur WBekleidın 
gebraucht. Ich erhielt von Anfen ein Stück desjelben für meine Sammlung, 
e3 ift grob, dunkel gefärbt und läßt fi) mit dem jchönen, weichen Mebugm, 
wie er in Bugaͤnda gemacht wird, nicht entfernt vergleichen. Die Abakaͤ rafierem 
ihr Kopfhaar um die Stirn und hod) hinauf den Naden, das übrige Haar‘ 
wird in Heine Flechten gebunden, die ringsum herabhängen; diefe Friſur mad 
den Eindruck einer aufgeſetzten Perücke. Eine Bejonderheit diefer Neger ift die 4 
eigentümliche Verdeckung der Schamteile durd) eine Feine Pederflappe, die an einen, 
Niemen befejtigt ift.!) Yon Waffen fah ich außer einfach gearbeiteten VPanzen 
verfchiedener Größe noch Bogen md Pfeile, diefe denen der Moruͤ völlig glei 
und in einem forbähnlichen, niedern Köcher an der Schulter getragen. Die iM; 
Kriege verwendeten Pfeife werden vergiftet. Viele der Männer und Weiber‘ 
durchbohren den Nand der Ohrmnſchel bis zu 15mal und ziehen lange Stroß 
halme hindurch, auch ſah ich eine Schnur Heiner, weißer Perlen bindurd ; 
gezogen und von Pod) zu Loch um den äußern Nand herumgeführt. Die Haute 3 
farbe der Abakaͤ, tief bijterbraum, im zyreien unter dem blauen Himmel jchwarz ‘ 
erjcheinnend, kommt jener der öftlichen Negerſtämme am Nil jehr nahe.) 



















1) Siehe E. Marno, Reife in der ägyptifchen Nquatorialprovinz, ©. 115, Fig. & 4 

2) Die Abala reden eine der Bongoſprache fehr naheftehende Sprache, zahlreidge 
Wörter iind mit den Bongomwörtern in Dr. Schweinfurths „Linguiftiihen (Frgebniffen” 7 
gleich oder ähnlich lautend und dürften zu denen der Mittüvölker zu zählen fein. arno, | 
Petermanns Mittbeilungen 1875, ©. 432.) In einer Mitteilung vom 3. Auguft 1888 ; 
bezeichnet Emin Paſcha die Abaka als von Nordweſt hereingedrängt, und ftellt fie zunächſt 
den Golo und Luba des Bahr el-Ghazalgebietz. R. B. 
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fonnte, big die Requba gebaut war, in weldher ich mir Nuhe gönnen durfte. 
Auch quälte mich ein furchtbarer Durſt, der mit vier Glas Thee geſtillt wurde. 
Thee war überhaupt mein beſtes Stärkungsmittel. Vor dem Marſch trank ich 
morgens zwei Glas mit etwas Chartünter Zwieback, nad) der Ankunft im Lager, 
nachdem alles geordnet war, bereiteten mir zwei Glas Thee abermals einen 
großen Genuß. Erjt zwiſchen 5 und 6 Uhr abends nahm ich mein frugales : 
Eſſen ein. | 

Bom Häuptling Bälabi reijte ich zu Gaboldggo, deffen Weiler 22 Kilos. 
meter nah Südjüdmelt entfernt liegen. Zwiſchen den Felsbergen Gundukuͤ unb: 
Bageda jchweift der Blick über eine ausgedehnte Ebene, in der auf ftundenweite 
Entfernung die Gruppen der Munduͤhütten fihtbar werden. Durd) die Übergänge | 
mehrerer Papyrusſümpfe und verjchiedener Bäche verloren wir viel Zeit. Das 





Armringe der Munduͤneger. 


Fieber ſaß mir noch im Blut. Ich war herzlich froh, im Tuql das Angarch 
aufſuchen und, während mir eine Requba gebaut wurde, ſchlafen zu können. 
Ich verzögerte den Weitermarſch, um bei Gabolöggo Erkundigungen wegen 
des Baginje einzuziehen. Zu meinem Glück Tiefen die Xräger warten, dem | 
bald ſtellte ſich ein regelrechter Schüttelfroft ein, an ein Weitergehen war nicht |] 
zu denken. Ich verbrachte den Tag ſchlummernd auf dem Angarebh, völlig gleich— 
gültig gegen alles, was um nich vorging. Die Entfernung bis zum Mundir ' 
häuptling Chalifa war nicht bedeutend, ic) trachtete zeitig aufzubrechen, ıım mo: 
möglich vor Eintritt des Fieberanfalls an Ort und Stelle zu fein. Unſer 
Marſch erforderte vier Stunden. Die Richtung führte von Nordweſt zu Südoſt. 
Wieder erſchwerten einige mit Papyrusftauden dicht beftandene Sümpfe das 
Forttommen. Auf halben Weg kamen wir an einer Kolonie der Abafk vorbei, 
die ich hier im Mundügebiet eingeniftet hatten. Glücklicherweiſe traf ich in dem 
Dorf des Schech Ehalifa ein, che mid) der Echüttelfroft erfaßte, und fand auch 
Zeit, meine Monte ins veine zu überſchreiben. Das Fieber blieb mein treuer 
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gebiete; die ftereotype Antwort, die ich auf meine Tragen erhielt, war: gesch! 
gesch! Gras, alles Gras! 

Zwei Zage hielt mich das Fieber in Tendias Dorf feit. Die 11 Kilos 
meter lange Strede bis zum Mundühäuptling Ringio erforderte dann nahezu 
drei Stunden Zeit. 

Ich jehnte mich Tebhaft nad Kabajendi zurüd, dort Tonnte ich Ruhe 
pflegen und hoffte mein Sieber gänzlich los zu werden. Bon NRingio, dem 
Mundihäuptling, follte uns ein jtarfer Tagesmarſch zur LBeriba bringen. 
Behauſungen lagen feine mehr dazwiſchen. Im feiten Schritt ging es ohne Auf- 
enthalt bis zum Chor Zörre. Landſchaftlich war diefer Weg ziemlid, einförmig, 
ein Buſchwald mit abwechſelnd lichtern Stellen. Der Törre konnte nicht über: 
jchritten werden, wir mußten warten, bis das durd) die Gewitterregen zugeführte 
Waffer abgelaufen war. Ich ſchickte mid) in das Unvermeidliche und ließ fofort 
eine Grashütte aufbauen. Zwar Tamen nach einigen Stunden die Peute und 
meldeten, fie hätten eine Übergangsftelle gefunden und verlangten meine Ein: 
willigung zur Weiterreife, ich verweigerte fie aus Furcht vor dem Fieber, von 
welchem id) mich nicht am Wege überrajchen laffen wollte. Die genaue Ent: 
fernung bis zur Zeriba Kabajendi fannte ich nicht und auf die Ausjage der 
Neger fonnte und wollte ich mich nicht verlaifen. So blieb id) in meiner Heinen 
Grashütte, wo fi, wie alltäglich, um 3 Uhr das Fieber mit erbarınungslofer 
Pünktlichkeit einitellte. Für die begleitenden Dongolaner und meine Diener 
wurden auch einige Hütten von den Trägern fertiggejtellt, die aber ebenjo wie 
meine eigene, einen zweifelhaften Schug gegen den Negen boten. Jahreszeit und 
Bauplag waren für die Errichtung ſolcher Hütten nicht günftig. 

In der Nacht begann es zu regnen, jehr bald tröpfelte an den ver: 
ſchiedenſten Stellen meiner Hütte dev Regen durch und drohte mein Yager 
zu durchnäffen; mit den Gummipaletot bededt und mit dem Schirm in der 
Hand, ſaß ich wachend auf meinem Bett. Beitweije wurde das Durchtropfen 
Ichwächer, id) glaubte nun Schlaf finden zu können, aber ein neues Ungemad) 
verjcheuchte ihn auch jetzt. In dem engen Raum meiner Miniaturhütte konnte 
ich die Namujich, das Mostitoneg, nicht anbringen und die Mücken, welche 
in meiner Hütte Schug vor dem Regen fuchten, vertrieben bei jeden meiner 
Schlafverfuche die Hoffnung, für den kommenden Tag einige Kräfte ſammeln 
zu Können. So jah ich schließlich das ermwünjchte Morgengrauen herauf: 
ziehen, aber immer noch war der Himmel in Wolfen gehülft, die ihr Naß 
auf die jchleddt und mühſam brennenden Feuer, weldje von den fröjtelnden 
Negern mit Eifer unterhalten und augefacht wurden, als feinen Pandregen herab- 
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Später trat, vielleicht al8 Folge des Sumpfwaffers, ein leichtes Eranthen am 
den Füßen und Beinen hinzu, welches empfindlich judte. Die eriten Tage 
wurde ich durch zahlreiche Bejuche der mich bewillfommenden Zeribenbewohner, 
der verjchiedenen Offiziere, Rihan Agha, Mohammed Efendi, der Dongolaner ıc. 
in Anſpruch genommen und in meinen Arbeiten gehindert. Duldäzim Mohammeb 


Efendi, der alte Kairiner, hatte während meiner Abwejenheit Kopp mit feiner 
guten Küche verjorgt, und auch jest noch ſchickte er uns täglich ein vorzüglich 


bereitetes, reichliches Mittagmahl; große vote Nadieschen, weiße Rettiche, Salat, 
von meinen Sämereien in feinem Garten gezogen, waren für und wahre Peders 
biffen. Die Erfolge der Gartenwirtichaft des Muldzim fah ic) an den eigenen 
Zafelfreuden, jo gab id) ihm noch den Heft meiner aus Europa mitgebrachten 
Sämereien. 

Ich beabjichtigte, mich der Expedition anzujchliegen, welche, wie alljährs 
lich, nad) den jüdlichen Gebieten, biS über den Kibbi hinaus, in das Land 
Kalikaͤ ausgefchiekt wurde. Ich hatte mit Bahit dag Nötige jchriftlich verein» 


bart und im langen Gefprächen mit Fadl "Allah und Rihaͤn Agha den Plan : 


fejtgeftellt. Die Expedition wurde von dem Verwalter der füdlidhen Miäfarafd- 
zeriben in Nimd, Mohammed Abü SE, geführt. AlS ich meine legte Rundreiſe 
antrat, bat ic) die Tffiziere, bejorgt, etwa zu ſpät zum Abmarſch nach Kalikaͤ 
zurückzukommen, mich jofort benachrichtigen zu laſſen, jobald die Norbereitungen 
für dieje eine große Zahl von VBewaffneten und Lrägern erfordernde Expedition 
beendet wären. Wear gab mir die beruhigende Verficherung, daß ich Zeit gemug 
hätte, meine Tour zu Anjea und zurück noch vor Abu Seds Aufbruch zu voll 
führen. Nun erfuhr ich zu meinem Leidweſen, day er dennod) während der Zeit 
meiner Abwejenheit abgegangen war, wodurd) mein lebhafter Wunjd), dieſe bis- 
ber von Europäern unbetretenen Yänder zu beveijen, vereitelt wurde. Deohammed 
Efendi teilte mir mit, daß man mic abjichtlich fernhalten wollte, aus Furdt, 
es könnte mir etwas Unliebſames gejchehen. Die Erpedition war ja ein Raub— 
md Kriegszug mit all den wechjelnden Vorfällen eines ſolchen. 

Meine erite Sorge m Kabajendi galt der Ordnung und Reinigung meiner 
Sammlungen. An den in meinem Tügl verwahrten, früher gejammelten Sadyen 
fand ich alles Leder amd Die Tierfelte mit Schimmel überzogen; die Sonne 
und friſche vVuſt reiniate bald, was der Mangel an Yuftzug in der alffeits 
verſchloſſen geweſenen Hütte verdorben. Mehr Mühe fojtete es, die Gehörne, 
don denen ich erit lesthin zwei Vaſten mitgebracht, zu bewahren und fie gegen 
die alles zerſtörenden und ſich überall einbohrenden Maden zu ſchützen. Zuerſt 
verſudhte ich es mit Einpinſelung der Gehörnbaſis mit einem ſtarken Abſud 
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Arabiichen angenehm. Täglich kamen Neger der verfchiedenen Stämme mit 
Getreideabgaben an die Regierung nad) der Zeriba. Die Ernte war eine jehr 
befriedigende, ich jah jelbft auf meinen Rundreiſen die hochaufgeſchichteten Durra— 
vorräte bei den Eingeborenen. Daß trotzdem die Neger mit der Ablieferung 
diefer Naturaljteuer zögerten, war wohl erflärlid), zur Ordnung der Angelegen: 
heit wurden einige Dongolaner zu den betreffenden Schujud) ansgeſchickt. Für 


die neue Ausjaat werden die Felder, jolange der Boden von den Regen nod 


nicht erweicht ijt, gelofert und neu bejtellt, In jehr gleichmägiger Weiſe wickelte 
fi) das Yeben für uns ab. Zeitig im Bett, bei Tagesanbrud) wieder auf den 
Beinen, wecte ich meine Burjchen, die glei an das Tagewerk mußten. Der 
fleine Mordjän, recht aufmertjam und aujtellig, erhielt einen Pehrling, einen 
gut genährten hübfchen Morüknaben. Da wir nun jchon jeit Jahresbeginn 
feinen Ralender hatten, dejjen Zuſendung in Chartüm verzögert worden zu jein 
Scheint, fo gingen alle beweglichen zyejte, wie 3. B. Litern, vorbei, ohne daß 
wir davon Kenntnis befamen. Durch die regelmäßige Führung des Tagebuch 
hoffte ich mit dem Datum in Ordnung zu fein, es blieben mir auch die 
Sonntage bekannt, obwohl fie auf unjere Lebengweije keinerlei Einfluß hatten. 
Das find Begriffe, deren man ſich nur in der Erinnerung bewußt wird! Was 
joll einem ein Sonntag hier in Mläfarafä! 

Ein Feiertag aber war der 11. Mai, Rihaͤn Agha brachte ein aus 
vadö angefommenes Paket Vriefe von daheim, von Freunden aus Berlin, 
Chartüm und von Emin Efendi aus Ladö. Yeider waren es feine fröhlidyen 
Nachrichten, die ich von meinen Angehörigen las. Aber es iſt doch ein bedeu— 
tungsvolles Ereignis für dem Reiſenden, wieder Fühlung mit der jo fernen, 
fernen Heimat zu haben. 

Kopps Zuſtand wurde beforgniserregenmd, er litt an Durchrällen, die, 
wenn fie auch zeitweiſe aufhörten, immer wieder kamen. Sein Verhalten gegen: 
iiber der Krankheit, die rückſichtsloſe Art, in welcher er auf feine, wie er 
glaubte, allen Angriffen gewachtene Körperfraft jimdigte, hatte mir ſchon mande 
unzufriedene und ſorgenvolle Stunde verurſacht. Alle Ermahnungen und Auf 
forderungen zu einer vernünftigen Diät blieben unberüdjichtigt. Er aß die vers 
ſchiedenſten Dinge durcheinander und erregte nicht jelten mein filled Erſtaunen 
uber die enormer Mengen ausgetochten, barten Fleiſches, welche er zu ſich 
nahm. Zeit meiner Rückkehr verlieh er kaum mebr jein Angareb, aber auch jetzt 
noch, obwohl er jelbit anfing, beiorgt zu werden, war von Diät keine Rede. 
Ta er glaubte, Yuftveränderung und andere Koſt würden jeinen Zuſtand beifern, 
jo bier ich ihn nad) Waͤndi überfiedeln. Ich hielt es für meine Pflicht, ihm 


. —n — — — — 
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Zaden und andern Merkmalen führen fie die verjchiedeniten Namen. Ich erwähne 
von den mir genannten hier folgende: Poͤngi, Akatälla, Undugd, Goͤllo, Boͤddi, 
Naͤngdia, Kalepold, Böndu, Sagboddi, Unmdla, Ambäve, Uföngo und Deöne, 
die großen ſchweren Klefantenlanzen, eine lange, fchmale, lanzettartige Form: 
Minande, Anıbird mit vier Zaden unter dem fcharffantig abgejegten Blatt, 
Anſagaͤ mit drei und Katifi mit einer Bade, Balibämba wieder eine andere 
Form mit vier Baden u. ſ. w. Es ift gewiß nicht unintereffant, zu erfehen, 
welchen Wortreichtum die A-Sandefpradje, die Maͤkaraka gehören ja ſprachlich 
zu den A-Sande, entwickeln kann. Ohne auf Sprachen hinzumweifen, wie 3. ®. 

die arabifche, welche für 


Minande einzelne konkrete Begriffe, 
wie Pferd, Löwe, Kamd |] 
Möne u. a., die in dem Leber 2, 
diefes Polls eine ber 
Ambird = 


vorragende Bedeutungp „ 


Anfagd haben, einen überrafhen 
den Wortreichtum befige ng... 
Balibamba welcher andern ausgebia 
Katiti deten Sprachen fehlt, mei. 
gen felbft fchon enge 
Sagboddi Negerſprachen Analogien, 
ſo die der räumlich von 
Goͤllo den A-Sande und ME 
farafd wenig getrennten 
Bari und Dinfa, die für 
stöpfe der Mälarakä-(Idib-)Lanzen und ihre Venennungen. das Rind eine Dienge, IF 
nach Geſchlecht, Alter, 
Farbe des Fells, verſchiedener Bezeichnungen haben. Ber Däli befam ich Kennmis 
von einigen der tiefgewurzelten, abergläubifchen Überzeugungen, die auf das Leben 
der Neger einen jo großen, oft recht verhängnisvollen Einfluß nehmen. Wie die 
meisten Negerſtämme Afrifas von Oſten bis zur Weſtküſte, haben auch die Maä— 
faratä ihre „Negenmacher“. Wünjcht jemand Wegen, jo wendet er fid) an einm 
der Zaubertünftler; natürlich heit e8 auch hier: Thue Geld in deinen Beutel! 
Deimgefehrt, vergräbt der Negenmacher einen Zopf mit Hexenfraut und Zauber: 
wurzeln in die Erde, worauf der Negen jicher fommen muß. Diefer Aberglaube 
wurzelt tief im Volk, auch mein Gewährsmann war ihm völlig ergeben und 
behauptete jelbjt einen Beweis für die Kraft des Mittel in der Form eines 
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u dem Fur due radfu Nodr an refürzim, NS enriäiee ıntıh iofort nad 
iin an, Io lem Zraser sur Zie.e maren, murze ıch bis zum nächften 
Zee nam Zu son Xu Mena su meinen rrer ongeordrieie Fantafia“ 
unturiiab onasen eriz Gumterregene. Zer Mule: m. mi den ich in Nabe 


gilt dns Jbertz cn Plauderitundchen zu halten regte, ging rum zur Ruhe, 
vratrend ıdy m Ser durch Den :hegen abgefühlsen Surr bei einigen (#lüfern beißen 
Zte:z noch meirere Zrunten arbeitete. 

Tienstag ten 2%. Wat verlieren wir das Torf Talis. Mulaͤzim Mos 
hammed kehrte nad; Kabarendi zurüd, ich nahm den Weg nach der Zeriba Ahmed 
Agha Achuͤans, nad) Klin: Diätarala. In nordöltlicher Ridhrung famen mir nad) 
oyrr halten Ztunde um Torf Belatiros, wo ich den Führer wechſelte, denn 
u Steben Dosjenigen, Den mir Däli mirgab, ichten nicht beionders groß 
und ucher zu ſein. Rach einer weitern Stunde waren wir bei dem Häuptling 
zonnpisto, der uns abermals einen neuen Führer ſiellte. Jenſeits Des Torre 
und eines Heimen, waſſerhaltenden Chors, welches wir 15 Minuten ſpäter über: 
ſchritten, begunnen ſich wieder Hütten der Weäfarafa zu zeigen, bis wir das 
Torf des Schech Valora erreichten. "Die Mittagsſonne brannte anf unsern 
ſtöpſen, der Weg Dis zur zzeriha Ahued Aghas ſollte nad) der Nerjicherung 
meiner Führer und der Dongolaner noch beträchtlich ſein, ich ließ mich über— 
reden zu bleiben und den Weitermarſch anf den folgenden Tag zu verlegen. 
Ich ſchichte jedoch gleich einen Boten fort, um womöglich etwas über den Zuſtand 
vom Nopp zit erfahre. 

Da das Reiſeziel des nächſten Tags, die Zeriba Klein-Mäkarakaͤ, doc) nicht 
weit entfernt war, jo beeilten ſich meine Yente mit dem Abmarſch durchaus 
nicht. Ich ſelbit ſchlief außergewöhnlich lange. So tan es daR wir erſt ſpät 
von Zube Vakoſä ambraden, der uns eine Strecke weit anf gut ausgetretenem 
Wege hegleitete. Wir kreuzten vier Bodeneinſentungen und Heine Cheraͤn und 
langten bereits ugh einer Sinnde in der Jeriba am. In der ausgezeichneten 


Neguba ber amd Agha vand ab cm ichönes Abſteigquartier. Der Hausherr 
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zu entwerfen. Nach der Beratung mit Däli fette ich den einzuhaltenden Weg 
feſt: Erit follten die Maͤkarakaͤ-Schujuchs Baͤſſo und Bendud befucht und ber 
Berg Gurmäni bejtiegen werden, dann wollte ich zu den Abufdja oifiga, weiter 
zu dem Mundü⸗-Schech Akdja und von dort zurüd nach Kabajendi gehen. Die 
Ausführung diefes Reijepland wurde durch einen Brief Atruſch Aghas vereitelt, 
der von Kopps Befinden einen traurigen Bericht gab. Der Überbringer Mu— 
läazim Mohammed brachte, von dem Marſch ermüdet, den Tag bei mir zu. 
Atruſch ſchrieb Böſes, Kopp nehme weder Nahrung noch Getränk, fein Tod 
jei ſchon für die nächſte Nacht zu befürchten. Ich entichloß mich jofort nad 
Wändi zu gehen. Da feine Träger zur Stelle waren, mußte ic) bis zum nächften 
Tag warten. Die von Abi Merijja zu meinen Ehren angeordnete „Fantafia“ 
unterblieb wegen eines Gewitterregend. Der Muldzim, mit dem ich in Kaba—⸗ 
jendi des Abends ein Plauderjtündchen zu halten pflegte, ging früh zur Ruhe, 
während id) in der durch den Regen abgefühlten Puft bei einigen Gläfern heißen 
Thees noch mehrere Stunden arbeitete. 

Dienstag den 29. Mai verließen wir das Dorf Dalis. Muldzim Mo⸗ 
hammed Fehrte nad) Kabajendi zurüd, ich nahın den Weg nad) der Zeriba Ahmed 
Agha Achuͤans, nach Klein-Maͤkarakaͤ. In nordöftlicher Richtung kamen wir nad) 
einer halben Stunde zum Dorf Belatiros, wo ich den Führer wechjelte, denn 
die Ortskenntnis desjenigen, den mir Dali mitgab, ſchien nicht befonders groß <> 
und ficher zu ſein. Mad) einer weitern Stunde waren wir bei den Häuptling, > 
Sonopiöko, der uns abermalg einen neuen Führer jtellte. Jenſeits des Toerd 
md eines kleinen, wafferhaltenden Chors, welches wir 15 Deinuten jpäter über 
jihritten, begannen jid) wieder Hütten der Meäfarafa zu zeigen, bis wir ac, 
Dorf des Sced) Bafoyja erreichten. Die Mittagsſonne brannte auf une wn 
Köpfen, der Weg bis zur YZeriba Ahmed Aghas follte nad) der DVerficheruertg 
meiner Führer und der Dongolaner noch beträchtlich jein, id) ließ mi über: 
reden zu bleiben umd den Weitermarjc auf den folgenden Tag zu verlegen. 
Ich schickte jedod) gleich einen Boten fort, um womöglid) etwas über den guſt and 
von Kopp zu erfahren. 

Da das Reiſeziel des nächſten Tags, die Zeriba Klein-Maͤkarakaͤ, doch wicht 
weit entfernt war, jo beeilten jid) meine Leute mit dem Abmarſch durchen!? 
sicht. Ich ſelbſt jchlief augergewöhnlich Tange. So fam es daß wir erft ſpät 
von Schech Bakoſa aufbrachen, der uns eine Strecke weit anf gut ausgetretenen | 
Wege begleitete. Wir freuzten vier Bodeneinjenfungen und Kleine Cherän und 
langten bereitS nach einer Stunde in der Beriba an. In der ausgezeichneten 
Reguba bei Ahmed Agha fand ich cin ſchönes Abjteigquartier. Der Hausher 





a,I 


410 Dritte Rundreife. 


Atruſch angefiedelten Barikolonie angehörte, die für ihm zyelder bebaute. Zur 
Linken zeigten fi die Gipfel des Regoͤgebirges. Einige Fleine Zuflüffe des 
Bahr Jei wurden überjchritten, von der Höhe eines mäßigen Felsbergs, des 
Gebel Audıni, die fichtbaren Bergfpiten gepeilt und eine halbe Stunde fpäter | 
der Jei erreicht, an dejien linfen Ufer wir weiter marfchierten. Der Fluß, an 
diejer Stelle 70 Schritt breit, macht einen Bogen, entzieht fi dem Auge und 
wird nad) einer weitern halben Stunde von neuen fidhtbar; inzwifchen kreuzten 
wir eine tiefe Bodenſenkung. Weiter ging es durd) hohes Gras nach Süden, 
Chor Lambä ward überfchritten, beim FedſchiluͤSchech Lemmi Halt gemadt 
und Nachtquartier genommen. Die Leute im Dorf waren in Aufregung wege— 
fürzlic) vorgefommener graujamer Prügeleien der Einwohner dur Nubieme- 
Bahit Aghas, infolge deren einige Neger ftarben. Kein Wunder, daß viel Pärnerm 
darob gemacht wurde. Ein Hänptling, den ich zu mir einladen ließ, weigert @- 
jih, in Pemmis Dorf zu kommen, jedenfalls nur aus Furcht, es könnte TE. 
die Brutalität wiederholen. Ich unterjagte meinen Leuten auf das ſtrengſtä 
irgend welche Requifitionen zu machen und lieg der größern Sicherheit halbe « 
in der Nacht Wachen ausitellen. Im übrigen aber fand ich cine ganz befri= = 
digende Aufnahme und handelte auch einiges für meine Sammlung ein. DRr«<T 
Fedſchiluͤ, die id) hier jah, machten feinen guten Eindrud, ftupider Geſicht 
ausdruck und vorjtchende Kiefer fielen mir auf, ein Teil der Männer we—um | 
meriſſatrunken. Sie gehören zum Wolf der Bart, ihre Spradye ift höchſter— 
als Dialekt von der Barijprache verschieden, es jpricht aud) die allgemeine Er: 
ſcheinung, Hautfarbe u. a. für die Zuſammengehörigkeit. Ein Gebrauch unte —— 
jcheidet jie: die Bart laufen völlig unbekleidet umher, die Fedſchiluͤ dagegen bebede= 
doc) das Nötigite und es jcheint alles bemügt zu werden, was fid) dazu eigne F. 
So kamen im meine Sammlung folgende Muſter folcher Bekleidungen: 23 
feiner Zängetterbalg mit jeinen Pfötchen, ein Stück Leder mit Gijentroddeln, 
em Stück Baramızfell. Alle diefe Objekte haben rückwärts cin fingerförmiges 
Säckchen, welches, hinter die Lendenſchnur eingejchoben, als Hafen und Tabaks— 
beitel zugleich dient. Zum Schmuck werden Eifenringe an Fuß- und Hand— 
gelenf, um den Dals, wohl auch ein Stirnband aus Blech genommen. Als 
Waffen dienen: Bogen, Pfeile und Yanzen, die fi) durd) nichts bejonders 
anszeichnen. Die Anſprüche an Vebensbequemlichkeit jcheinen mäßiger als bei 
den Nachbarvölfern zu fein, denn die Behauſungen find flein und mit wenig 
Sorgfalt ausgeführt. 

Am nächſten Zag jete id) meine Keije nad) Süden bis zu dem Munduͤ⸗ 
Eher Kifö fort, wo genächtigt wurde. An der vorgejchobenjten nordweſtlichſten 
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AZ KIIPEN SENZOTERDO Reber ih von meiner alten Wohnung Beiik. 
zz zur zameonb mer viel heraus, denn ich beabjichtigte 
zz zn Im zz TIzen neach Wind zu gehen, um Kopp zu bejuchen und 


= Sur Is Mm onorzmanre täglich aus Yado zurückerwartet wurde, 
Aifzısı zızz Nr Kart sienehmen. Der erite Tag wurde dem Püften, 
Tremor ALECCOSCEMR 8er oeihnograpsiichen Sammlungen gewidmet. 

Im zırtr Morgen "ton brachte unerwartete Nachrichten. Wie ein 
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iz Küchen fürs afe in geianigen Dir SE A Er nah 
einen Jmbiß ein. Meine letzte Portion Kaffee wurde dann Di un 
ae on fe ne de fi Ce eh. Ge men 3 
erfuhr. ich vom dem Muldzim, daf die für nic Bil Ber 
mitteln, Stoffen und Tabak in Pabö zurüdgelaffen wurde, was mir sehr in u 
genehm war, en Te —— 
lang entwöhnen mußte, mir Stoffe, Tirqa und Trumba, Tauſchmittel } 
Emgeborenen, fehlten. 

Am Morgen des a 
wo ich Fur; nach Mittag ankam. Noch che wir die Zeriba zu Geſicht "be 
machte fich ihre Nähe durch herüberfchallenden „Kungo“lärm fen ich & 
BEFORE DOEiR. — che 

nahme, Da mic nad) Kopps Tod nichts hielt, länger in Maͤlare 4 zur bie 
jo wollte ic) mit Bahit Agha wegen der Kalikaͤreiſe noch — 
ſprache nehmen und ihn auffordern, mir dieſelbe zu ermöglichen, : pers genfa 
ic) zu Juſſuf nad) dem Rohl reifen würde. Nach einigen üblichen Höflichkei 
ſätzen beflagte ich mich über die Nüdjichtslofigfeit der betreffenden Beamten, 
die meine Kiften in Pads zurücgelaffen hatten, ging raſch zu dem Hauptthem 
über und jette in langer Rede und ſchlechtem Arabijch, weldyes aber von Bahı 
ganz gut verjtanden wurde, auseinander, wie jehr id; Grund habe, erzürnt 3 
jein, daß troß aller Zufagen die Expedition Abd'Allahs während meiner Me 
zu Anſea nad) Kalitk abgegangen und ich hintergangen wurde. Ich ſuchte 
ihm verftändlich zu machen, daß ich bejonders über feine Doppelzüngigfeit erb® 
jei: „Ich habe nur eine Zunge,“ d. h. ein Wort, „und dulde nicht, daß ande 
mir gegenuber lügen. Hätteft du," jo fuhr ich fort, „mir damals ge 
Hamwaga! der Weg it jchlecht, die Eingeborenen kriegeriſch gefinnt, bleib F ehe 
zurüc, oder hätteft du ein befonderes Papier (Befehl) vom Paſcha von mi 
verlangt — id) hätte mich gefügt, meinerjeitS „taib” (gut) gejagt, malesch 
macht nichts) — aber nad all deinen Verſicherungen, bei denen dein 
falich war, muß ich jett böfe fein. Was wird der Paſcha von mir Tagen, 
er doch weiß, daß ich fo lang hier im Lande gewejen, daß Ihr jedes . 
mehrmals eine Expedition nach Kalikä ausſchickt und er von mir einen Ik 
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wurben. Dieje Raſſeln beftehen aus fleinern, mit Steindyen, Berlen oder Frucht: 
mern gefüllten Kürbiſſen. Die Männer jchließen einen weiten Kreis, mit dem 
ich ——— gefehrt, indem jeder mit der rechten Dand feinen Neben- 
| Ellbogengelenf am Arm ergreift. In gejchloffener Kette bewegen 
j w —— en der einen Seite hin, dabei den Kreis nad) der Mitte zu 
engend. Hier find um die Trommeln die Weiber mit den Raſſeln in einem 
tanz den Männern gegenüber aufgeftellt. Während dieje jich den Weibern zu 
Mhern verjuchen, treiben jene ihrerjeits die Männerreihe einige Schritte zurüd, 
bobei ” die Kürbiſſe ſchwingen und kräftig ſchütteln. Mit der ſteigernden 
Eenſchaftlichteit der Tanzenden löſen ſich die Reihen und im bunten Durch— 
einander juchen jid) die Paare. Iſt der Tanz 
aud) nicht graziös, jo ift er doch äußerſt 
charakteriſtiſch. 
Um den Eifer Bahit Aghas für meine 
Reiſe nach Kalikäͤ nicht einſchlummern zu 
laſſen, blieb ich in Wändi. In den letzten 
Tagen des Juni kam Abd'Alläh Abu Sep, 
der Näzir von Rimo, der fürzlid) von einer 
Kalifü- Expedition zurücdgefehrt war. Er 
hatte von jeinem Raubzug eine beträchtliche 
Anzahl Rinder mitgebracht, angeblid) 1400. 
Des Abends nach dem Eifen jah ich ge 
| wöhnlich noch ein Stündchen bei Atrufch im 
Moruͤtrommel. Tügl, in dem ein loderndes Feuer brannte, 
um die Abendkühle und Feuchtigkeit zu ver: 
keiben. Er klagte viel über die Cigenmächtigfeiten und die Willkürwirtſchaft 
Ns Mudirs Bahit, zu welchem er allerdings in einem perjönlichen Gegenjak 
fand, der jeine Urfache in gekränktem Ehrgeiz und dem Gefühl umberechtigter 
dirüdjegung hatte. 
As die Zeriben des Mäfarafälandes von dem frühern Beſitzer Att’ad 
Dur) Kauf im die Hände der ägyptijchen Negierung kamen, blieben die frühern 
Zrlale’ (pl. von Wetil), die auch Gejchäftsteilhaber gewejen: Atrufch, Ahmed 
Mala Adyan, Fadl "Allah, die jeit langen Jahren mit Land und Yeuren befannt 
mb vertraut waren, auf ihren Poſten, d. h. fie traten mit guter Befoldung, 
Mrd) 3. DB. erhielt 35 Pfund Sterling monatlicdhes Gehalt, in den Staats- 
Biene. Sei e3, daß jpäter Gordon Paſcha dem Treiben hier zu Lande nicht 
frante oder daß ihm Klagen zu Ohren gefommen, genug, er feste Bahit als 
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Gebiet im Süden von Maͤlarakaͤ aufzufuchen, verfchlugen mich die Umftänbe ı 
dem Norden. Meine Kalikäreife war augenblicklich mmöglich geworden, t 
jeder, der ein Paar gejunde Beine und ein Baar fräftige Arme fein nannte, m 
dem Aufruf des Obergouverneurs folgen, der ihn zur Heeresfolge nad) 
Rohl berief. Es mar eine vollftändige Mobilifierung. Ibrahlm Efendi Fr 
fürdhtete einen Einfall der Horden von Soliman, Ziber Rahamas Sohn, in 
Mudirtje Bahr el-Ghazal. Diefe Mudirtje umfaßte die Beribengebiete am ol 
Bahr el-Ghazal, welche von der ägyptiſchen Negierung den Chartümer CI 
beinhändlern, in deren Beſitz fich diefe Zeriben befanden, dur Kauf ımd 
währung verjchiedener Vorteile abgenommen worden waren. Um das Jahr 1: 
wurde der Elfenbeinhandel auf dem Weißen Nil eröffnet. Er war damals 
den Händen weniger Chartümer Kauffeute, welche einträgliche Gefchäfte mady 
neue Wettbewerber juchten neue Wege zu Waffer und Land. Mühfam arbeit 
fie fi) durch die Rohrwälder des Ghazal, entdedten die Meſchra und fan 
von da die Straße nad) dem Dur und dem Innern, zu den Kredj und Saı 
Am 10. Dezember 1840 fam die zur Entdedung der Nilquellen von Mehe 
Ali, dem Pafcha von Ägypten, ausgejandte (zweite) Expedition an den Gazel 
flug. Ferdinand Werne, der an derjelben teilnahm, berichtet: „Um 3 Uhr ge 
wir langfam in den großen See, in welchen fich der Gazellenfluß (Bachr 
Gajall) ergießt, welcher aus dem Pande der Magrabi (Berberei) hierherfomt 
joll, wie einige Soldaten berichten." Und an anderer Stelle: „Ich höre, | 
man voriges Jahr zwei Tage an der Mündung des Gazellenfluffes her 
gefahren it, ohne des Schilfs wegen in denjelben eindringen zu können. 

Die erjte Handelsbarfe von Chartüm, welche den obern Bahr el-Gha 
ansbeutete, gehörte dem Elfenbeinhändler Habeihi und ift, wie Theodor 1 
Heuglin meint, ohne Zweifel durch befreundete Eingeborene und zu einer 3 
ungewöhnlich hohen Waflerftands geführt worden. Dieſem Habeſchi folg 
dann einige ceingeborene Handelsteute, der fardinifche Vicefonful Brun Ro! 
Kohn Petherick, die Gebrüder Poncet u. a. Zu den erjten, d. h. älte 
Handelsjtationen im Gebiet des Gazellenfluffes gehörten die des Ägypters 
Abd Amuͤri, die fi um den Bahr Dembö der Nubier, Pängo der Bor 
Heuglins KRojangafluß, gruppierten. Lekterer Name wurde durd) die Beri 
über die unglücliche Tinne’jche Erpedition?) befannt. Diejes Territorium del 





) Werne, Erpedition zur Entdeckung der Quellen des Weißen Nil (1840 
1841). Berlin 1848. 

2) Im Juli 1861 traten die Damen Frau Tinne, ihre Tochter Alerine und 
Schweſter, Fräulein van Capellen, von ihrer Heimatftadt Haag aus ihre dritte Neife ı 
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1 der Neifehaushaltung Rechnung. getragen 
—* ers hantiert Hatte, er Nadel und 
"Arbeiten mehr find. Dann erft trug id, Die 
EG Tagebuch weiter. 
«fl geraftet werden. Da auf unjerm Weg Konfö 
: Mäfarafk war, jo wurden, zumal ſich hier 
— Laſten desſelben zuſammengebunden und 
ausgehobe — Raſttag wurde durch einen mehrere Stunden 
—* ng unüilic und jtellte einen wenig angenehmen Weg für 
g im Ausficht. Seitdem ich mic) anftatt der raſch auf- 
m Requba, der feter gebauten Hütten der Eingeborenen 
ehrfach an ein halbvergeffenes Ungemad) erinnert, welches 
—— im Fajjüum in einer ſchmutzigen Behauſung 
t, nachdem ich auf der Reiſe durch die Libyſche Wüſte 
m herrlich im Sande gebettet war, ein Leiden, welches 
n Plage wird und die Inſaſſen ganzer Weiler zwingt, 
und Kegel dei m Wohnplat zu wechjeln. Als den verurfachenden Miſſe— 
ich den un, den „Turner im braumen Trikot", wie es im Liede 
eben wird der Floh zur Seltenheit, in Chartüm, fpäter 
1 Neijen in Mäfarata jah ich ihm nur jehr vereinzelt, 
m Tage das biffige Infekt in den Negerhütten wieder fand, 
t fo zahlreich, daß es zur Plage wurde, 
ee unſer Aufbrich von Babira. Erſt mußte der unmittel- 
—* Rorden vorüberfließende Bach Mekke überſchritten 
Richtung gingen wir vorwärts, meiſtens im 
—* — Hochbäumen. Bald jedoch erfuhren wir 
Bene, daß der vor uns liegende Fluß von dem 
1, nicht furtbar jet und vor demſelben das Lager 



































































trland. Bei der Zeriba Möfe, nad) dem Orts» 
benannt, frenpte mein eg bie Reieroute 

— 18, — 1869 die Poncerfche Niederlaſſun 
1 num nicht mehr bejteht; — — 
— 
J. s Reife fand ich Hier Anſchluß; das von dieſem 
November 1 J lag wenige Stunden entfernt am 





rde 10 Minuten öſtlich derſelben am Alre-Rohl bezogen. 
jr günftig, da der Erdboden in ber de. durch⸗ 
In ſich hier das erjte und wejentlichite aller Bedürfniſſe, 
ch Holz zum Ban der Yagerhütten in der Nähe. Der Fluß 
le ein 80 Meter breites Bett mit 2 bis 3 Meter hohen 
— Waſſer zeigte ſich im Glaſe klar und hell. Ohne 
em er ruhig dahin, nichts deutete auf eine Bildung von 
/ jmellen. Die von meinem Vorgänger Schweinfurth 
* en lie Faser nad; Nordojten den Fluß abwärts. Aber ebenjo wie 
A . von dem auferordentlichen Fiichreichtum des Rohl über: 
Berſuch mit dem Angeljtod brachte mir reiche Beute, 
an den Ufern des Rohl, dejien Oberlauf im Maäfaratd- 
| au meiner großen Genugthuung fand ich meine beim Über: 
e Annahme betätigt. Der Aufenthalt beim Abafähäunt- 
*28 der Ausblick von dem Gneishügel, auf dem 
—* liegt, war mir bezüglich der Beſtimmung des Quell— 
vo er Nuten, Aus den Schluchten der dort über das 
Al md Felſenberge riefelt eine Anzahl Bäche zu den 








Befarih. Im Herzen von Afrita I, ©. 416, und Emin Baida, 
'eifebriefen 2c., ©, 326, 
29* 
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Lagerbau am Fluſſe Rohl, gegenüber der Zeriba Ajak. Nach einer Zeichnung von Fr. Rheinfelder. 
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Dinkaneger. 
e, Reifen In Afeila 


Namens Haffan Mufjad, baldigit 
zu umferm Lager herüberzulom⸗ 
men und des andern Tags beim 
Übergang behilflich zu fein. Um 
die weiter ſüdlich Tiegende Furt 
des Djau — ein Name, der 
übrigens den Dongolanern un: 
befannt ift, die den Fluß Bahr 
el-Ajell den „Fluß der Wjell" 
nennen, es ift der Noah der 
ältern Karten — zu erreichen, 
mußten wir erſt längs des 
Überjchwenmmungsterrains nad) 
Südfüdoften vorgehen. Der Fluß 
umfreift eine Kleine Inſel und 
reichte infolge der breiten Wajfer- 
fläche den Peuten faum bis zur 
Bruft, ſodaß der Übergang ofne 
große Verzögerung vor fich ging. 
Stockung und haftiges Zurück— 
laufen der Peute, ein Drängen 
nad) dem einen und andern Ufer 
trat auf einige Minuten durch 
eine raſch ſich verbreitende Aufe- 
rung eines Furchtſamen ein, 
der ein Krokodil gejehen haben 
wollte. Einige Flintenſchüſſe in 
das Waffer und derbes Zureden 
ftellte die Herzhaftigkeit der 
Mutigften wieder her, zaghaft 
drängte jich der Knäuel der 
andern Männer und der Weiber 
hinterbrein. Der Djau mag hier 
gegen 200 Schritt meſſen. Auch 
die durchfließende Waſſermenge 
iſt eine größere als die des Rohl 
bei Ajak, da nad) fünf Minuten 
30 
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Werrteuers mußte tags darauf feine Gejchichte gar oft wiederholen. Yung und 
alt Hatte Intereſſe daran. Freuten fich die einen, und dies waren alle Neger, 
dat er entkommen, jo konnten die paar Nubier, die dabei zuhorchten, ihr Mif- 
vergnügen nicht genügend ımter der Maske der Gleichgiiltigkeit verbergen. Ihnen 
eriheint es jtets als Eingriff in ihre Nechte, wenn eim Europäer, ein Franke 
irgendwie im der Sklavenfrage interveniert, wäre es auch nur, um feinen, durch 
die von den Dongolanern jelbit eingeführten Gebräuche gerechtfertigten Anfprüchen 
Geltung zu verjchaffen. Es war nicht zu bezweifeln, das Lumpenpack ärgerte fich 
darüber, daß mein Junge einem der ihren wieder entwijcht war. Ich teilte die 
Sadıe Bahit Agha mit, von dem ich erwartete, daß er gegen den Räuber etwas 
Anternehmen, zum mindejten eine Unterjuchung einleiten lafjen würde‘; aber Bahit 
Meinte, nun da der unge zurücigefommen, jolle es fein Bewenden dabei haben. 
m Berüdfichtigung der noch nicht geordneten Verhältnifie in der Mudirije und 
der noch fchwebenden Frage, wie die Angelegenheiten mit Ziber ſich abwideln 
Würben, war es vielleicht auch das beite. 
Am 15. Auguft nahmen wir unfern Marjch wieder auf. Wir follten den 
Bahr Diur erreichen und fo viele unſerer Leute als möglich über ihm ſetzen. 
Der Diur oder Gebdi, wie ihn mein Führer nannte, hat ein im Vergleich 
aum Rohl, Diau und Tondj jchmales Überſchwemmungsgebiet. Dagegen ift das 
Slußbett ſelbſt breiter und tiefer. Es ift überhaupt eine Breiten und Tiefen: 
äumahme ber Flüſſe von Oſt nad; Weit nicht zu vertennen. Während Rohl, 
Dian und Tondj noch durchwatet werden konnten, war der Djur ſchon werige 
Schritt vom Ufer fait 10 Fuß tief, troßdem die fteilen Uferränder die Waſſer— 
noch um 15 bis 20 Fuß überragten. Die Flußbreite ſchätzte ich auf 
250 Schritt (200 Meter). Ein Boot jtand bereit, welches 30 bis 40 Mann 
Busfichmen fonmte. Da unſer Zug nahe an 2000 Menjchen zählte, jo durfte man 
auj mehr als einen Tag rechnen, um die Überfuhr zu bewerfftelligen. Nachdem id) 
Bon dem Stand der Dinge Kenntnis genommen, machte ich mit meinen Peuten 
Keirt und ſchlug in *einiger Entfernung unter jchattigen Bäumen ein Feines 
auf. Die naheinander eintreffenden Kolonnen gruppierten fi) um ums 
während einzelne Abteilungen gleich den Übergang begannen, wobei es 
Martürfich infolge von Überhaftung, Orbnungslofigkeit und vor allem der allzu: 
een Üngftlichkeit der beim Anblick des großen Waſſers fopfichen gewordenen 
Weiber nicht ohne mancherlei Epijoden abging, die, wie ſtets umd immer, bie 
cn Ufer Zuſehenden zu weithin jchalienden Ausbrüchen glojfierender Heiterkeit 
Fer farkaftiichen Zurufen veranlaßten, Nachdem ich in meinen raſch gebauten 
| Roger Ordnung gemacht und mir eine relative Behaglichkeit hergeftellt hatte, zu 
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AUS Bahit Agha am 20. Auguft zum Weitermarfch anfeste, wozu er 
wegen des Ghetreidemangels im der Umgegend von Kutſchuk Ali veranlaft war, 
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Bambusgebüfh am Fluſſe Wau. 


hof ich mich mit meinen Dienern und Trägern von neuem dem vielföpfigen 
duge an. 21/, Stunden ging es nordweſtlich durch Wald, über ein größeres, 
höhtes Plateau, welches von eifenhaltigen Steinblöden durchſetzt ift, die zus 
heilen zufammenhängend größere Flächen bededen und ein natürliches Pflafter 
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ʒolzinſ Ahnlichkeit haben. Die Marimba iſt mitunter jo groß, daß 

— —— tönnen. Zu meiner Überraſchung 
— —— ein Maͤkarakaͤ, welcher das Inſtrument ziemlich) 
fertig ſpielte. Im Mäfarafälande iſt es unbekannt, mir war daher die Fertigkeit 
des Negers unerklärlich, bis er erzählte, daß er ſeine Knabenjahre weit im Weſten, 
im U-Sandelande zugebradht hatte und fpäter mit dem Häuptling Bendue aus- 
gemwanbdert und nad; Mäfaratä gefommen war. 


















































Bongoneger. Nach einer Skizze von Prof, Schweinfurth. 


‚Starter Morgentau erjchwerte unjere Weiterreife nach der Zeriba Danga. 
faum wahrnehmbare Fußweg führte durch hohes Gras, welches 

Mngefätigt, binnen furzer Zeit Stiefel, Strümpfe und Beinkleider bis auf die 
Haut durchweichte. Ein Chor, Njeduka genannt, verriet feinen Lauf von weiten 
durch dem Baumgürtel, welchen man in dieſer Gegend an jeder größern Waſſer— 
tder findet, Auf dem Wege nach Danga überſchritten wir die Grenze der Djur— 
Mer, die nordwärts ſich am Fluſſe Djur und öſtlich bis über die große Zeriba 
Ghattas ausbreiten; wir betraten Bongogebiet. In Danga, welches vier Weg— 
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it. Die plumpen Rieſenfüße der Nüffeltiere hatten alles gründlich nieder: 
eten und in den Boden fürmliche Löcher gedrüct. Eine Abzweigung des 
it, ein Altwaſſer, hemmte unfern Marſch. Eine 30 Schritt breite, mulden— 
mige Niederung, von Strauch und Baum erfüllt, war vom Djau aus über- 
vemmmt. Bei ber Unterſuchung zeigte es ſich, daß das Waffer eime furze 
fee weit den Leuten über die Köpfe ging, während der übrige Teil des: 
en ihmen laum an die Bruft reichte. Nachdem die Gefahrlofigfeit des 








l Federngeſchmückter Dinkahut (Annenjeite). 

‘ 

BR feitgeftellt war, nahmen die längiten der Träger das Gepäd; an 

‚tiefen Stelle angefommen, hoben fie es mit geftredten Armen in die Höhe, 

fen Mund und Augen zu und machten die paar Schritte durch die größte 
bis über den Scheitel eintauchend. Nur Unterarm, Hände und 

(girogene Saft ragten heraus. Ich jah dem Vorgang nicht ohne Bejorgnis 

meine Sadıen zu, doch ging alles glatt ab, ich ſelbſt wurde auf meinem 

jareb ohne jeden Zwiſchenfall hinübergetragen. Es fehlte aber nicht an 

rahaften Scenen, insbejondere mit den Weibern, die an Stangen über 
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n. Überall waren in diefen Lündern die Wirkungen des 
den en Menjchenraubs zu ſehen. Nach mehrjtündigem Marjche 
Be ie zum Übergang geeigneten Stelle unſer Grashüttenlager 

Tut { lag bei einbrechender Nacht die menjchenleere Wildnis da, 

ft die gefühlsitumpfen Leute unferer Karawane eine beängjtigende 

en geden ſchienen. Bei Laternenſchein ſaß ich in der Hütte 
ebei Ba aus dem Bärafathal wohlbefannten grundbaßtiefen 

8 Löwe 8 mein Ohr trafen, zwar aus weiter ferne, faum ver- 

— | a: Bee Auch die andern hatten es vernommen: Ei 

je die Leute rufen. EI Ajad, der Aufruhr Erregende! Ich weckte 

m Diener, ſchärfte ihmen ein, die Wachtfeuer zu erhalten und legte 

Es verging einige Zeit ohne weitere Störung; id) war indeſſen 

* weckte mid) das Brüllen des unſerm Lager nahe gekommenen 
f der jeinen arabijchen Namen wohl verdient. Der Aufruhr Erregende 

der Löwe, Menichen und Tiere werden durd) jeine Stimme in Unruhe verjeßt 

un dir Bam. erhalten. Sn Lager war es rajd) lebendig geworden, die 

Feue wgeſchürt, daß fie weithin leuchtend aufflammten. Gejpannt hordhte 

r m der nächtliche Unhold ſich noch mehr nähere oder ruhig feinen 

n Wildnis weiterziche. Wir wurden nicht mehr beläftigt, der König 

| 309 weiter, in der uns umgebenden "Agaba herrichte wieder das 

ya Nacht, nur durch das glodenflingende Quafen der Unken unter: 

1. Borfichtshatber fegte ich die Büchſe fchußbereit neben mein Bett und 

ef mn bis zum helfen Tag mit feinem Sonnenjdein. 

5 ähnlicher Weife wie der Rohl, wurde der Tudji überjchritten. Da 

te Baumftämme der improvifierten Brücke mehrere Fuß tief unter dem 

gel lagen, jo entkleidete ich mich, im der Mitte angefommen nahm ich 

Eu erreichte ſchwimmend das jenjeitige, noch) 100 Schritt breit über- 

te Ufer, deſſen feiter Grund dur; 2 Fuß hohes Waffer über Schilf 

u ‚ Oras watend erreicht werden mußte. 

Droer Marſch auf dem rechten Ufer des Tudji bis zur Zeriba Boils war 

rufe beichwerlichiten meiner Reife. Es wurden nicht weniger als neun 

und Sümpfe gefreuzt, in denen das Waſſer meijt bis an die Bruft reichte. 

x mit dem geodätiſchen Inſtrumenten mußte ich auf dem Kopfe tragen, 

in Gleiches thaten meine Diener mit Flinten, Sattel und Piltolenhalftern. Die 

el durchſchwammen die Flüſſe. Kaum auf trodenen Boden gekommen, lag immer 
neues Chor oder ein Sumpf vor uns, von denen wenige umgangen werben 

. Endlich; betraten wir höher gelegenen Boden, mit ihm den Wald und 
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Fi 1 Reile von 
— Kubiema zu den Sileibergen. 


Ningio erwartet mich mit großem Gefolge. Die Bombe, ihre 
Grideinung und Bewaffnung. Von KHubirma zu Anſea. Ge 
ſandtſchaft des A-Sande&Sultans Mbio. Die Pflanze Bänge 
und das Hühmerorafel, Großes Palaver der N-Sande. Zum 
Häuptling Belledi, Befteigung des Gebel Ngirua. Bergpano- 
rama. Der Baginje und die Sileiberge, Gebel Nbirngo und feine Nadı- 
barn. Büffeljagd. Ein toter Elefant auf der Bergſpitze. Umkehr. Schön: 
heit eines Sonnenuntergangs. Nochmals bei Anſea. Negerrevolte, Neuer: 
liche Nushebung von Mäkarafäkriegern. Überlaftung und Verluſte der 
Mälarafäftämme, Rückkehr nadı Kabajendi. 


2 328 Mätarati ftrebe ich dieje Reiſe —— the hurch 
die Intriguen der mich begleitenden Dongolaner vereitelt 
wurde, als ich im April (1877) beim Abakähäuptling Anſea an- 
gefommen, von diefem Führer nad) dem Berg Baginfe oder dod) 
bis zum Silei verlangte; jest follte fie endlich zur That werden! 
Ningio, der BombéGroßſchech, an den ich aus der Zeriba Nadına 
und aus Soja Boten geſchickt, hatte jich zu dem bejtimmten Stell: 
bichein bei Kuduͤrma eingefunden und erwartete mich, als ich aus 
dem Mittilande von Abdüllahis Zeriben dortjelbjt ankam, mit 
gropem Gefolge. Meine Begleitung wurde über Erwarten zahlreid. 
Ringio hielt den Weg nad) dem Weften nicht für gefahrlos, er 
brachte eine große Zahl feiner Unterhäuptlinge mit ihren Yeuten 
mit. Schöne, träftige, biegiame Geftalten, echte A-Sande. Überaus 


32* 








Reife von Kudfiema zu den Sileibergen. 501 

eine Bairamfeft (el TA ssaghir) von den Mustimin und den Negern 
Meriffatöpfen gefeiert worden war. Ein jechsftändiger Marſch brachte 
1 Dorf des Abatähäuptlings Anfen. Das Chor Are, mehrere Sumpf. 
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Munduͤneger. Nach einer Originalzeichnung von Richard Buchta. 


und kleine Cheraͤn wurden überſchritten, wiederholt durch feinblätteriges 
ebüſch mit hohen, vom leichteſten Winde bewegten Halmen durch— 
1, bis wir an die erjten Abatäweiler kamen, Wie das auf dem Wege 
5 zu Kuduͤrma jichtbare Gebiet, zeichnet ſich auch die Strede bis zu 
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Reile nach Ralikä. 


Zweck der Expedition. Gebräuche bei der Ghäzwe. Aufbruch 
von Rimo. Im Fedihiltlande, Telebün. Die Kaluak ein 
Bariſtamm. An den Ufern des Jei. Flußübergang. Gebel 
Muͤga. Bau des Lagers, Falicher Alarm. Die Ghäzwe, Die 
Weiler der Kakuak in Flammen. Pfeilverwundungen. Er— 
beutete Ziegen. Durch das Hindethal zu Schech Ganda. Feld: 
früchte der Kakudk, Die Banane, Grenzgebiet ber Kalikä. 
Euphorbie. Das Glefantenohr. Die Kaliläneger Aderbauer 
und Viehzüchter. Das Land, ein Bild des Wohllebens, er- 
innert an Europa, Reichtum der Herden. An der Waſſerſcheide 
ber zwei größten Flüffe des Erdteils. Gin Negerfopf bor 
meiner Hütte, Auftreten ber Blattern. Der Sir ein Zufluß 
bes Kibbi. Im Gebiet des Häuptlings Lemihn. Seine Stel: 
lung zur Expedition, Charakter. Aufregende Nachticenen, 
Lemihn übernimmt die Führung. Am Kibbi, dem Quelliluf 
bes Melle. Organtjation einer Ghäzwe. Das befeftigte Lager, 
Die Ninderzeriba. Schech Likls Tod. Im Lande der Lübari, 
Gebel Geſſi, G. Gordon, G. Baer. Id el-Kebir der Mo- 
hammedaner. Feſtesfeier. Die Sklavenjagden. Auf dem Rück⸗ 
weg. Das Elend der Blatternkranken. Anlunft in Rimo. Auf- 
löfung der Expedition. Neife nadı Mdirfi. Tome, ber Drago- 
man, Be angebrüteter Gier, Rücklehr nad) Kabajendi. 






















x | Mambo’ ul⸗Illahl rief ich aus frohem Herzen, 
| er als ich am 12. November 1877 mit meinen 
ee . Dienern und etwa 30 Trägern nad) 16tägi— 


Be a sc wieder verließ, um mid) zu dem allgemeinen Stell- 
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dich fü» Erpedition zu begeben. Dieſes war die Station Rimo 
wohin { ned Atruſch mit jeinen Peuten von Wändi kommen follte, 
Zu ben ı und Dienern meines Bugs famen als Führer und Auf 
jeher ber jenden Neger zwei Dongolaner und ihre Sklaven und Sfla | 


innen, | ch an der Spike einer ftattlichen Kolonne meinen Auszug 
hielt. In 9 herrichte lebhaftes Treiben, jede Stunde bradjte neue An— 
fömmlinge: ägyptiſche Soldaten, Nubier und mit Flinten bewaffnete Drag 
mane, ganze Scharen von Trägern, die allen Stämmen ber Mudirije' angehörten. 
Die gefamte Expedition, welche von Ahmed Atrujch befehligt wurde, mochte an | 
1000 Köpfe oder mehr zählen, 400 waren mit Feuergewehren bewaffnet, wozu 
auch die 30 Mann Gehadie, regulärer Truppen unter der Führung des Offi— 
ziers Ahmed Agha ans Klein-Mäfarard, zu zählen waren. Abb’Allah Abt En, 
ber Näzir von Nims, mit den Pündern, denen der Raubzug galt, gut befannt, 
war weiter im Befehl und Atruſchs Stellvertreter. Der Zwed des Aufgebot 
war eimgeftandenermaßen die Beraubung ber unabhängigen Negeritämme im 
Süden der Provinz Mäfardfa. Elfenbein, welches in ben der ägyptiſchen Her 
ichaft umterworfenen Gebieten immer jeltener wurde und defjen hoher Handels 
wert die Unkoſten der Verwaltung deden konnte, wurde vor allem andern gejudt. 
Außerdem aber handelte es ſich darum, die Provinz mit Schladjtvich zu ver» 
jorgen, welches faſt vollftändig fehlte, da das Maubgefindel der Nubier um 
Dongolaner die Mätarafävölfer feit Jahren ſchon des letzten Reſtes ie 
Herden beraubt hatte. Wo immer fid) indes die Gelegenheit bietet, Eifende— 
gegen einen Zeil der auf der Ghäzwe den fremden Negern abgejagten Rinder ei 
zutaufchen, wird dies um fo lieber gethan, als es faum möglich ift, auf ande 
Weiſe in defien Befig zu fommen. Die durd) die Erfahrung gewißigten Neg⸗— 
allerdings, die den Wert der Elefantenzähne Tennen gelernt, vergraben die 
forgfältig, nur ein feltener Zufall brachte fie den unter ägyptifcher Flagge au 
ziehenden Räubern in die Hände. Schwerer wurde e8 den Negern, die Ku 
und Biegenherden in Sicherheit zu bringen. 

Im Verlauf der Zeit, jeit welcher regelmäßige Razzien unternommeas® 
wurden, hatte fid) ein Syſtem ausgebildet, welches von den Anführern ziemlich 
itrenge eingehalten wurde. Es wird ſich im Verlauf der Erzählung meiner— 
Kalikäreije mehrfach Gelegenheit ergeben, die Art und Weife der Plünderungs — 
züge zu jchildern. Zu den Gebräuchen diefer Expeditionen gehörte aud die 
Begleitung von Dienern und Sflaven der in den Stationen zurüdbleibenden 
Bedienteten, die dann für ihre Herren raubten und ftahlen. Außer Elfenbein 
und Rindern, die Negierungsgut („beta el miri’) waren, blieb alles andere, 
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auch etwas einbrachte, denn Hab und Gut des Übelthäters war ißmen vo 


falten. Schech Tumuntu, um den es ſich handelte, war vorfichtig genug, za: 


entwifchen und fo viel, al8 er konnte, megzutragen oder zu verbergen; einige 
Stüde Vieh fielen aber den „Abt Turk“ doch zur Beute. Die Entferumg 
zwifchen feinem Dorf umd unferm erften Nachtlager bei Kandjeri wurde in 
einem etwas über drei Stunden erforbernden Marſch zuriüdgelegt, worauf di 
Erpedition in den Fruchtfeldern Iagerte, weiche die auf ber fanften Lehne einer 
flachen Niederung erbauten Weiler des geflüchteten Schechs rings wumgabe. 
Die weithin fich erftredienden Seſam⸗, Telebün» und rote Durrafelber wurden 
von den Peuten der Expedition ſchonungslos geplündert, bie Hütten auseinander 


genommen, die Dächer zum Bau des Lagers verwendet, der Reſt zerftärt md 


and) verbrannt. 

So nahm das Vernichtungäwerf, in welchem fich unfere Leute als Meiſer 
zeigen follten, feinen Anfang, bevor wir noch in feinbliches Land eingebrungen. 
Die Kakudt, in deren Gebiet wir in den nüchſten Tagen nad Süden zog 
find ebenſo wie ihre nördlichen Nachbarn, die Fedſchiluͤ, ein Stamm des Barb 
volf3.1) Die gemeinfame Sprache, der charakteriftiiche Körper- und Schäbelen, 
die Hautfarbe, Taffen bezüglich der Gemeinfamfeit feinen Zweifel anffomme, 
wenn auch gewiffe nationale Gebräuche dem Einfluß der Völker gewichen find, 
zwifchen denen Fedichiln und Kakuaͤk ihre Wohnfite haben. So haben ;. ®. 
die Lederſchürzen, die eigentlich nationale Bekleidung der Weiber, den fremden 
Panbjchürzen Plaß gemacht. — Ein Kafuäk, welcher in die Mordgeſchichte des 
Häuptlings Dumutu verwidelt war, mußte, in das Halsjoch, die Schebba 
geiteft, auf der nächſten Strefe unjern Führer machen. Die Gutmütigfeit 
des von den Dongolanern jo arg angeflagten Mannes zeigte fidh in dr 
Bereitwilligfeit, mit der er mir Ansfünfte über das Pand, iiber Berge ımd 
Hügel, über die vielen Bäche und Cherän gab, welche ich ohne feine Pit 
hilfe umbenannt hätte eintragen müfjen. Die Namengebung der Chartimet 
oder auch der in ihren Dienften ftehenden, im Pande fremden Negerjoldaten it 
jehr unzuverläſſig und führt den Reiſenden nur dazu, Phantafienamen, die in 
dem fruchtbaren Hirn eines Nubiers entjtanden find, einzutragen, welche dam 
ihren Weg in die Karten Ajrifas finden und dajelbjt oft jahrzehntelang tiob 
alfer Einſprache ſpäterer Forſcher ihr Unweſen treiben. — Bon dem Plateal, 





') Nach Emin Pascha (Dr. Petermanns Mittheilungen 1883, ©. 420) zerfällt de? 
Barivolk in acht große Interabteilungen: 1. Bari (öftlih und weſtlich vom Bahr eb 
Gebel): 2. Fedſchilu; 3. Kakuak: 4. Marſchia; 5. Niambara; 6. Liggt; 7. Mandari (Mid, 
vgl. ©. 342); 8. Schir (Tidjir). 
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Seite zur andern bewegend, im Rücken eine friſche Lanzenwunde, aus welcher 
das Blut träufelte! Aller Wahrſcheinlichteit nad wurden die Injaffen der Weiler 
von der Annäherung unjerer erften Kolonne überrafcht, waren erjt kurz vorher 
aeflohen, eine Negerin hatte das arme Würmchen nicht weiter tragen fünmen 

und e3 auf dem Wege liegen gelajfen. Wer die Scheußlichfeit begangen, es zu 
verwunden, ein empörendes Zeugnis von Mangel jedes Gefühls, von Roheit 
umd Stumpfjinn, war nicht feitzujtellen. Ich glaube, daß die Unthat einem 
unjerer Bombekrieger zur Laſt zu legen war. Im Berlaufe diefes Tags lamen 








Blatternfranfe auf dem Marſche. 


wir in das Gebiet Lemihns und jchlugen unfern feiner Hütten fiir einige Tage 
zunjer Yager auf. Diejer gegen jeine Stammesgenoffen verräterifche, vom eimem 
Felbitfüchtigen, niedrigen Charakter bejcelte Schech hatte ſich durch die Zufage, 
Der Expedition als Führer zu andern, vichreichen Häuptlingen bienen zu wollen, 
Schonung ſeines Eigentums erfauft. Diejen Umſtand bemügten einige feiner 
Nachbarn, um demjelben ihre Ziegen und Rinder zum Schutze zu übergeben, 
natürlich nicht ohne dafür eine Abgabe entrichten zu müſſen. Die Führer der 
Agyptiſchen Rauberpeditionen gewährten nur wenigen Häuptlingen in Kalifä eine 
Folche Ausnahnsitellung, denn es lag bei dem Syiten der Ghäzwe auf der 
Dand, daß es fein Vorteil war, viele Häuptlinge zu Freunden zu haben; hätte 

Ti) 3. B. das ganze Land der ägyptiſchen Verwaltung unterworfen, jo wäre 
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bezeugte eine zahlreiche Hühnergemeinde. Die Zahl des geraubten Geflügels mochte 
taum weniger als taufend betragen haben, es gab, abgefehen von den Offi— 
eg van yetie deren 30 Stüd — feinen Dongolaner und Soldaten 
der Erpedition, der nicht feinen Hühnerhof gehabt hätte, 


Zur den Verfuften der Eingeborenen an Rindern, Ziegen, 
Schafen, zu der Verwüſtung ihrer Felder, der Zerftörung 
ihrer Hütten, fam aud) der Raub von Weibern und Kindern 
hinzu, Bei der Jagd nad) Sklaven wird fein Alter berück— 
fichtigt oder gefchont; was den Räubern in die Hände füllt, 
wird in das Pager gejchleppt; natürlicherweije gelimgt es 


den erwachſenen Männern viel leichter davon zu fommen, 


als den ſchwächern Weibern oder gar den Kindern. Die 
Mäfaratä verjchmähen es nicht, ſelbſt alte Weiber aus der 
Heimat zu entführen, jolange ſie nur tauglich find, Feld— 


‚arbeit zu verrichten. Allzuſchwache oder Hinfällige werden 


aber doch wieder in Freiheit geſetzt. Manche der Gefangenen - 
werden auch von ihren Männern mit Elfenbein zurüd: 
gekauft, wie dies der Fall bei den Kalitä war, Trotzdem 
daß die Zeriben und die Verwaltung ihrer Gebiete feit 
Jahren in die Hände der ägyptiſchen Megierung über- 
gegangen waren, hatte doch das alte Syitem des Sflaven- 
raubs kaum eine Änderung erfahren. Gott iſt groß und der 
Paſcha ijt weit, jo dachten die Mindire und Tießen wicht nur 
den Menjchenraub zu, jondern bereicherten fich jelbjt daran. 
Nur die erwachjenen Männer wurden als Refruten für 
Negierungsgut abgeftellt, die andern verblieben den einzelnen 
an der Ghäzwe beteiligten Offizieren, Dongolanern umd 
Soldaten. Im Verlauf unſerer Kalifderpedition jah ich die 
armen Neger, welche für den Weitertransport nach Pad 
bejtimmt waren, in dent jchweren Halsjoch, der Scebba, 
anf dem Marſche arg dulden, durd) das Anbinden der 
rechten Hand wurde die Pein nod) vermehrt. Für immer 


losgeriffen von jeiner heimatlihen Scholle, von jeiner Familie, von feinem Hab 
und Gut, ift der Neger ein gequälter armer Mann, deſſen Los härter wird, 
ala das jeiner mitgeraubten Kuh). 

Entzog ſich mir in den Hütten des Yagers manches Bild draßlichen Elends, 
der Herzloſigleit und tieriſchen Roheit, ſo kamen dagegen auf dem Marſche Greuel 
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Haß der Bevölkerung gegen ihre Bedrüder nähren, und wenn er nicht in 
offenen Aufruhr ausbrach, jo lag der Grund nur in der Indolenz der Neger, 
der traurigen Gewohnheit, die Knechtichaft geduldig zu ertragen und in ber 
Zerfahrenheit ihrer Kleinitaaterei, die ein gemeinjames Handeln vereitelte. Daß 
aber auch die geduldigen Maͤkarakaͤ berechtigterweife unzufrieden und der Miß⸗ 
wirtjchaft der ägyptijchen Mudire überdrüffig waren, erfuhr ich aus dem Munde 
. de3 Bombehäuptlingd Ringio, der mir immer wieder darü)er Hagte, daß gerade 
die Mäfarafägebiete, deren männliche Bevölkerung zu jeder Arbeit brauchbarer 
und willfähriger war als die der andern Provinzen, und welche deshalb vor: 
zugsweije für den Dienjt im Kriege wie auch) als Träger von der Negierung 
herangezogen wurde, einer rajchen Entvölferung entgegengingen. Betrübt und 
migmutig, obgleich er ja im Dienite der Araber groß geworden war, erkannte 
er die nachteiligen Folgen diejer Mißwirtſchaft und bat mich, doch meinerfeits 
zur Abjtellung jolcher Überbürdung rechtenorts ein Wort zu fpredhen. Daß 
ſolche Verhältniffe zu einer Zeit bejtanden, in welcher der edelmütig denkende 
Gordon nach langer mühevoller Thätigfeit in den äquatorialen Provinzen als 
Generalgouverneur den Südän regierte, mag befremdend erjcheinen. Ein Beweis, 
welche Schwierigfeiten es bot, mit dem unveränderten alten Beamtentum, jeinen 
großgezogenen Fehlern und gewohnheitsmäßigen Anjchauungen geordnete und 
gejegliche Zuftände zu ichaffen. Gene damals nod) beftehenden Mißſtände zeugen 
davon, day die Anſtrengungen und menjchenfreundlichen Abjichten ſelbſt eines 
Gordon wirkungslos blieben. Gordon war id, wenn auc nicht in vollen 
Maße, der fait unüberwindlichen Schwierigkeiten bewußt, welche den Erfolg 
feiner Bemühungen vereitelten, ev kannte zum Zeil wenigitens all das Gegen: 
fügliche, was jid) lähmend und hindernd feiner Thätigkeit entgegenjtellte. Das 
Bewußtſein aber, für viele der Mißſtände feine Abhilfe jchaffen zu können, 
mußte einen Mann, der an Erfolge gewöhnt war, unbefriedigt laſſen und jene 
Maßregeln verurjachen, Die von mancher Seite, ohne Berückſichtigung der damals 
bejtehenden Verhältniſſe oder aus Unkenntnis derielben, ungimftige Urteile her: 
vorriefen. Der jehr langjame Erfolg jeiner eigenen Thätigfeit verleidete Gordon 
am Ende jeine Stellung. 

So lange wir anf den Rückwege aus Kalika noch in Feindesland mar 
ſchierten, mußten die einzelnen Kolonnen in möglichſt gejchlojfenen Neihen be = 
ſammen bleiben, mit Rückſicht daranf, daß die ſchwer geſchädigten Eingeborenen 
die unſtreitig mit blutendem Herzen Tauſende ihrer Rinder und Ziegen fort 
treiben ſahen, doch einen Überfall auf die Expedition unternehmen könnten. Ju ” 
Gebiet der Kakuäk jedoch, von denen ſich uns befreundete Hänptlinge mit ihres 7 
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Mit der Reife nach Kalika hatten meine Rundreifen im Gebiet der 
Maͤkarakaͤländer ihr Ende erreicht und ich dachte nun an meine Rückkehr nad 
Europa. Aber es jollten noch Monate vergehen, bevor ich den heimatlichen Boden 
betreten konnte, Eine fleine Yüde blieb in meiner Kenntnis der im Jahre 1877 
nad) allen Richtungen bereijten Länder auszufüllen, bevor ich Miäfarafd, wie ich 
damals glaubte, für immer den Rüden fehrte. Die Kleine Station Mdirfi im 
Südweiten von Rimoöͤ hatte ich noch nicht gejehen. Anjtatt des direften Wegs 
nach Kabajendi nahm ich aljo den Ummeg über Mdirfi, um das Material zur 
Karte der Mäfarafäländer zu vervolljtändigen. 

Eine Tagreife brachte mich von Rimö zu der Eleinen Station. Auf dem 
Wege fanden fich nur wenige Anjtedlungen, dagegen war die durchzogene Strede 
mit jonnigem, lichtem Buchwald bejtanden. In Dedirfi wurde ich erwartet. Der 
erjte Dragoman der Zeriba, Tome, ein mwohlbeleibter feilter Neger, war mit in 
Kalikaͤ gewejen und ich hatte ihn von meiner Abficht, über Medirfi zu reiſen, 
verjtändigt. Der Wekil der Station war zur Zeit abwejend, aber Tome hatte. 
für meine Unterkunft daS Nötige vorbereitet und zeigte ji) in Erwartung eine 
Geſchenks von auperordentlicher Dienjtbefliffenheit. Sm jeinem Eifer beging 
eine Dummheit nad) der andern und Jchädigte die Eingeborenen, ohne mr = 
nügen. Unter anderm hatte ich aud) den Wunſch nad) friſchen Hühnereiern a 
geiprochen. Tome ſchickte die Soldaten der Station nad) allen Himmelsrihtun r 
aus mit der Weiſung, alle Eier, deren ſie babhaft werden könnten, zur Stelle 
Ihaffen. Nad) Verlauf einiger Stunden kam der gutmütige Dummkopf frar 
ftrahlend zu mir. In meiner Überraihung lien er zwei große Körbe r 77 4 
Hunderten von Eiern vor mich binftellen. Die überwiegende Mehrzahl derjelve 73 
befand jih in einem mehr oder weniger vorgerückten Zuſtand der Bebrünntg- 
Ich bedauerte, die mittelbare Veranlaſſung zu dieſer ſinnloſen Schädigung der 
Eingeborenen gegeben zu haben und erteilte Tome, ſtatt der von ihm erhofften 
Belohnung, eine derbe Rüge. Meine dienſtbaren Negerjungen hatten den Nutzen 
von dieſem Vorfall. Nach ſorgfältiger Sichtmig der Eier, von denen ich die 
noch friſchen für meinen eigenen Bedarf zurücklegen ließ, vertilgten die Burſchen 
den ganzen Reſt. Der dümmſte meiner Diener, der den Leſern ſchon betannte 
Abt Homar, ließ ſich jelbit die halbentwidelten Hühnchen gut ſchmecken. 

Non Mdirfi tommte ich) ein Berge und Hügelland im Süden übertchen 
und einzelne Höhenpuntte desielben in die Starte eintragen. Die Bevölferung 
der Stationsumgebung tit, wie vielfach in Deäfaratä, gemiſcht, vorwiegend jind 
jedoch die Fedſchiln. Ohne weitern Aufenthalt eitte id) nach kurzem Verbleiben 
in Mdirfi nad) meinem Ztandguartier in Kabaiendi zurück. Die Strecke zwischen 
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beiden Orten war mir zwar in der erjten Hälfte neu, fie bot aber nichts 
Bemerfenswertes und hatte für mich nur den Wert, daS verzweigte Net Heiner 
Flüſſe dieſes Gebiets kennen zu lernen. 

Nach vollendeter Reife durfte ih mit Genugthuung fagen, dag mein 
Stinerar in den Negerländern nicht einmal die Lücke von einem Tag aufwies 
und eine ununterbrochene Arbeit darjtellte. Täglich habe ich während des Marſches 
die Winfel, je nad) der Vodenbeichaffenheit und den Wegrichtungen, von fünf, 
zehn bis zu fünfzehn Minuten Entfernung verzeichnet. Mit der Rückkehr nad) 
Stabajendi, welche Ende des Monats Jänner 1378 erfolgte, fanden dieje Arbeiten 
Der Wegaufnahme ihren Abjchluß, denn in der Folge zog ich anf mir bereits 
Bekannten Wegen nad) Pads zurück. 
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Antilopen-, Büffel- und andere Gehörne wurden mit Gras und umgelegten 
Matten vermittelt Kuhhautftreifen in Bündel zujammengejchnärt und zu ein⸗ 
zelnen Traglaſten vereinigt. Dasjelbe geſchah mit den Lanzen der Eingeborenen, 
Schilden, größern Holz und Induſtriegegenſtänden der Neger und einer großen 
Zahl von Fellen. Schmerzlich gedenfe ich noch heute des Augenblid3, in dem 
ich fast ein SYahr fpäter meine Schönen Peopardenfelle in Petersburg zu Geſicht 
befam. Nicht ein Stück derjelben war brauchbar geblieben. In einer Anmerkung !) 
iſt bereits des’ erlittenen Mißgejchief erwähnt worden. Die ethnologiſche Samm⸗ 
lung war im Laufe der Zeit bedeutend angewadjjen, da in derjelben nicht nur 
die von mir ſelbſt bereijten Pänder, fondern aucd die Mangbättu und weit: 
lichen A-Sande vertreten waren, auch kam eine Sammlung typiſcher Schädel 
verjchtedener Negerjtämme hinzu. Mancher aus Europa mitgebrachten Gegen» 
jtände, deren ich nicht mehr bedurfte, entledigte ich mich jekt, ich verteilte jie 
als Geſchenke an die Verwalter, Offiziere und fonftige Bedienjtete, welche mir 
Gefälligfeiten erwiejen hatten. Der alte türfiihe Offizier Hamdi Efendi, weldjer 
mir jehr entgegenfommend und hilfreich gewejen, erhielt eine zierliche, doppel⸗ 
läufige Bogelflinte, an welcher er großes Gefallen gefunden hatte. Ibrahim 
Gurgurn, welcher an des verjtorbenen Fadl 'Alläh Stelle neben Rihän Agha 
zum Wekil von Kabajendi ernannt worden war, überließ ich eine ſehr gute 
Doppelbüchſe. Ein Elefantengewehr, welches id) Fadl 'Alläh bald nad) meiner 
Ankunft in Maäkarakaͤ geichenft Hatte, tam bei der PVerfteigerung des Nach— 
lajfes des Verfiorbenen an Atruſch Agha. Dieſem gab ich auch bei meiner Ab: 
reife eine früher von Kopp bemütte doppelläufige Jagdflinte. Drei Gewehre 
zu meinem perjönlichen Gebrauch, welche mir Schon auf der erjten Reiſe in 
Tunis gedient hatten, nahm ich nach Europa zurück. Nach einiger Reparatur 
leiſteten ſie mir auch noch während meiner dritten, jiebenjährigen Afrifareite 
gute Dienſte. 

Kon Atruſch erhielt ih aus Wändi die Nachricht, dar Ende des Monats 
der Abmarſch nad) Yado ftattfinden und auch diesmal eine ſehr fopfreiche Karawane 
abgehen ſolle. Gr forderte mid) anf, nach Wandi zu kommen und dort den 
Antritt dev Rückreiſe abzuwarten. Meine Gepäckſtücke jtanden reijefertig, jo 
brah ich am 20. Februar nad) Wandi auf. Ahmed ſollte mit dem zurück— 
bleibenden Neft des Gepäcks jpüter folgen. Am Tage vor der Abreije von 
Kabajendi fan die ſenſationelle Nachricht von der Ermordung des angejehenen 
und beliebten Diäfaratühänptlings Dali jSoghair, des von mir Abit: Deerifia 


N) Siehe S. 305, 
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aus Kilrıts orame, 2 do mehr, clE anıh diesmal die Karawane nad) Pads 
vor em wre Mersch desizzer werden jolite. Tea augerdem mehrere der 
Kerwalte: m vide der engere Rolemenübrer mitgeben tollten, jo mußte 
erit die reunäntige Betrusiging der Bevellernng abgemwartet werden. Seitdem 
waren mebretre Behen rerageagen. Badit heßß mm zur Abreiſe rüften. In Hof 
um? Küche ĩah man des rüsrige Treten der Regerweiber, welche für ihre Herren 
un? teren Tierer Muzirorrer zur beroriichenden Reiſe zubereiteten. Bier ſah 
man Getreide reinigen. dert dasrcite m Holzmöriern noßen oder auf der Mur- 
bafa zu Merl verraten, Frauen un? Mädchen begleiteten die bis in die 
Nacht dauernde Arbeit mir Seſang. Kisra wurde im großen Mengen gehaden, 
aut Marten aufgebreiter und an der Zonne gedörtt, das auf die Weiſe her- 
geitellte Abre!) wurde dann in Ziegentellichläucdhe gerült. Auch bei mir ging 
es wieder geichäftiger ker. Tie legten zur etinographüchen Sammlung hinzu- 
gefommenen Gegenitände wurden geradt. Mein Tiener Ahmed war mit dem 
Gepäck bis furz vor der Abreite in KRabajendi geblieben ımd traf jekt bei mir 
ein. Er hätte es für eine Schande gehalten, ohne den Beſitz von mindeitens 
einer Zflavin und einem Negerburichen nad Chartüm zurüdfzufehren, und hatte 
es auch wirflich verttanten, ieinen durch die Blattern verurſachten Verluſt wieder 
gut zu machen. 

Rirer ih meine aui Maätaratä bezuglichen Mittetlungen ichließe, will ich 
einige Daten der Berölterungs:zau! geben, die ich als Meruttar eier Zahlung 
der Yıbeigenen alter Mötarake und Bemberäurtlinge erhielt. Die auffallend 
geringen Zablen bewetien, daß wir es mir noch mit den zuiſammeng hei: nen 
keiten von Nölfern zu thun baben und ergeben em Mißverhältnis Der vielen 
Häuptlinge zu der menigen Angehörigen. Es vt ichon geiagt werde Rai die 
»iäfarafa und Bombe zum groren A: Zandevolf gehören, cm 6 vr der 
Fall mit den fait ausgeitorbenen Stämmen der Appägumbe und Bamindä. Zur 
Jeit der vorlegten Öeneration kamen all dieie Ztämme weit aus dent Welten, 
durch) Erbrolgetriege und politische Itrren ans ihrem Yande mm Gebtet Des 
Zultans Kipa vertrieben, nad) ihren jerigen Wohnmüſitzen. 

Ter Name Diafarata wurde dem Ztamme, der ſich Idiö nennt, von den 
erbgeiejtenen Negern der ſpätern Mudirije Mäkaratä gegeben. Seine Bedeutumg 
it Menſchen- und zzleiichfrefter. Die eingewanderten Nubier und Chartümer 
übernahmen ihn und verschafften dieſem Namen als Bezeichnung der Idiö und 
des don denjelben bewohnten Landes allgemeine Geltung. Ringio, der ber: 


) Vgl. Z. 448. 
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häuptling der Bombe und Mäfarafä, zugleich erfter Dragoman in der Provinz, 
war der Sohn eines angefehenen A-Sandefürjten: Nogerria. Im Knabenalter 
_ wurde er geraubt und als Sklave nad Chartüm gebracht. Hier fam er in das 

Haus John Pethericks, des engliſchen Vicefonfuls, in deſſen Dienften er viele 

Jahre verblieb. Bon einer Mätaratäfflavin über die von den Idis beſetzten 
neuen Gebiete unterrichtet, trachtete er dahin zu kommen und erhieit auch Pethericks 
Einwilligung, der ihm nach jeiner Zeriba Neangara ſchickte. Ningio fand bei den 
Mäfaraki und Bombe gute Aufnahme, er wurde als der Sohn Ngerrias und 
als ihr Oberhaupt anerfannt. Auf jeine Veranlaffung fam der verftorbene Fadl 
Alta als Verwalter der Petherid’jchen Zeriben in das Mäfarakdland, dieſem 
folgten Ahmed Agha Atruſch und Ahmed Agha Achüan; die Unabhängigfeit der 
Neger fand ein jchnelles Ende, das jchwer Tajtende Joch der Chartiimer Händler 
entvölferte das vordem jehr dicht bewohnte Land. Ich erhielt für die Bevölkerung 
im Jahre 1878 folgende Zahlen: 














I. Im Bezirk der Station Kabajendi: 


a) Mäfarafä (nur die Männer gerechnet) etwa 750. 
Sie verteilten ſich unter die Häuptlinge: Dali jSoghair, Däli Kebir, 
Fongo, Bänjala, Barafio, Bambaja, Gigs, Balringio, Bägi, Longri, Kidibe, 
und Amuſei. | 

b) Bombe (mur die Männer) etwa 200. 

—  Häuptlinge derjelben waren: Abdimbe Kebir, Abdimbe ſsoghair, Baͤro, 
Ndufu, Sebölo, Nadja, Blu, Madibba und Depelli. 

Hierbei find aber die im Diftrift Bendo auf dem Wege nad) Mangbättu 
mohnenben Bombe nicht mitgerechnet, ebenfowenig als die faum 100 Köpfe 
zählenden Appägumbe und Bamindd, erſte in der Nähe des Baginje am Nbia 
Bäjo ſeßhaft, letztere eine Tagreije weitlihh vom Häuptling Gabologgo. 


OD. Im Bezirk der Station Mäfarafä jSoghair: 


Mäfaratä (nur die Männer) etwa 550. 
Die Häuptlinge hießen: Baͤndua, Bafjo, Bötu, Bambifo, Manda, Tabälla, 
Nbaͤno, Mbelika und Sumba, 
Zufammen: Makarakä- und Bombeneger 1500. 
Dieje Zahl ift derart unter die Häuptlinge verteilt, daß die unbedeutendern 
derjelben 10 bis 50, die größern bis zu 100 Unterthanen bejiten. Zu ber 
männlichen Bevölferung iſt etwa die vierfache, vielleicht fünffache Seh von 


Junker, Reifen in Mfrita. 
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während der Negenzeit mit den nad) Norden abfließenden Cherän in Verbindung 
ftehen, nach Fiſchen gejucht und ſtatt derjelben junge — Krofodile gefunden. 
Zwei von dem meterlangen Thieren wurden lebend gefangen. Vor dem bereits 
ſcharfen und gefährlichen Gebiß der jungen Tiere jchütsten ſich die Leute, wie 
ih es ſchon in Chartum beobachtet hatte, durch feſte Umwickelung der lang 
vorstehenden Schnauze mit Bajt. Der unerwartete und feltene Fang wurde, 
begleitet von Scherzen und Lachen, triumphierend im Lager umbergetragen. Im 
bujchreichen Uferdicdicht wurde jpäter noch eine, den Krofodilen gleiche, große 
BVaraneidechje gefangen. Für mid) war der Fund infofern von Bedeutung, als 
er den fichern Beweis lieferte, daß auch die Regenbäche am Regögebirge dem 
Flußſyſtem des Hei angehören, und daß die Krofodile zur Megenzeit auch in 
fleinen Gewäſſern weit hinaufjteigen. Es find Fälle bekannt, daß alte Krofodile 
in ein jandiges Flußbett fich tief eingruben und dort monatelang in einer Art 
bon Winterjchlaf verharrten. 

Am Niambarathal, auf dem Wege zur gleichnamigen Zeriba, mußte id) 
grauenhafte Beifpiele des Elends ſehen, welches die Eingeborenen heimgefucht 
hatte, Schon der Marſch durd; das Thal ließ an den vielen, nahe dem 
Wege liegenden Sfeletten und menjchlichen Knochen erkennen, was hier vor: 
gegangen war. Der Tod hatte reiche Ernte gehalten. Zur Blatternepidemie 
gejellte jich die Hungersnot. In der nächſten Umgebung der Zeriba aber 
lagen gebleichte Schädel und Sfelette, eingetrodnete, unverfehrte Leichen oder 
Zeile folder zu Dutenden beijammen, An vielen, vollftändig mumificierten 
Leihen war noch die Abzehrung fichtbar. ES waren an den armen Negern 
buchftäblic nur Haut und Knochen geblieben, Die Haut war durd) die tropijche 
Sonne zu Leder gedörrt. Hyänen und Aasgeier müſſen reichlihe Nahrung 
gefunden haben, denn fie liegen eine Menge von Kadavern unberührt liegen. 
Dom Hunger getrieben, waren jelbft die feindlichen Eingeborenen von den Bergen, 
Hilfe juchend, zur Zeriba gefommten, wo aber die Entkräfteten jtatt der erhofften 
Durra den Tod fanden. Die Bejakung der Station hatte jelbjt mit jchweren 
Entbehrungen zu fümpfen und mußte von Mäfarafü aus mit dem nötigen 
Getreide verjorgt werden. 

Am nächſten Morgen verließen wir die traurige Stätte. Trübe Gedanken 
aber und das Mitleid mit den durch die Ägypter in das Elend gejagten 
Neger folgten mir noch lange auf dem Wege. Wir überjchritten den zweiten 
Gebirgszug des Niambaralandes, das Miregebirge. Wieder wurde das Nacht— 
fager am Chor Kadabi, am folgenden Abend beim Chor Köda aufgeſchlagen. 
Sur Barlland, welches wir hierauf betraten, diente der weithin ſichtbare Berg 

35* 























Letter Aufenthalt in Kabajendi und Wändi, Nücdreife nad) Ladö. 551 


allein abfinden, von unſerer Gejelljchaft fümmerte jich feiner um das Weh- 
Hagen der Angehörigen der nutz- und erbarmungslos in das Gras hingeftredten 
Schwarzen! 

In dem legten Lager vor Pads wurde die Nachtruhe durch einen Auf— 
tritt geftört, welcher die Heinmiütige, alberne Ängftlichteit des Negers bezeugte. 
Wie üblich, war auch diesmal das Lager in der hergebracdhten Ordnung ein- 
gerichtet worden. Die Führer der Expedition, die Zeribenverwalter und Offiziere 
nahmen die Mitte ein, während die Soldaten und Dragomane den äußern 
Kreis bildeten; zwijchen ihnen unterhielten die Träger und viele mit Yanze 
und Schild bewaffnete Mäfarafk und Bombe, zu Gruppen vereinigt, ihre 
Feuer. Die Ausficht auf die baldige Ankunft in Pads, das nahe Ende der 
Zrägermühe, jowie die Freude über die Erbeutung von Tabak machten die 
Leute fröhlich, bis zu fpäter Stunde ging es im Lager lebhaft her. All- 
mahlich wurde es jtiller, hier und dort begannen die Feuer zu erlöfchen. 
Die Müdigkeit wiegte auch mich in feiten Schlaf. Aber ein aus mehreren 
Hundert Kehlen plöglicd) erhobenes, unbändiges Gejchrei jchredte mid) auf und 
eiligit jprang ich aus dem Bett. In dem herrichenden Halbdunkel konnte ich 
erfennen, daß die Hälfte unferer eigenen Karawanenleute, rüdjichtstios alles 
niederwerfend, auf die Mitte zudrängte und im wilder Flucht fortlief. In 
bem tollen Durcheinander hörte man nur die durchdringenden Rufe: O, o, 
Abid, Abid! (Neger, Neger!) Auch ich glaubte jegt an einen Überfall durch 
bie Barineger. Der Irrtum wurde aber fofort erfannt und im Verein mit 
Bahit und den Offizieren juchte ich die Flüchtenden aufzuhalten und zu be— 
ruhigen. Der heillojen Panik folgte Gejchrei der Freude, maßlos lachend und 
jchergend fehrten die Leute zu den Yagerfeuern zurüd. Die Urſache des plöß- 
lichen Schredens iſt mir unbekannt geblieben; wahrjcheinlich hatte einer der 
Neger im Traum aufgejchrieen und feine feigherzigen Nachbarn den Schrei 
für ein Zeichen von Gefahr gehalten. Sechs Yahre jpäter habe ich in der— 
jelben Gegend eine ähnliche Scene erlebt. Man kann nad) jolchen Erfahrungen 
ermeilen, wie wenig man jich bei wirklich eintretender Gefahr auf fein Gefolge 
verlajien fann. 

Am 29. März famen wir in Ladoͤ an. Für den Einzug in die Station, 
der in geregelten Marjchkolonnen erfolgte, hatte ich mir eine Fleine Freude und 
meinen Trägern eine Überrafhung aufgefpart. Auf dem leisten Halteplag vor 
Zabö verteilte ich an bdiejelben neue weiße Hüftentücher, welche ich jchon in 
Waͤndi aus den letzten Stüden Baumwollzeng, die ich beſaß, hatte ſchneiden 
laſſen. Auch meine Kleine Dienerjchaft legte die beffern Kleider an. So zog ich 
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an der Spike von etwa 60 Zrägern, gefolgt von meinen Negerburichen, im 
die Station ein. Die große Menge der Karawane blieb vor der Zeriba und 
baute ein Pager, wie es aud während meines erften Aufenthalts im Yatö 


geichehen war. 
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Neue Verzögerung der Weiterreife. Veränderung im Beamtenftande und in ber Station 
Lado. Setreidemangel und Teurung. Guftav Eberle. Dr, Emins Rückkehr ans Uganda. 
Seine Eriheinung. Mein Verkehr mit ihm, Ethnographiihe Sammlungen. Fetiſchfiguren 
und Benaten, Überraſchende Ankunft eines Dampfichiffs aus Chartün. Spitem der Ent: 
lohnung der äghptiſchen Beamten und Bedienfteten in den Uquatorprovinzen, Sklaven: 
handel und Ausfuhr. Abreife von Ladd. Die Nilreife, Ankunft in Chartüm, 


A rjei meiner Ankunft in Yadö erhielt id) die unangenehme Nachricht, daß 
vor wenigen Tagen das Dampfſchiff nad Chartüm zurückgekehrt jei. 
— Ich mußte alſo auch hier eine unliebſame Verzögerung meiner Heim— 
reiſe erleiden. Es beſtaud zwar die Verordnung, den Verkehr zwiſchen Chartüm 
und dem obern Weißen Nil und Yadd durch allmonatlid; auslaufende Schiffe 
aufrecht zu erhalten, aber wie jo manche andere wurde fie nicht ausgeführt. 
Der Berfehr war und blieb jehr unregelmäßig. Trotzdem aber glaubte ich nicht 
bis zum Monat Juni in Pads bleiben zu müffen. Hätte ich) davon Kenntnis 
haben fönnen, jo wäre ic; alsbald nad) den füblichen, von Gordon Paſcha 
am Nil erbauten Militärjtationen Regaͤf, Kiri, Muggi u. ſ. w. abgeretjt; ein 
Borhaben, welches mir jchon während meines eriten Aufenthalts in Pads durd) 
die herrichenden VBerhältniffe vereitelt worden. 

Ich faßte indes Geduld und hegte die Hoffnung, nicht allzulange warten 
zu müſſen. Während meiner Reifen in Mäkaraka und Kalika hatten fich in 
Pads einige Veränderungen vollzogen, welche für die Verwaltung der gejamten 
Provinz von Bedeutung waren. Gordon Paſcha, welcher die Nquatorialprovinzen 
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Klima der obern Nilländer von neuem jchwer zu leiden hatte und daß fein 
Unternehmungsgeijt jein Verderben herbeiführte. 

— Ms-ich mit der neuerlichen Einrichtung in dem mir zur Wohnung 
überlaffenen Gehöft zu Ende gefommen war, mein Gepäd und meine Samm- 
ungen gereinigt, gelüftet ımd geordnet hatte, begann abermals das lang— 
weilende Zeribenleben, welches ich nun jchon fo oft durchgelebt. Am 5. April 
zog die ganze waffenfähige Mäfaratämannjchaft unter dem Befehl Bahit Beis 
nad dem Süden, um den Tod Kuku Aghas und feiner Soldaten an den 
Lango zu rächen. Ihnen follten ſich in den füblichen Stationen Hilfstruppen 
anſchließen. In Lado murde es jehr jtill, um jo mehr, als auch Ibrahim 
Fauzi mit jeinem Gefolge abreifte. Am 7. April fiel der erſte Megen nieder, 
ber im jehr ausgiebiger Weije den Charif einleitete. Der Monat April verging, 
ohme daß ein Dampfichiff, welches ic mit Ungeduld erwartete, angekommen 
wäre. Dagegen jtelite fich, ich durfte jetzt ſchon jagen: wie gewöhnlich, bei dieſem 
längere Zeit umunterbrochenen Aufenthalt in einer Station das Fyieber ein. 
Mein Hausjtand erfuhr mehrerlei Zuwachs und Abnahme. Erftern durd) einen 
Koch, welchen Dr. Emin in Chartüm angeworben und der ſeit einiger Zeit 

in Pads der Ankunft feines Herrn wartete. Bis dahin nahm ich den Koch- 
fünftler in meine Dienjte und war mit ihm recht zufrieden. Von den drei 
Negerjungen, welche ich aus Mäfarafü mitgenommen hatte, entlief mir der 
eine, Belahl, um mit vier andern Burſchen, wie geglaubt wirrde, nach Mäfarafd 
zurückzufehren; die unter den Sklaven verbreitete Fabel, daß in Chartitm aus 
Negerblut die Farbe der türkiichen roten Kappen (Tarabifch) hergeitellt würde, 
joll nach den Ausſagen von Altersgenoffen die dummen ungen zur Flucht 
beſtimmt haben. Der kleine Mordjän fam als Kinderwärter in das Haus des 
Pharmacenten Haſſan Efendi; Farag "Allah, der dritte Diener, jollte mid) nad) 
Europa begleiten. 

Die erjten Regenfälle und fünftliche Bewäſſerung einiger, außerhalb der 
Stationsumfriedigung gelegenen Gärten hatten mehrere Arten Gemüſe gezeitigt, 
wodurch eine angenehme Abwechslung in den bejcheidenen Küchenzettel gebracht 
wurde. Indes hatte ſich aber ein empfindlicher Mangel an Getreide eingeſtellt, 
aud) die mir zugemeijenen Anteile wurden jo fein, daß ich durch Anfauf von 
eben noch vorhandenem alten, zerbrödelten Zwieback nachhelfen mußte. Man 
nahm mir den zwanzigfachen Wert dafür ab; für einen Korb zahlte ich 10 Maria 
Therefia-Thaler. Neis, den ich jchon vorher, obzwar aud) jehr teuer angefauft, 
half mir über die Zeit der größten Nahrımgsnot hinweg. Die Befakungsmann- 
ihaft der Station mußte eine Zeitlang auf Getreide völlig verzichten und 
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Geſicht und tiefliegenden Augen, welche durch die ſtarken Kryſtallgläſer der Brille 
beobachtend hervorſchauen. Seine ſtarke Kurzſichtigkeit zwingt ihn zur Anſtrengung 
und Konzentrierung ſeines Sehvermögens auf die vor ihm befindliche Perſon, 
was ſeinem Blick einen harten, mitunter ſcheinbar lauernden Ausdruck verleiht. Der 
auch maleriſch intereſſante Kopf, in welchem ſich unverfennbar eine bedeutende In— 
telligenz ausjpricht, läßt in nichts den Deutjchen vermuten; das unleugbar orien- 
taliſche Gepräge desjelben erleichterte Dr. Emin weſentlich die Nolle eines Türken, 
melde er gegenüber der Beamtenwelt und dem Volke angenommen hatte, und 
bie er vorzugsweife in den erjten Jahren feines Aufenthalts im Südän und 
den Negerländern umentwegt durchführte, An jedem Freitag jah man ihm nad) 
der Mojchee gehen, wo er die vorgejchriebenen Gebete ſprach. In feiner Haltung 
wie in jeinen Bewegungen drüdt ſich eine beabfichtigte, ſtets fontrollierte Ge— 
mejjenheit aus, welche berechnet ift, würdevoll und jelbjtbewußt zu erjcheinen. 
Insbeſondere fonnte man dies beobachten, jo oft Dr. Emin in feiner Eigen- 
ſchaft als ägyptiſcher Beamter mit den Untergebenen verkehrte. Sein äußerer 
Menſch verriet eine fajt peinliche Sauberkeit, bei großer Sorgfalt des Anzugs. 
Ich folgte der Einladung Dr. Emins und begleitete ihn in feine Wohnung, wo 
wir uns gegenfeitig die Erlebniffe des legten Jahrs mitteilten; er ſprach mir von 
jeinem Aufenthalt in Uganda und den dort bejtehenden Verhältniffen, ich ihm 
bon meinen Beobachtungen in Däfaraka, In regem Austauſch der Gedanten bei 
unjerer täglichen Zujammenfunft verging die Zeit ſehr raſch. Emin hatte jehr 
interejjante ethnographijche Gegenjtände aus den füdlichen Bezirken der Provinz, 
wie auch aus Unyoro und Uganda mitgebracht. Er war fo freundlich, mir zur 
Bervolljtändigung meiner eigenen Sammlung (von welder auf den vorjtehenden 
Seiten einige bemerkenswerte Stüde abgebildet find) eine größere Anzahl von 
Duplifaten zu überlaffen. Den unerwünjcht langen Aufenthalt in Pads benützte 
id) dazu, meine bereits reichhaltige Sammlung nad) jeder Richtung hin zu ver- 
mehren. Manches jchöne Stüd aus dem Yande der füdlichen Mädi, der Schuli, 
Latuüla kam hinzu, welches ic) entweder von Beamten oder Soldaten, die von 
einer Ghaͤzwe heimfehrten, erwarb, Auch wurde es mir durch perjünliche Be: 
fanntichaft mit mehreren Dragomanen der Barineger möglich, Gegenjtände ihrer 
Stammesgenoffen einzuhandeln, welche mir bislang gefehlt hatten. Zu den 
früher erhaltenen eigentümlich gejchnisten Holzfiguren (Abbildung auf ©. 309), 
welche id; nur bei den Bari und den ihnen verwandten Stämmen gejehen 
habe, erhielt ich neuerdings einige Stüde, Diefe Figuren könnten dur Miß— 
deutung für Symbole religiöjer Verehrung, für Fetiſche gehalten werden. Es 
würde dies den Gebräuchen einiger Völler an der Weſtküſte Afrifas ent- 
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immer höher als der Marktpreis in Chartüm angeſetzt. Da die Meng nie- 
mals genügend Ware in die Negerländer ſandte, jo fonnte auch den berech— 
tigten Forderungen der Dienenden nicht voll entiprochen werden. Die ſudaniſche 
Beamtenwelt hatte ſich an eine fortlaufende Teilzahlung gewöhnen müfjen, wo— 
bei die Regierung der bejtändige Schuldner der Dienenden blieb. Beſtechungen 
der Schreiber (Buchführer) gehörten zur Tagesordnung, der kleine Beamte 
hing von den Schreibern ab und wurde von ihmen übervorteilt; der Mudir 
oder Welil umd der Katib teten zumeift unter einer Dede und bereicherten 
ſich nach Möglichkeit. In jehr unregelmäßigen Beitabjtänden, je nachdem Ebbe 
- oder Flut in den Regierungskaſſen zu Chartüm herrſchte — die Ebbe war die 
weitaus häufigere Erjcheinung — fam auch Bargeld nad) Pads, welches im 
Verhältnis .der Bejoldung am die Pete verteilt wurde. Einzelnen Beamten in 
entferntern Stationen, welche in der Yage waren, ihre unmittelbarften Bedürfniſſe 
durch Ausbeutung der umwohnenden Neger zu befriedigen, ohne durch befondere 
Beaufjichtigung feitens ihrer Vorgejetten darin behindert zu werden, blieb die 
Negierung thatjächlich das Gehalt oft jahrelang ſchuldig. Die wenigen Euro— 
päer, weldhe im Südän in ägyptiſchen Dienften jtanden, wußten fid) leichter 
zu ihrem Recht zu verhelfen, fie hatten in Chartüm Vertreter, die das Gehalt 
monatlich; einkaffierten. 

Für die Soldaten wurden fertige Anzüge aus Dongolaner Baumwollſtoff, 
Dammär,!) Schuhe und die roten Kappen (Tarabiſch) aus Chartüm nad) der 
Provinz geſchickt. Getreide, die Bafis der Ernährung, wurde den Beamten und 
Soldaten in bejtimmten Nationen ziemlich regelmäßig aus den Vorratshäujern 
der betreffenden Station zugeteilt; die Beamten erhielten aud), wenn möglid) 
jeden Tag, die Soldaten je nach dem vorhandenen Viehbeftande jeden zweiten, 
vierten oder jechften Tag eine entiprechende Menge Fleiſch. In feiner von ben 
Stationen der obern Nilprovinz wurde von den Beribenbewohnern Getreide in 
nennenswertem Ausmaße angebaut. Neichte der Tribut der abhängigen, unter- 
worfenen Neger nicht aus, deſſen Höhe zwar nominell bejtimmt war, jedoch in 
ber That von dem Bedürfnis und dem Belieben des Mudirs abhing, jo wurde 
das fehlende Getreide durd; Naubzüge (Mazzien) zu den freien Negern herein- 
gebracht. Zeitweije befanden fich in den Vorratshäufern von Ladoͤ 1000 bis 
1500 Ardeb?) Durra, welche drei bis fünf Monate ausreichen konnten, die von 
der Megierung zu liefernden Nationen zu deden, aber bei weitem nicht für den 
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lebhafte, fie wurde durch das neue Geſetz kaum irgendwie eingejchränft, Unter: 
den vielen Staatsdienern, ob Ägypter, Türken oder Südäner, gab es gewiß, 
nicht einen, der die Sklaverei grundſätzlich verurteilte und den Handel mit 
Sklaven verbrecheriicd) fand. Sie wuhten nur, daß das Verbot von dem Vice— 
tönig zum Gejeg. erhoben und die Übertretung desjelben unter Umftänden mit 
den härtejten Strafen bedroht ward. 

Täglich vorkommende Beifpiele zeigten aber, daß die Furcht vor der Strafe 
nicht groß genug war, wm den tief eingemwurzelten Mißbräuchen ein Ende zu 
machen, War doc) ein Ibrahim Fauzi, wiewohl durch feine Stellung. berufen, 
dem Menjchenhandel in energischer Weife entgegen zu treten, jelbjt ein Sklaven 
händler. Offentlich handhabten zwar die obern Beamten da, wo es fich nicht 
um ihren eigenen Vorteil handelte, das Geſetz in jchroffer Weife, um ſich den 
Schein zu geben, es jei ihnen ernjt mit der Sache; in Wahrheit jedoch war es 
ihmen höchſt gleichgültig, ob eine Sflavenausfuhr nad) Chartüm bejtand oder 
nicht. Für diejenigen Oberbeamten — zur ihrer Ehre jei gefagt, es waren nicht 
alle — melde bei der Sflavenausfuhr Vorteile genoffen oder fich geradezu 
daran beteiligt hatten, war das neue Gejeg eine höchſt unbequeme Maßregel, 
die nad) Möglichkeit umgangen ward. 

Die Form, unter welcher der Handel mit Negern nad) Ehartüm betrieben 
wurde, war die Hausitlaverei, Yeibeigenjchaft. Nahezu alle Schreiber boten die 
Dand, die betreffenden Sklaven als Diener oder Dienerinnen in die Fahrlifte 
der Dampfichiffe einzutragen. Wo die Beauffichtigung durch niedere Beamte 
nad) Yaune und je nach dem erhaltenen Bahjchiich ausgeübt wurde, konnten 
die einschlägigen Verordnungen des Generalgouverneurs leicht umgangen werden. 
Da aber in Chartüm die Durchficht der ankommenden Dampfer gewiffenhafter 
borgenommen wurde und der Kapitän für die Einhaltung der Vorſchriften per- 
ſönlich verantwortlich war, jo legten die Schiffe, nod) bevor fie in den Blauen 
Nil einfuhren, an einem bejtimmten Plate am Ufer des Weifen Nil an. Über- 
zählige Sklaven, d. h. über die von der Negierung dem einzelnen, freien Unter- 
than gejtattete Zahl von Dienern und Dienerinnen hinaus hätten bei der offi- 
zielen Durchſuchung des Schiffs beanjtändet werden fünnen, diefe wurden alfo 
an Yand gebradıt und auf Schleichwegen nad) Chartüm geführt. Die Beſtimmung 
der gejeßlich gejtatteten Anzahl von Dienern war jehr jchwierig, der Stellung 
bes betreffenden Fahrgajtes mußte notwendigerweife Rechnung getragen werden. 
Ein Hoher Offizier oder Beamter machte felbjtverftändlich auf mehr Diener 
Anſpruch, als z. B. ein einfacher Dongolaner. Dadurch war der Umgehung 
ber betreffenden Borjchriften ein weites Thor geöffnet. Noch jchwieriger wurde 
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brachte mehreren Hundert Menfchen, welche Geſſi Pajcha im September 1880 
von der Meſchra er-Req nad) Chartünt führen wollte, den fchredlichen Hunger: 
tod, indem er die Frlottille, die ungenügend mit Mundvorrat verjehen war, 
monatelang eingejchloffen hielt, bis Ernſt Marno an Bord eines ftarfen Dampf- 
Schiffs den BVerzweifelnden, welche nody am Leben waren, als Retter in höchſter 
Not erſchien. 

Freudigere Gedanken jedoch belebten mid), während ich der heiß erjehnten 
Heimat mit jeder Stunde näher fam. Die fröhliche Stimmung wurde mir nur 
durd; den allmählich hoffmmmgslos werdenden Zuſtand Eberles getrübt. In Bör 
legten wir an und blieben eine Nacht vor der Station; der nächſte Aufenthalt 
wurde in Ghäbe Schambil genommen. In der Nacht des 18. Juni Freuzten 
wir den feeartigen Mogren el-Bahür (Zujammenfluß des Bahr el-Gebel und 
Bahr el⸗Ghazal) und Sandeten nod vor Sonnenaufgang am Ufer bei der Zeriba 
Sobat. Hier hatte ich eime traurige Pflicht zu erfüllen, Guftav Eberle, der 
zweite Europäer, der in meinen Dienften gejtanden, war zwei Stunden vor 
unferer Ankunft in der Station feinen Peiden erlegen. Ich mußte ihm hier ein 
Grab graben laſſen. In feine Deden gehültt, wurde er auf dem Angareb, auf 
dem er gejtorben war, hinausgetragen und ftill der Erde übergeben. Das 
menjchenmordende Klima Mittelafrifas hatte ein Opfer mehr, 

Der 19. Yuni verging mit der Arbeit des Holzladens in der Nähe von 
Sobat, tags darauf waren wir in Faſchoda, am Abend des 21. in Hellet Kaka. 
An dem Doppelberg Gebelön fuhren wir in den VBormittagsjtunden des 25. Juni 
vorbei und landeten am Nachmittag bei einer Schiffswerft, wo wir mit herbei: 
gefommenen Bagara-Beduinen in Verkehr famen und einige Kleinigkeiten kauften. 
Bei Sonnenuntergang ftenerten wir weiter, nad) wenigen Minuten aber fchon 
rannte das Schiff an einer Sandbank fejt und fonnte erft am nächſten ER 
nad) langer, mühevoller Arbeit wieder flott gemacht werben, 

Wegen des Holzmangel8 der Umgegend von Ehartüm find die Schiffe, 
fapitäne angewiejen, mindejtens eine halbe Sciffsladung Holz dahin zu bringen. 
Aus diefem Grunde verbrachten wir einen Tag auf dem Holzplag bei Kawa. 
Heftige Winde zwangen uns, in Detena Anfer zu werfen und eine Nacht lang 
die Fahrt zu unterbrechen. Nach 18tägiger Reiſe kamen wir am 29. Juni 1878 
wieder in Ehartüm an. Sch begrüßte die Stadt*jdyon von weiten, fobalb id) 
ihrer nur gewahr wurde, mit aufrichtiger Freude, 

Die Rückkehr eines Dampfichiffs aus der Aquatorialprovinz ijt auch für 
die Ehartümer ein Kleines Creignis, jodaß immer einige Dutend Neitgierige 
oder ſolche, welche Bekannte erwarten, der laut tünenden Signalpfeife folgen 


| 
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und ans Ufer fommen. Schon von ferne erfannte idy meine alten Freunde, 
Da war der deutjche Konjul Noffet, der freumdlich zu mir herüberwinfte; dort 
ber gute, biedere Konſul Hanjal, Herr Giegler und viele andere meiner frühern 
Bekannten. Wenige Augenblide jpäter drüdte ich ihnen allen freudig bewegt 
die Hand. 





Speilendedel, Täbaga, aus Där-För. 





Biegenmelfer. 
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Im Haufe des Konſuls Roſſet. Nomolo Geſſi und die Erpebition nad) ben Sobatländern. 
Gordon Paſcha. Seine Freundlichkeit im perfönlihen Verkehr. Seine Verwaltung. Die 
nicht zu liberwinbenden Schwierigkeiten werben Urſache ſeines Unmuts. Gorbons eble 
Beitrebungen und große Herzendgüte. Vertrauter Verkehr mit ihm. Gordon und Dr. Emin. 
Ibrahlm Fauzi in Ketten, Der Nufftand Soliman Zibers, Gordons Berlegenheit. Meine 
Vermittlung bei Geſſi. Zibers Geſchenke an die Häuptlinge in Där-För, Meine Samme 
lungen. Gordon Paſcha jchenft mir eine auserlefene Sammlung aus Där-För. Vierfache 
Zurüftung zur Abreife, Abſchied von Chartüm, Unangenehme Überrafhung in Kerreri. 
Meife durch die Bajubajteppe. Die Kababiſch-Beduinen. Bon Dabbeh bi Dongola. Nach 
Serres. Als einziger Fahrgaft im Sonderzug nad Wadi Halfa. Über Affuan nad Afftut 
und Kairo. Schluß. 





A an und bezog eine Wohnung in feinem Haufe. Hier wurde ich von 
> feiner Frau, einer Fleinen und zierlichen Maltefin, und meinem alten 
Freund Geſſi willkommen geheißen, worauf nod; Herr Giegler und Konful 
Danjal im Freundeskreis erichienen. Teilnehmend erfundigten ſich die Herren 








Dr. Wilhelm Junker nad jeiner Ankunft in Chartüim 1878, 
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betraf, geändert. Gejji war im Italien gewejen umd hatte die Mittel zu einer 
Forſchungsreiſe nad) Kaffa aufgebracht. Wegen Schwierigfeiten, die ſich * 
in Fazoql entgegenſtellten, mußte er jedoch umkehren und auf die Durchführung 
feiner Aufgabe verzichten. Er war nad) Chartüm zurüdgefommen und —* * 
ſeit einiger Zeit hier auf. Gordon Paſcha, welcher Geſſi ſehr wohlwollend geſinnt 
war, trachtete demſelben eine Einnahmequelle zu eröffnen, um ſo mehr, als er 
Familienvater war und ſeine Familie in Europa zurückgelaſſen hatte. Der 
Paſcha vereinbarte mit Geſſi einen Vertrag, laut deſſen dieſer eine Expedition 
nach den unerforſchten und unabhängigen Stromgebieten des Sobat, zur Be— 
ſchaffung von Elfenbein, führen ſollte. Die Expedition ſollte feinen offiziellen 
Charakter, jondern den einer Privatunternehmung Gefjis haben. Da die Aus: 
nugung jener an Elfenbein reichen Gebiete mit der Zeit großen Ertrag bringen 
fonnte, jo gewährte Gordon dem Unternehmen die Unterjtügung der Regierung 
und ficherte Gefji einen feitgejegten Teilbetrag des Neingewinns zu. Als id) in 
Ehartüm ankam, wurde zum baldigen Aufbrud) der Erpedition gerüftet und id) fand 





Geſſi in voller Thätigfeit. Gegen 200 Dongolaner waren bereits angeworben. 


Gordon Paſcha ſelbſt hatte feit Übernahme der General-Statthalterjchaft 
des Südän das ungeheure Neid) raftlos von einer Richtung nad) der andern 
bereift und überalf durch eigenen Augenichein, durch perſönliche Prüfung ſich 
von den herrſchenden Verhältnijjen, den Bedürfnifien, der Not der Bevölkerung, 
den Mifbräuchen der Beamten überzeugt. Seit furzem erjt weilte er wieder 
in jeiner Nejidenz. Seine Anwejenheit war mir ſehr willtommen; die nädhit- 
fommende Zeit brachte uns in regen perjünlichen Verkehr. Bevor id) nod) 
meinen Beſuch abjtatten und meinen Dank für die von ihm gewährten Er- 
leichterungen und Förderungen meiner Neife ausdrüden konnte, überrafchte er 
mid) durch jein eigenes Vorſprechen. Dit einem Tabakskäſtchen unter dem Arm, 
ohne welches man ihn, einen leidenjchaftlichen Naucher, niemals ausgehen jah, 
trat er zu mir in den Hof; id) jtand in Hemdärmeln und war mit dem Dffnen 
von Kijten bejchäftigt, Schliht und herzlidy trat er mir entgegen, mit fichtlicher 
Teilnahme erkundigte er fich nad) meinem Befinden und zeigte aufrichtige Freude 
über meine Neijeerfolge. Die freundliche Aufforderung, ihn häufig, ja täglid) zu 
bejuchen und bei ihm zu jpeijen, leitete jenen gejelligen Verkehr ein, der ſich immer 
vertrauter geitaltete und bei dem ich Gordon nad) jeinem Wert jchägen lernte. Ich 
durfte es für eine befondere Auszeichnung halten, daß er mich zu feinen Mahl— 
zeiten einlud. Denn der Paſcha hatte jich, folange er in Pads und den Äquator— 
provinzen jein Amt übte, jehr zurückhaltend gezeigt und faum war es jemand gegönnt, 
ihn jpeifen zu jehen, nod) viel weniger aljo zu jeiner Tafel gezogen zu werben, 


— 
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ſchon in andern Stellungen angetroffen, die fi) an das Klima gewöhnt hatten 
umd für jeine Zwecke brauchbar zeigten, in den ägyptiſchen Staatsdienft aufzu- 
nehmen. Das haftige Streben jeines ruheloſen Geiftes, erkannte Übelſtände 
möglichit raſch abzujtellen, veranlaßten ihn häufig, Befehle zu erteilen, die jpäter 
von ihm jelbft als unzweckmäßig erkannt und zurüdgezogen oder widerrufen 
wurden. Der Vorwurf großer Wanfelmütigfeit, welcher ihm von vielen Seiten 
gemad)t wurde, war zwar nicht ganz ungerechtfertigt, allein er entiprang edlen 
Abſichten. Seine Herzensgüte und die echt evangelifche Duldſamkeit, welche er 
jeinem etwas zum Jähzorn geneigten Temperament auferlegte, wenn er die ver: 
diente Bejtrafung eines Untergebenen wieder aufhob, wurde, und vielfach mit 
er faljch gedeutet und mißverjtanden. Die Unftetigfeit feiner Erläfje und 
Regierungsmaßregeln beruhte auf dem eifrigen Streben, raſch das Beſte und 
Pichtige zu finden. Ein Urteil über jeine Thätigfeit und die Erfolge derjelben 
fann mir mit Berücjichtigung aller der jchwierigen Umftände, gegen die er anzu- 
kämpfen hatte, gefällt werden. Dieje dem Ternftehenden ganz unbefannten und 
man darf jagen unbegreiflichen Schwierigfeiten, von denen die Umterbrücdung 
des Sklavenhandels nicht die geringite war, brachten es mit ji), daß Gordon 
jogar am Ende feiner Thätigfeit als Hokmdar noch nicht aus dem Verjuchs- 
ſtadium herausgefommen war, 

Tag und Nacht bejchäftigte ihn die Frage, auf welche Weiſe er die be- 
ftehenden Bedrüdungen der Bevölkerung befeitigen, der eingeriffenen Mifbräuche 
Herr werden könne. Zweifel an dem Erfolge feiner Miffion machten ihn zeit 
weilig mutlos und verleideten ihm, wie er mir oft Hagte, den Aufenthalt im 
Sudan. Anderfeits wollte er hinmwieder vor feiner ſelbſt geitellten Aufgabe 
nicht zurüchweichen und das Schidjal der Bewohner jener alten Satrapenwirt: 
jchaft preisgeben, die er von Herzen verabjcheute. 

Gordon war beftrebt, ſich von nationalen Vorurteilen zu befreien und 
in der Beurteilung von Menjchen einen kosmopolitifchen Standpunkt einzu: 
nehmen, aber er war troßdem durch und durch ein Engländer und mand)e der 
Eigenheiten, die ſich ihm nicht abjprechen laſſen, find auf feine engliſche Erziehung 
zurüczuführen. Seine Gottergebenheit und Bibelfeftigfeit, jowie jein Kampfes: 
mut riefen das Bild der ımbeugjamen Rundköpfe Oliver Erommells wach. 
Er war ımeigennütig und jelbjtlo8 wie wenige, einen bedeutenden Teil feines 
Einkommens vermwertete er für andere, Niemand ging unbejchenft von ihm, er 
war erfreut, wenn er Freude bereitete; alles in allem genommen: ein jeltener 
Mann von jtarfem Glauben, höchitem Streben und beftem Willen, aus deſſen 
ſchönen, Hellblauen Augen ein gutes Herz hervorleuchtete. 
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bieten konnte, war Gejfi. Diejer wollte aber anfänglich nichts davon wifjen 
und bejtand auf dem Vertrag, den er mit Gordon betreff3 der Erpedition nad) 
den Sobatländern abgejchloffen hatte. Juſſuf Scelfäli, der Mudir der Nohl- 
probinz, der fich eben in Chartüm befand, mußte fchleunigft zurückfehren, um 
die verfügbaren Streitkräfte zu fammeln und zu organifieren, 

Geſſi vermied in diefer für Gordon kritiſchen Zeit fogar jede Zuſammen— 
funft mit ihm und unterließ feine gewöhnlichen Befuche im Balaft. Gordon hin- 
gegen wollte nicht an Geſſi mit dem Antrag herantreten, die Sobaterpedition 
zu verjchieben und den Befehl im Bahr el-Ghazalgebiet zu übernehmen, um 
jich feiner abjchlägigen Antwort auszufeßen. Da übernahm ich aus eigenem 
Antrieb die Vermittlung und verfuchte meine Überredungskunft bei Geſſi. Ich 
erfuhr eine Fategorifche Ablehnung; aber meine unausgeſetzten Bemühungen 
während einer Woche machten Geffi endlich doch andern Sinns, worauf er eine 
Aufgabe übernahm, die ihm nad vielen Fährlichfeiten und unglaublichen An- 
jtrengungen ben Sieg über feinen Gegner und eine Ehrenftellung in der Gejchichte 
des Shidäns eintrug. 

Nicht ohne Zufammenhang mit dem Aufftand Solimans war ein Er- 
eignis, weldyes in die Zeit meines damaligen Aufenthalts in Chartüm fiel. 
Auf dem Nil wirrde eine Barfe mit Beſchlag belegt, welche eine Anzahl reich 
mit Gold gejtickter türkischer Pferdefättel und viele wertvolle Säbel an Bord 
hatte. Sie waren von Ziber aus Kairo zu Geſchenken für die Großhänptlinge 
im Därször beitimmt. Die Abfichten Zibers waren nicht zu verfennen,. Die 
Süttel lieg Gordon an die Meiftbietenden verkaufen, die Waffen aber nahm 
ber neu ernannte Gouverneur von Där-För, mein Freund Roſſet, im Auftrag 
der Negierung für die Furaner Oberbeamten mit, 

Einige Tage nad) meiner Ankunft in Ehartüm, nachdem ich die gebräud)- 
lichen Bejuche und Gegenbefuche erledigt hatte, ging id) von neuem an die Ordnung 
meiner Sammlungen, von denen, wie gejagt, die zuerft erworbenen Sadjen im 
Haufe Roſſets zurücgeblieben waren. Außer den vielen Stüden, die ich aus 
Mäfarafk und Pads mitgebracht, fam noch eine von anderer Hand zuſammen— 
gejtellte Sammlung ethnologischer Gegenftände hinzu, die id) durch Kauf erworben 
hatte. Als alles geordnet war, nahm auch Gordon Paſcha meine Sammlungen 
in Augenſchein; der gute Eindrud, den diefelben auf ihn machten, war nachhaltig 
genug, um ihn zu veranlafjen, mir wenige Tage fpäter ein überrajd)endes, wert: 
volles Geſchenk zu machen, welches mich mit ausgewählt ſchönen Gegenſtänden 
aus Där-För bereicherte. Und an einem der letsten Abende, die id) mit Gordon 
verbrachte, jagte er mir: „Ich habe eine Sammlung ethnographijcher Gegenitände 


Junfer, Bellen in Mfrita, 37 
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nad) allen Himmelsrichtungen rüfteten. Moffet ſelbſt war der erfte, der uns verlieh 
und den wir zum Schiff geleiteten, weldes ihn den Weißen Nil aufwärts bis 
nad) Tirra el-hadra führte, von wo er den Landweg über Kordofän nad) El— 
Faſcher einſchlug. Er reifte vergnügt, voll froher Hoffnungen ab, Keiner von 
uns jollte ihn wiederfehen, denn bald nach feiner Ankunft in Daär-Foͤr ftarb er 
in unaufgeklärter Weiſe, wahrjcheinlic an Gift. Der zweite, der Chartünt den 
Nüden kehrte, war Geffi; diefer jchied in gedrüdter Stimmung, nicht ahnend, 
welchen Erfolgen er entgegen ging. 

Zwei Monate fpäter verließ Richard Buchta in Gemeinschaft mit drei 
engliichen Miffionären, Pearſon, Fitchfield und Dr. Fellin, die nad) Uganda 
gingen, Chartün. 

Der Monat Juli war vergangen und der Tag meiner Abreife heran- 
gefommmen, Außer der jchleunigen Berpadung der Sammlung, die id) von Gordon 
Paſcha erhalten hatte, mußte ich für den während der bevorjtehenden Wüftenreife 
nötigen Mundvorrat forgen und verjchiedene Heine Gejchäfte erledigen. Den 
Diener Ahmed hatte ich jchon bei meiner Ankunft in Chartüm entlaffen; Farag 
"Alah, den Negerfnaben, nahm id) mit nad) Europa. Da Herr Margquet die 
Beförderung meiner Sammlungen übernommen hatte, jo war mein Gepäd auf 
ein Geringes zujammengefchmolzen, Alles einigermaßen Entbehrliche ließ ich 
zurüd. Ein Reitejel war bald gefunden; am Morgen des 17, Juli ſchickte ich 
Gepück, Diener und Eſel zeitig an Bord des fir mich befonders geheizten 
Dampfers. Der vorhergehende Abend vereinigte mic mit Herrn Giegler und 
Konful Danjal zum letstenmal beit Gordon Paſcha. Ich jah ihm nie wieder! 
Als Gordon auf feinem leiten Ritt nad) Chartüm in der nubiſchen Wüſte 
Bohndorff, meinen Begleiter auf der zweiten Afrikareife, begegnete, fragte er 
ihn fogleich: „Und wo ift Dr. Junker?“ Nach der Antwort Bohndorffs: 
„Er ift im Bahr Ghazalgebiet’ zurücgeblieben," äußerte er: „Sch werde Dampf: 
ſchiffe hinaufſchicken, ihn abholen laſſen, ihm retten!“ — Wir waren damals 
durd; die Mahpdiften von Chartüm abgeichnitten. — Armer Gordon! Du 
ahntejt nicht, daß dein eigenes Vaterland zögern werde, did) aus arger Not zu 
erretten und daß in Ehartün, wo du wie ein Triumphator einzogit, der Tod 
deiner wartete! 

Meine Abreife verzögerte fic bis zur Mittagſtunde. Galt es doch nod) 
manchem Belannten und Freunde die Hand zum Abjchied zu jchüttelm, Für 
ben 283. Yuli waren Kamele nad; Kerreri bejtellt. Die Fahrt mit dem Dampf— 
ichiff dorthin währte nur. 2'/, Stunden. Am Weftufer des Nils gelegen, bildet 
diefer Drt den Ausgangspunkt der nad) Dongola ziehenden Karawanen. Mit- 

87* 
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Die Niltatarakte bei Wädi-Halfa, Nah einer Zeichnung von 2. H. Fiſcher. 
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Dom nad) Südoften bejchreibt, wird durch diefe Straße auf dem kürzeſten Wege 
abgejchnitten; dieſe Flußſtrecke ift außerdem wegen der vielen Stromfchnellen teils 
gar nicht, teils nur bei jehr hohem Wafferftande ſchiffbar. Je nad) der Yahres- 
zeit, oder vielmehr je nad) dem in den Brunnen vorhandenen Waffer, nähert 
fi die Straße ftredenweife oder auch in ihrem ganzen Verlauf mehr oder 
minder dem Nil. Ich berechnete die Entfernung auf 80 Wegjtunden, die ich in 
11 Tagen zurüclegte. Kurze Zeit vorher hatte Gordon Pajcha denjelben Weg 
in acht Tagen durchritten. An den Halteplägen waren Requben, Sonnenjchuk- 
dächer, für ihn erbant worden, dieje boten aud mir in den Mittagsftunden 
Schutz, unter einigen hielt id) aud; meine Nachtruhe. Die für das Nachtlager 
ausgewählten Pläte, bei denen ſich meifterteils Waffer und etwas Kamelweide 
findet, find häufig durch bejtimmte Baum- und Straucharten dharakterifiert, nad) 
denen auch die Yagerpläge benannt werben. 

Am 8. Auguft traf ich in Debbeh ein und begab mich noch denjelben 
Abend an Bord der auf Befehl Gordons für mich bereit gehaltenen Barke, 
weldye am folgenden Morgen ftromabwärts jegelte. Wir hatten viel mit heftigen, 
widrigen Winden zu kämpfen; mehrmals mußte angelegt werden, jodaß ich erjt 
am 10. Auguft abends El⸗Ordhe (Neu-Dongola) erreichte. Tags darauf wurden 
die für die Weiterreife nad) Wädi-Halfa nötigen Kamele auf das rechte Nil- 
ufer überführt, weil der Karamanenmweg nad) dem Norden öſtlich vom Nil Liegt. 
In den Abendftunden des 11. Auguft fette ich mich von nenem in Bewegung. 
Ich fehnte mich lebhaft nach dem Ende der Neije, die mir bereits allzu mühe: 
voll wurde. Meine Spannkraft nahm jichtlich ab. Ich fonnte mich zwar über 
fein namhaftes körperliches Leiden beklagen, dod) hatte in der letzten Zeit meine 
Ernährung gelitten umd meine Nerven waren jehr erregt. - 

Der Umſtand, daß ich auf allen meinen Reiſen, auch im arabijchen Sudan, 
mic) nicht des Kamels, jondern eines Ejels als Reittiers bediente, mag auf den 
festen, langen Märchen die große Ermattung und Abſpannung bewirkt haben; 
unftreitig ift für lange Neifen das Kamel dem Ejel vorzuziehen. 

Die Strede von Dongola nad; Wädi-Halfa bietet vor jener von Kerreri 
nad) Debbeh den großen Vorzug, daß die Mittagsruhe und das tägliche Nacht: 
lager in Dörfern am Nil gehalten werden können. Ich erfreute mich alltäglid) 
an dem Anblick menſchlicher Anfiedlungen. Die eigentliche Straße führt aufer- 
halb des bebauten Yandes, fie liegt auch hier im unwirtlicher, ſteiniger Wüſte. 
Der bebaute Boden aber bejchränft fid) auf einen ſchmalen Saum am Ufer des 
Stromes, welcher die Yebensader diejer unermeßlichen Gebiete iſt. Ihm allein 
verdanft das Fand jeine Bewohnbarfeit, er ift die Eriftenzbedingung der Bewohner, 
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Ich wählte die größere der beiden, welche mit einem Komfort ansgejtattet war, 
welcher jelbjt verwöhnten Reiſenden genügen fonnte, und mietete fie zu meiner 
alleinigen Benütung und zu beliebigem Aufenthalt in den Uferorten bis nad) 
Aſſiut. Selbjtverjtändlich unterließ ich es nicht, die hiftorifchen Denfwürdigfeiten 
des Nilufers zu befichtigen. 

Am 1. September beftieg ich den KEifenbahnzug, der von Aſſiut nad) 
Kairo fährt. Allein in einem Coupe, gedachte id) der vergangenen fahre mit 
ihren vielen wechjelvollen Erlebniffen und baute Yuftjchlöffer für die Zukunft. 
Damald kam e8 mir nicht in den Sinn, daß ich ein Jahr darauf wieder 
nad) den Sudän ziehen würde. Einige Stationen vor Kairo ftiegen mehrere 
Herren zu mir ein, jie }prachen deutſch! Wie mit einem Zauberſchlage fühlte 
ich mich in die Heimat verjegt, der ich ach bald nachher, nach kurzem Auf- 
enthalt in der Chalifenjtadt am Nil, zueilte, belebt von Gefühlen, wie fie wohl 
nur derjenige Tennt, der gleich ımir während jahrelanger Trennung, Hunderte 
und Hunderte von Meilen von feinen Zeuren entfernt, mühevolle und nicht 
gefahrlofe Wanderungen ausgeführt hat, welche feine glücliche Rückkehr von Monat 
zu Monat in Zweifel ftellten. Einmal auf heimatlichen Boden, war alle Mühe 
und Gefahr vergeffen, Freude über die erfolgreiche Vollendung der großen Reife 
erfüllte meine Bruft und nährte allmählich das Verlangen, den heißen Boden 
des dunkeln Kontinents von neuem zu betreten. 


Berichtigungen und Ergänningen. 


©elte 5, Zeile 10 von unten, Ratt deu IR zu leſen: dem. 


ya 33 y 22 3 


14, Uumertung 1, Maghäre, pl. maghäjir, beißt Höhle, mit weldgem Werte in der Marestis allgemein 
die Steinbruche bezeichnet werden. 

22, zu Anmerkung 1, fchreibt Brofeffor Nicerfon in Berlin: „Macrochloa tenacissima fehlt in Ägypten 
und ECyrenaita und tritt erf in Zripolitanien auf. Unter Halfe verſtetzt man Im Ügypien: Era- 
grostis eyanoides.” 

298, Zeile 4 von oben, Ratt (Cynodon dactylus L.) iR zu lefen: (C. daetylon Rieh.). 

28, zu Unmertung 1, iR himznzuſetzen: (UBauderungen durch Die Rüfenländer bes Mittelmeers audgeführt 
1845 Bis 1817. Berlin 1882). 

4, Zeile 1 von unten, Ratt Felix iR zu Iefen: Felis. 

“ 9. a „ beit scha’r iR zu leſen: bt ench-schä’ar. 

ss „3. u. „ Iömall IR zu fchreiben: Ismail. 

38, Zeile 10 von oben, Ratt gearbeitetes iR zu leſen: gearbeiteter. 

65, zu Unmertung 3, ſchreibt Vrofeſſor Aſcherſon: „Die Deutung des Ädeli (ſchwerlich ein under: 
fälfchter Beganame) als Phylianthus maderaspatensis iſt fiher unricstig. Nach der Geſellſchaft der 
zwei Ulazien möchte id I yclum vermuthen; für dieſes führt Schweinfurth aber and den 
arabiigen Namen Bähänfn an.“ 

91, Zeile 16 von unten, Ratt gazetta iR zu leſen: garzetta. 

8, „ 1. n „ sroßen Dafe Siwa if zu lefen: Großen Daſe. 

9, “10. 0» Öeopidee IR ın lefen: dponukdss. 

138, Anmerkung 1, flatt i, ift zu Iefen: 9). 

159, Zeile 2 und 21 von oben, ſtatt Nuͤqta iſt zu ſchreiben: Nukta. 

175, 83 von oben: Talha (A. gummifera). „Die Bezeichnung Acacia gummifera für Talha (richtiger 
Talh) ift veraltet. Mit dieſem arabifgen Namen werden in Agnpten A. tortilis und A. Seyal, im 
Sudan (nad Schweinfurth) A. stenocarpa bezeichnet." Frof. Aſcherſon. 

179, Anmerkung 1, ftatt Ans ift zu leſen: ASS. 

192, Zeile 5 von oben, flatt Schakka ift zu ſchreiben: Schaqqa. 


18, „ 3 „ unten, ftatt nördlichen iſt zu leſen: füdlichen. 
02, „13 „ n „ Lyeopersicum esculentum Mill. ift zu leſen: Solanım melongena I.. 


[4 
2386, „ 12 „ „ „ Xetr ift zu lefen: Terter. 
219, „ 11 „ oben, flatt Kaparideen ift zu ſchreiben: Capparideen. 
39, „ 8 „ unten, Halietos ift zu ſchreiben: Haliaetus. 
29%, „ 13 „ oben, ftatt Dolichos nilocita Dal. „Die kultivierte Yıbia beißt Dolichos Lubia Forsk. 


oder richtiger Vigna sinensis Endl. var. sesyuipedalis Koernicke.“ Prof. Afcherfon. 
314, Zeile 14 von oben, flatt abessinica iſt zu fchreiben: pinnata. 
317, u 2 „ unten, flatt Carpodinus acidus ift zu fehreiben: Landolphia. 


D* W. Junkers Reisen. 
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